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POLITIK 


Italien: Die Regierung steckt wie- 
der in einer" Krise. In Rom . wird 
nicht ausgeschlossen, daß die Ko- 
alition aus Sozialisten, Christde- 
mokraten, Republikanern, libera- 
len und . Sozialdemokraten nr yh 
im Juni ausemanderbricht (S. 10) 

Flughafen: Die . geänderte - Pla- 
nung- für München Q ist geneh- 
migt D» Regierung von Oberiwy- 
em erklärte in ihrem „Änderungs- 
planfeststelhingsb eachlu ß“ rign 
Bau des umstrittenen Flughafens 
in Erding/Nordfreising für sofort . 
vollziehbar. Die neue Anlage soll 
wesen t lich kleiner werden. 

China: Parteichef Hu Yaobang 
hat Zweifel amZ ustaiiflplrft T nTnA n 
eines Rüstungsgeschäfts mit 
Amerika geäußert Er glaube 
nicht, daß die-USA den Chin ese n 
ihre neuesten Waffensysteme ver- 
kaufen werden, und sehe anderer- 
seits keinen Sinn darin, veraltete 
Waffen zu kaufen. 

Frankreich: 86 Senatoren und Ab- 
geordnete haben einen Gesetzen^ 
wurf eingebracht, die „wirtschaft- 
lichen Freiheiten und Rechte“ der 
an staatlichen . Dirigismus ge- 
wohnten Franzosen in der Verfas- 
sung zu verankern. (S. 9). 


Sikh-Führer gefallen: Die blutige 
Schlacht zwischen indischen Sol- 
daten und extremistischen RiM« 
um den Golderven Tempel von 
Amr itsar ist mit dem Tod des 
Sikh-Führers Bhindranwale zuen- 
de gegangen. Insgesamt starben 
rund 300 Mann. (S. 10} 

Nahost: Der Palästinenser Abu 
Nidal, dessen Terrororgahisation 
für. zahlreiche Attentate verant- 
wortlich Ist, bat in Irak Asyl erhal- 
ten.' Angeblich wird er in wnw» 
Bagdader Hospital wegen einer 
Henezkrankung behandelt 

Kong kontra Papst Kritik an der 
regen Reisetätigkeit von Papst Jo- 
hannes Paul U- hat der Tübinger 
Theologe Hans Kling geübt In ei- 
nem Interview der Londoner „Ti- 
mes“ sagte Küng, die Re&en des 
Papstes hätten wenig dazu beigre- 
trageh, die Dinge zum Besseren zu 
wenden. Im gesamten Ökumeni- 
schen Feld habe sich züchte Posi- 
tives getan. 

Olympia: Nach dem Boykott der 
Sommerspiele hat rieb die 
UdSSR auch aus den internatio- 
nalen Spielen für Behinderte zu- 
rückgezogen, die Mitte Juni in der 
Nähe von New York beginnen 



ZITAT DES TAGES 


99 Jeder Tag bedeutet für uns 
nun einen Ausfell von rund 2200 
Pkw und 700 Nutzfahrzeugen und 
einen Umsatzverlust von etwa 140 
Millionen Mark 99 

-Der. V orstandsvorsitzende der Daimler- 
- Benz AG, Professor Dr. Werner Breil- 
schwerdt, zu den Folgen des Tarifkon- 
flikts in der Metallindustrie 

FOTO: KLAUS MEHWER 


WIRTSCHAFT 


Kropp Stahl: Der Konzern red v 
net damit, 1984 aus der Veriustzo-. 
ne; herauszukommen. : Der Be- 
triebsverlust 1983 würde mit 344 
Millionen DM ausgewiesen. (S. 15) 

Photo-Porst: : Firmengrimder 
Hanns Porst ist & Alter von 88 
Jahren in Nürnberg gestorben. 

Ekktroindastäe: Trotz des Ar- 
beitskampfe wird für 1984 ein Pro- 
duktionswachstum von gut vier 


Prozent erwartet In den ersten 
vier Monaten wurde ein Zuwachs 
von zehn Prozent erzielt (S. 11) 

Börse: An den Aktienmärkten 
kam es wegen divergierender Ten- 
denzen zu einer uneinheitlichen 
Kursentwicklun g. D er Renten- 
marktwar ruhig. WELT-Aktienm- 
dex 147,7 (147,2). Dollarmittelkurs 
2,6849 (2,6847) Mark. Goldpreis 
pro Feinunze 392^0 (391,65) Dol- 
lar. 


KULTUR 


Frankftarter Oper: Der Dirigent 
Professor Gaiy Bertini wird vor- 
aussichtlich heute zum neuen 
Opemchef ernannt Pertini soll. 
Michael Gielen abfösen, da- nach 
der Spielzeit 1985/86 ausscheidet 

Knltnrstiftnny: Die Ministerprä- 


sidenten der Bundesländer haben 
rieh über eine gemeinsame Kul- 
turstiftung von Bund und Län- 
dern geeinigt Ihre Angabe soll es 
unter anderem sein, den Erwerb 
für die deutsche Kultur bewah- 
rungswürdiger Kunstwerke zu 
fordern. (S. 21) 


WELT-Serie: Hinter der „DDR“-Fassade 

Die „Nationale Volksarmee“ in der „DDR“ wird auf Angriff 
gedrillt. Ihr wird ein totales Feindbild über die Bundesrepu- 
blik Deutschland anerzogen. Das sagte Bernd Macke, der in 
der NVA gedient hat, der WELT. Mit dem Gespräch wird die 
WELT-Serie über das Lebensschicksal zweier Deutscher, die 
ihre Ausreise aus der „DDR“ erzwangen, beendet S. 6 


SPORT 


Olympia: Peter Ueberroth, Chef 
des Organisation skomitees von 
Los Angeles, ist überraschend zu 
einem Treffen mit Kubas Staats- 
chef Castro geflogen. Kuba gehört 
zu dpn Landern, die die Sommer- 
spiele boykottieren; 


Tennis: Die Ame rikaner in Chris 
Evert-Lloyd hat in Paris zum sieb- 
ten Mal ifas F inale der internatio- 
nalen Meisterschaften von Frank- 
reich erreicht Sie besiegte ihre 
Landsmännin Camille Benjamin 
mit 6:0, 6:0. (S. 20) 


AUS ALLER WELT 


Fnrarimiqp Mit fil MTlKninen Mark 

will Bonn ein Forä&ungspro- 
gramm fördern, Ni dem die Vor- 
beugung gegen Herz-Kreislauf-Er- 
krankungen erprobt werden ;soR 
; Hpnr-Kr piRla iif-KrkT 3 pknngpn ste- 
hen nach" wie' vor an der Spitze der 
Todesursachen in der Bundesre- 
publik. (S; 22)- - 


folgrekhsten Herzchirurgen der 
Bundesrepublik, Professor Bruno 
Reichart vom Münchner Unxversi- 
tätsklinikum Großhadern, hat ei- 
nen Ruf an die Universität Kap- 
stadt angenommen. Er soll den 
Lehrstuhl von Professor Christi- 
aan Baraard übernehmen. (S. 22) 

Wettet: Weiterhin bewölkt und 


Banuurd-Nachfolge: Einer der er- regnerisch. Um 16 Grad. 

Außerdem lesen Sie In dieser Ausgabe; 


Meinungen: Wöröers Schlußfol- 
gerungen. M_ Schell zum Bericht 
der Höcheri-Kommission S.2 

Donaaschwaben: Mutter 

Deutschland müßte sich mehr um 
die Kinder kümmern S.3 

Berlin: Der Reichstag Schick- 
salsbau der Deutschem; Grund-, 
steirilegung vor 100. Jahren S.3 

Rheinland-Pfalz: WELT-Ge- 

spräch mit dem Ministerpräsiden- 
ten Bernhard Vogel , S.4 

Südafrika: Im Anaiend hü» 
Apartheid die achte Todsünde der 
Buren S.6 


Analyse: Ein Jahr nach der Wahl- 
niederlag e hält der danrnlig» Par- 
teichefFoot Rückschau S. 7 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.9 

FnBbalk Die Rangordnung im 
Nationalteam; Lothar Matthäus 
schleppt brav die Bälle S.20 

Fernsehen: Arabische Hochzei- 
ten; Liebe ist Nebensache, der 
Bruder paßt genau auf S.20 

Reise-WELT: Stockholm und 
Varmknd - schwedische- Som- 
mer zu Wasser.und zu Lande S.I 


Börner mit Stimmen der Grünen 
gewählt. Brandt: Gut für SPD ^ 

Spekulationen über farbige Stimmzettel / CDU: Geheimhaltung verletzt? 


A 


D. GURATZSCH/DW. Wiesbaden 

Der SPD-Vorsitzende Willy Brandt 
hat gestern die - mit den Stimmen 
der Grünen ermöglichte - Wie- 
derwahl Holger Börners als hessi- 
scher Ministerpräsident ausdrücklich 
eine gute Voraussetzung für die Sta- 
bilisierung und den Ausbau sozialde- 
mokratischer Positionen bei künfti- 
gen Wahlen genannt, „auf Bundes- 
ebene, in den Ländern und Gemein- 
den“. Brandt würdigte in seinem 
Glückwunsch an Börner den „Mut 
und die Beharrlichkeit“ des hessi- 
schen Regierungschefs. In den 
Unions-Parteien wird davon ausge- 
gangen, daß das Bündnis zwischen 
SPD und Grünen im Wiesbadener 
Landtag für den SPD-Vorsitzenden 
eine Art „Probelauf* für di e Bun des- 
tagswahl 1987 sein könne (WELT v. 
7.6.). 

Börner war mit 57 Stimmen der 110 
Abgeordneten wiedergewählt wor- 
den. 52 Abgeordnete (das entspricht 
der Zahl der Manda te von CDU und 
FDP) stimmten gegen ihn, ein 
Stimmzettel war u ngü lt ig . Die Wahl 
Börners ist das Ergebnis monatelan- 
ger Verhandlungen zwischen SPD 


und Grünen über die Tolerierung ei- 
nes SPD-Minderheitskabmetts. Eine 
Koalition schlossen sowohl Börner 
als auch die Grünen aus. 

Nachdem die Grünen am 19. Mai 
auf einer Landesmitgiiederversamm- 
lung die Vereinbarungen mit Zwei- 
drittd-Mehrheit gebilligt hatten und 
die SPD 14 Tage später mit 203 gegen 
17 Stimmen dem Kompromiß zu- 
stimmte, schien der Weg für eine kla- 
re Mehrh e it bei derMntikerpiäsiden- 
tenwahl frei. Dennoch kam es unmit- 
telbar nach der Wahl zu Spekulatio- 

SEITE 3: 

Dto Gränen wählten Börne* 

nen über die Herkunft der ungültigen 
Stimme und über die Bedeutung der 
farblichen Kennzgiehnnng von 
Stimmzetteln. Die SPD hat 51 Sitze. 
Für die Wahl des Regierungschefs 
waren 56 Stimmen erforderlich. Die 
sieben Abgeordneten der Grünen hat- 
ten nach dem Abschluß der Verhand- 
lungen mit der SPD angekundigt, 
daß sie Börner ihre Stimme geben 
würden. Auch SPD-Abgeordnete, die 
sich auf dem SPD-Sonderpart eitag 


kritisch zu Börners Bündnis mit den 
Grünen geäußert hatten, wiesen da- 
mals jegliche Spekulation über ihr 
Abstimmungsverhalten zurück. 

Dasselbe gilt für den amtierenden 
Wirtschafte- nnri Finanaaaims ter He- 
ribert Reitz, der die in Hessen einge- 
schlagene Entwicklung für „verhäng- 
nisvoll“ halt. 

Dennoch wurde die Vermutung ge- 
äußert, daß der weiße Zettel, den die 
T ähntftwrnTMifm als ungültige Stim- 
me wertete, nur von einem mit dem 
Börner-Kurs unzufriedenen 

SPD-Abgsordneten abgegeben wor- 
den sein könne. Hatten zwei weitere 
Abgeordnete ebenfalls weiße Zettel 
abgegeben, hätte Börner die nötige 
Stimmenzahl verfehlt Bei der Aus- 
zählung waren ein Stimmzettel mit 
rotem und ein zweiter mit grünem 
Kreuz gefunden worden. Die CDU 
s ieht darin die G pheimhahiing der 
Wahl in Frage gestellt, weü kritische 
Abgeordnete aufgefordert worden 
sein könnten, ihre Loyalität nach- 
prüfbar zu dokumentieren. Opposi- 
tionsführer Milde (CDU) kündigte ei- 
ne Überprüfung der Rechtslage an. 


Bei Metall rückt Schlichtung näher 

Arbeitgeber gegen „Katastrophenweg* / Union: Nachdenken über Verbändegesetz 


GÜNTHER BADING, Stuttgart 

Im Tarifkonflikt der Metallindu- 
strie rückt die Notwendigkeit der 
„besonderen Schlichtung“ näher. Die 
Tarifparteien sind auch gestern nach 
dreitägigen Verhandlungen in der 
entscheidenden Frage nicht weiterge- 
kommen, ob eine generelle Wochen- 
arbeitszeitverkürzLing - wie sie die IG 
Metall will - oder nur eine partielle 
Verkürzung, etwa für alle Schichtar- 
beiter, wie von den Arbeitgebern vor- 
geschlagen, vereinbart werden soIL 
In dm* Frage des Lohnes ist man sich 
weitgehend einig; hier fordert die Ge- 
werkschaft sogar weniger als die Ar- 
beitgeber zu geben bereit sind. 

Die IG MetaH hatte gestern 
dritten „Lösungsvorschlag“ vorge- 
legt Er bestätigt im wesentlichen die 
bisherigen Stnfenplärae, die die Ge- 
werkschaft zur Einführung der 35- 
Stunden woche ' vorgeschlagen hat 
Allerdings steht er nach zwei ersten 
Schritten dm- Verkürzung - 1985 auf 
38, 1986 auf 37 Wochenstunden - 1987 
als „verkuizungsfrees Jahr“ vor. Von 
der Entwicklung der Arbeitslosen- 
zahlen im Jahre 1987 soll dann abhän- 
gig gemacht werden, ob in den beiden 


felgenden Jahren die Arbeitszeit wei- 
ter verkürzt wird bis auf 35 Wochen- 
stunden, oder ob die 37 Stundenwo- 
che bleiben wird. 

Der Ver handlungsflihre r der 
baden-württembegischen Metallar- 
beitgeber, Hans Peter Stihl, bezeich- 
nete diesen Vorschlag in einer teil- 
weise lautstark geführten Diskussion 
hinter verschlossenen Türen als „Ka- 
tastrophenweg“. Nach dar Verhand- 
lungsrunde mft dem IG-Metall- 

SEITC10: 

IG MetaH: Makhea tfei defuegen 

Bezirksleiter Emst Eisenmann ver- 
tagten sich beide Knmmifgsinnpn am 
Nachmittag; um zunächst in den Vor- 
ständen und danach in der Großen 
Tarifkommission der 2G Metall für 
das Tarifgebiet N o rdbaden/N ord- 
württemberg die neue Lage zu über- 
prüfen. 

Der Hauptgeschäftsführer des Ar- 
beitgeberverbandes Gesamtmetall, 
Dieter Kirchner, »klärte der WELT, 
es komme jetzt darauf an, „der IG 
Metall klar zu machen, daß sie einen 
generellen Einstieg in die Wochenar- 


beitszeitverkürzung auf unter 40 
Stunden Regelarbeitszeit nicht be- 
kommen wird“. In der Vergangenheit 
hätten die Arbeitgeber immer wieder 
in Tari&unden nachgegeben um den 
Arbeitsfrieden zu wahren. Dies aber 
sei riipsmal nicht der Fall, weil ein 
volkswirtschaftlich und ein arbeits- 
marktpolitisch falsch» Weg auch 
nicht mit einem Schritt betreten wer- 
den dürfe. Die Arbeitgeber seien sich 
in dieser Frage einig. 

Er warf der IG Metall außerdem 
vor mit „Roßtäuschertricks“ zu ver- 
suchen, die Kostenbelastung „billig 
zu rechnen“. Die IG Metall gibt an in 
den kommenden beiden Jahren wür- 
den die Gesamtkosten für Lohnerhö- 
hung und Arbeitszeitverkürzung 
nach ihrem Vorschlag nur 8ß Prozent 
ausmachen; die Arbeitgeberseite hat 
dagegen errechnet, daß diese ^ volle 13 
Prozent wären. Sieger und Besiegte 
werde es in diesem Arbeitskampf kei- 
nesfalls geben, sagte Kirchner in sei- 
nem Gespräch mit der WELT. Denn 
selbst wenn die IG Metall den Weg 
der Vernunft bestreiten wollte und 
sich dem Arbeitgeberangebot der Fle- 
• Fortsetzung Salto 10 


Hochzinspolitik bereitet Sorgen 

Kohls Mahnungen an die Adresse der USA fanden Echo / Wirtschaftsgipfel eröffnet 


CoJgüJsbt London 

US-P randent Ronald Reagan kann 
den europäischen und japanischen 
Forderung»! nach Abbau der zilis- 
treibenden Rekordhaushaltsdefizite 
der USA einstweilen nicht entgegen- 
kommen. Das wurde in den Gesprä- 
chen zur Erofüiung des 10. Weltwirt- 
schaftsgipfels in London deutlich. 
Übenaschend nutzte der japanische 
Min jster pr äsident Yasuhiro Nakaso- 
ne die K o nfe renz zu einem Vorstoß in 
der Smhgrhertspolitik. 

Das Treffen der „Großen Sieben“ - 
USA, Bundesrepublik Deutschland, 
Frankreich, Italien, Kanada, Japan 
und Großbritannien als Gastgeber - 
steht zwar im Zeichen einer konjunk- 
turellen Belebung, aber die Sorgen 
konzentrieren sich auf das Problem- 
dreieck Hochzmspolitik-Schulden- 
krise-Hand eisschranken. Als Angel- 
punkt wurde die expansive Haus- 
haltspolitik der USA begriffen, weü 
hohe oder gar steigende Zinsen den 
Aufschwung behindern, die Schul- 


denkrise verschärfen und zu m e h r 
Protektionismus verführen. 

Die Vorhaltungen von Bundes- 
kanzler Kohl an die amerikanische 
Adresse, einen Tag vor dem Gipfel im 
deutschen Bundestag abgegeben, ha- 
ben in London ein großes Echo ge- 
funden. Der deutsche Regierungs- 
chef. hat damit die Kritik der Mehr- 
heit der Kon fe re^^fa*» te ff h m ar artiku- 
liert Frau Thatcher gab zu verstehen, 

SEITE 11: 

FoftschrHtsbericbt vorgelagt 

daß sie den Unmut teilt aber als Gast- 
geberin nicht zur Verschärfung des 
Klimas beitragen wollte. 

Dagegen hat Präsident Reagan, as- 
sistiert von seinem Fmannninigtar 
Donald Regan, in Interviews, bei sei- 
nen Begegnungen mit den Staats- 
und Regierungschefs, versucht die 
Besorgnisse der europäischen und ja- 
panischen Partner über die Budget- 
defizite der USA zu zerstreuen. Er 


soll, wie verlautete, eine raschere 
Rückführung der riesigen Defizite zu- 
gesagt haben. Sie schlagen in diesem 
Finanzjahr, einschließlich der außer- 
ordentlichen Etats, mit mindestens 
190 (1983: 207) Milliarden Dollar zu 
Buch. Einzelheiten über Umfang und 
Zeitfolge nannte er jedoch nicht wo- 
für Frau Thatcher mit Blick auf den - 
ame rikanis chen Wahlkampf Ver- 
ständnis signalisierte. 

Präsident Reagan traf gestern zu- 
nächst Tnit Nakasone zusammen. To- 
kio hatte - um den Vorwurf aggressi- 
ver Exportpolitik zu entgehen - kurz 
vor der Gipfelkonferenz einige Libe- 

darunter die größere Öffnung der ja- 
panischen Finanz- und Warenmärkte. 
In der deutschen Delegation hält man 
diesen Schritt für ein politisches An- 
gebot dem die Taten noch folgen 
müssen. In der Residenz des amerika- 
nischen Botschafters empfing Rea- 
■ Fortsetzung Seite 10 


Medienpolitik: Zur Einigung in Klausur 


GERNOTFAGIUS, Bonn 

„Der Ehügungswffle ist da", sagt 
Matthias Kleinert, Lothar Späths 
Staatssekretär. Aber die Ministerprä- 
sidenten der Bundesländer haben 
sich auf ihrer jüngsten Sitzung in 
TInnn immer nicht definitiv auf 
gemeinsame Grundlagen für die je- 
weiligen Mediengesetze und ein Kon- 
zept für die Satell i teumtzung ver- 
ständigt Bis Anfang Oktober, hofft 
der baden-württembergische Regie- 
rungschef Späth, könne ein Konsens 
erzielt werden. Im Juli und im Sep- 
tember wollen die Ministerpräsiden- 
ten „bis zur Einigung“ in Klausur ge- 
hen. 

Im Februar hatten die SPD-Regie- 
rungschefs ihren Widerstand gegen 
die Zulassung privater Rundfonkver- 
anstalter aufgegeben und ihren Uni- 
onskollegen eine „Bestands- und Wei- 
terentwickhingsgarantie“ der öffent- 
ticb-rechtlichen Anstalten abgehan- 
delt Jetzt geht es um die Regelung 
der schwierigen Emzelfragen. Krite- 


rien über den Empfang von Pro- 
grammen, die in einem Bundesland 
produziert, aber auch in anderen ge- 
sendet werden, müssen gefunden 
woden. Wie verhält sich beispiels- 
weise Hessen, dessen Regierung auf 
die Grünen angewiesen ist? Wird es 
private Programme abblocken? Hol- 
ger Börner, der ungeachtet der sozial- 
demokratischen Kurskorrektur in der 
Medienpolitik bei seinem Widerstand 
gegen die Privaten geblieben ist, war 
nicht in Bonn. 

Ins Zentrum der Diskussion rückt 
aber immer mehr die Frage, wie die 
von den Unionsländem unterstützte 
Forderung der privaten TV-Anbieler 
nach „einer echten Chance“ aussehen 
soll. Die öffentlich-rechtlichen An- 
stalten, darauf wies Späth gestern 
hin, verfügen über Sendeemrichtun- 
ggn, garantierte Fhmah»n pn und eine 
klare Werbekonzeption. Die Privaten 
fangen beim Punkt Null an. Kann ein 
gnadenloser Wettbewerb zu Lasten 
der privaten Programme überhaupt 


vermieden werden? Die Unionsseite 
hat zumindest deutlich gemacht, daß 
eine Ausdehnung der Werbezeiten 
und -möglichkeiten, wie von den An- 
stalten gefordert, auf keinen Fall in 
Frage kommt „Das wäre ein vergrö- 
ßerter Vorsprung vor den neu hinzu- 
tretenden Anbietern“, begründet zum 
Beispiel Schleswig-Holstein sein 
Nein. Die Bestands- und Entwick- 
lungsgarantie erweist sich auch in 
dieser Frage als eine „Art Hypothek“, 
wie ein Talnehmer formulierte. 

In der SateUitenfiage seht Späth 
durchaus die Gefahr, daß, warn es 
nicht bald zu einer Einigung kommt, 
private Veranstalter ins Ausland ge- 
hen. Die Technik, die es erlaubt, von 
dort Programme auszustrahlen, die in 
Deutschland empfangen werden kön- 
nen, ist vorhanden. Die Länder verlö- 
ren dann die „GestaltungsmÖglich- 
keit". Ihnen bfiebe, Späth sagte es 
ironisch, nur noch die Mögli c hkeit, 
den Empfang „mit Abwehrsystemen u 
zu verhindern. 


r DERiKOi^itENTAR 

j Macht vor Moral 

DANKWART GURATZSCH 


D er preußische König Fried- 
rich Wilhelm HL gab sei- 
nem Volk nach der Niederlage 
von 1806/07 das berühmte Wort 
auf den Weg, der Staat müsse 
„durch moralische Kräfte erset- 
zen, was er an physischen verlo- 
ren hat“. Die „neue Architektur 
der Politik“, die der neugewähl- 
te hessische Ministerpräsident 
Holger Börner angekündigt hat, 
ist auf ein anderes Fundament 
gebaut Das kann nicht nur lan- 
despolitisches Interesse bean- 
spruchen. Denn wenn Willy 
Brandts Konzept von der „neu- 
en Mehrheit links von der CDU“ 
noch gilt dann Rind rot-grüne 
Bündnisse nach dem Muster 
Hessens das Modell der SPD für 
die Übernahme der Macht auch 
in anderen Bundesländern. 

Dieses Modell ist an die Vor- 
aussetzung einer starken SPD 
gebunden, die - anders als in 
sozial-liberalen Zeiten - gegen 
den potentiellen Bünd- 
nispartner auch Wahlkampf 
macht weil nur so jene Wäh- 
lerschichten an die Sozialde- 
mokratie gebunden werden 
können, die gerade diesem neu- 
gesuchten Bündnispartner auf 
das tiefste mißtrauen- eben den 
Grünen und ihrer gegen wirt- 
schaftliches Wachstum gerich- 
teten Politik. 

Holger Börner hat das Modell 
in Hessen getestet und den Se- 


gen seiner Partei bekommen. 
Nicht nur bei der SPD in Hes- 
sen, auch bei den Vorstands- 
wählen der Bundespartei erziel- 
te er hervorragende Ergebnisse. 
Er will dafür nach eigenem Be- 
kunden ein „Opfer an persönli- 
cher Glaubwürdigkeit“ ge- 
bracht haben. Aber so schnell 
ist es nicht abgetan. 

Börner hat 18 Monate lang 
mit dem Notstandsparagraphen 
der hessischen Verfassung re- 
giert - im Namen und auf das 
Konto derjenigen Partei, die das 
Ende der ersten deutschen Re- 
publik immer wieder auf das 
Regieren mit Notverordnungen 
zurückgefuhrt hatte Er hat so- 
dann einen Wahlkampf mit dem 
Versprechen geführt, mit den 
Grünen weder zusamroenzu- 
arbeiten noch sich von ihnen 
wählen zu lassen. Darauf hat er 
mm gepfiffen. 

H ier wurden moralische 
Grundlagen der Staats- 
ordnung dem Machterhalt der 
eigenen Partei geopfert. Die Po- 
litiker dieser zweiten deutschen 
Republik sollten die Lektion ge- 
lernt haben, daß es in einer 
funktionierenden Demokratie 
Abdankung immer nur auf Zeit 
gibt; aber mit seinen morali- 
schen Gutem muß das demo- 
kratische Staatswesen ewig le- 
ben. 


Kuron warnt 
vor Polens 
Zusammenbruch 

AP, Warschau 

Der inhaftierte phwnaligg Berater 
der polnischen Gewerkschaft „Soli- 
darität“, Jacek Kuron, hat in einem 
offenen Brief davor gewarnt, daß sich 
Polen einem wirtschaftlichen Zusam- 
menbruch nähere, der zu einer sowje- 
tischen Intervention und einer „welt- 
weiten Katastrophe“ führen könne. 
In dem Schreiben appellierte Kuron 
zugleich an „die Friedensbewegun- 
gen der Welt“, Polen nicht seinem 
Schicksal zu überlassen. 

An „alle friedliebenden Menschen 
der Wett“ gerichtet, heißt es weiter 
„Der Kampf für den Frieden kann 
nicht nur rund um die NATO-Stütz- 
punkte geführt weiden, wo Marsch- 
flugkörper und Pershing-Raketen 
aufgestellt werden. Die Friedensbe- 
wegungen der Wett haben die morali- 
sche Pflicht, die in Osteuropa ent- 
standenen Antikriegsbewegungen zu 
unterstützen.“ Dort „stehen die Waf- 
fen des Warschauer Paktes ständig 
bereit, auch gegen die eigene Bevöl- 
kerung eingesetzt zu werden“. 

Kuron, Mitglied des Komitees für 
Gesellschaftliche Selbstverteidigung 
(KOR), gehört zu dem elf Solidamosc- 
Beratem, die eine Freilassung zu- 
rückgewiesen hatten, weil sie an die 
Bedingung einer zweieinhalb jährigen 
Enthaftung jeder politischen Tätig- 
keit geknüpft war. Kuron schreibt, 
die polnischen Behörden hatten die 
Gesellschaft der Bürgerrechte be- 
raubt und ruinierten das Land wirt- 
schaftlich. Die Gesellschaft werde 
sich aber ihre Organisation, die „Soli- 
darität“, nicht nehmen lassen, sie 
könne für ihre Rechte kämpfen und 
sich den Staatsorganen widersetzen. 


Golf-Minister 
beraten Schutz 
der Erdölfelder 

DW. Riad / Amman 

Unter dem Eindruck verschärfter 
Spannungen in der Golfregion treten 
heute die Erdölminister der sechs 
Länder des Golfrates in der Sommer- 
residenz Taef der saudischen Königs- 
familie zu einer bislang nicht ange- 
kündigten Sitzung zusammen. Beob- 
achter rechnen damit, daß die Mini- 
ster über gemeinsame Maßnahmen 
zum Schutz ihrer Erdölanlagen vor 
iranischen Angriffen beraten werden. 

„Lloyd's List“, das Mitteilungsblatt 
der Londoner Versicherungsvereini- 
gung meldete gestern, Iran habe die 
Straße von Hormuz zur exklusiven 
Zone gemacht und eine strikte Kon- 
trolle der in den Perrischen Golf ein- 
laufenden Schiffe eingeleitet. Der 
Seeverkehr zu den irakischen Häfen 
solle unterbrochen werden. Von der 
Versicherungsgesellschaft wurde fer- 
ner berichtet, daß iro Süden des Golf 
der unter liberianischer Flagge fah- 
rende Frachter „Dashaka“ auf eine 
Treibmine gelaufen sei Es wäre der 
erste Fall, daß Minen außerhalb des 
eigentlichen Seekriegs-Sperrgebiets 
aufgetaucht sind. 

Bei irakischen Luft- und Raketen- 
angriffen auf fünf westiranische Städ- 
te sind gestern nach Teheraner Anga- 
ben mehr als 50 Menschen getötet 
worden. Der iranische Staatspräsi- 
dent Khomeini sprach von der „Kraft 
der iranischen Streitkräfte zu Vergel- 
tungsschlägen“. Teheran bestätigte 
den Abschuß eines iranischen Flug- 
zeuges vom Typ F 4 am Dienstag 
durch saudische Maschinen. Dem Ge- 
schäftsträger Saudi-Arabiens wurde 
eine Protestnote überreicht 
Seite 2: Moskau mischt mit 
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Primärerfahrungen 

Von Enno v. Loewenstem 

W undersam ist das Delegiertenwahlsystem der amerikani- 
schen Demokratischen Partei für die Präsidentschafts- 
kandidatur. Nicht nur gibt es die verschiedensten Kriterien in 
den verschiedensten Staaten. Obendrein sind auch noch die 
Delegierten, die auf einen Kandidaten festgelegt sind, gar nicht 
auf ihn festgelegt 

Mondale reklamiert seit seiner (trotz seiner) Niederlage in 
Kalifornien heute mehr als die für den Sieg im Wahlkonvent 
erforderlichen 1967 Stimmen. Nur: nach den Konventregeln 
dieses Jahres können sie dennoch alle, wenn sie wollen, zur 
Konkurrenz übergehen. Die Demokraten hielten das für de- 
mokratisch. Ob sie es fürs nächste Mal auch noch so sehen 
werden, wird man sehen. Gary Hart jedenfalls versichert froh- 
gemut, daß der Kampf um die Stimmen erst beginne. 

Und da dieser Kampf sich schon bisher auf schlammigem 
Felde abspielte, zeigen Reagans Freunde mühsam verhüllte 
Glückseligkeit während Reagans Gegner, aber auch die stets 
ums gemeine Wohl Besorgten, gen Himmel blicken und fragen, 
wann endlich ein göttlicher Gnadenakt Amerika von seinem 
unheilvollen Vorwahlsystem erlöst 
Warum eigentlich? Abgesehen von der Selbstverständlich- 
keit, daß in der Demokratie und speziell in ihrer amerikani- 
schen Ausformung auch ein Reagan den Sieg erst hat, wenn er 
ihn hat; die Primaries sind bei weitem nicht so schlecht wie ihr 
Ruf - oder, genauen wie ihre Kandidaten. Im Gegenteil Des- 
halb, weil Mondale sich als der vielfach gebundene Interessen- 
vertreter herausstellte, der er ist, und Hart als der Windbeutel, 
der er ist, und beide zu persönlichen Schmähungen greifen 
„mußten“, weil sie sachlich nichts oder nicht viel Ernsthaftes 
zu bieten haben - deswegen sind doch die Primaries nicht 
schlecht; man sollte sich vielmehr freuen, daß man diesen 
gnadenlosen Schmelzofen hat Natürlich kann ein Kandidat 
von Format mit einem respektablen Programm in den Prima- 
ries gewinnen, sofern man einen solchen mit einem solchen 
hat. So hat sich ja auch Reagan durchgesetzt Hat man aber 
keinen Mann von Format, so ist es nicht wider den Geist der 
Demokratie, wenn die Öffentlichkeit das rechtzeitig erfahrt 


Selbst ist der Franzmann 

Von August Graf Kageneck 

E ine Schwalbe macht noch keinen Sommer. 86 von mehr als 
1000 Volksvertretern in den beiden Kammern Frankreichs 
wollen dem Land, das noch heute wie zu Zeiten des Sonnenkö- 
nigs in die Fesseln staatlicher Gängelei verstrickt ist, endlich 
eine moderne Wirtschaftsform verpassen, wie sie in den übri- 
gen westlichen Demokratien längst gang und gäbe ist 
Um aber, wie sie es wünschen, die „Grundrechte der wirt- 
schaftlichen Freiheiten der Franzosen“ in die Verfassung ein- 
zubringen, brauchen sie eine Zweidrittelmehrheit im Wahl- 
männerkongreß in Versailles, und der kann erst zusammentre- 
ten, wenn ein entsprechendes Votum in beiden Häusern, Na- 
tionalversammlung und Senat den Präsidenten dazu zwingt 
ihn zusammenzurufen. 

Da dies bei den augenblicklichen Mehrheitsverhältnissen 
nicht möglich ist wird erst eine neue, eine rechte Kammer 
nach 1986 den Weg zu einer wahren Revolution in Frankreich 
öffnen können. 

Denn um was geht es? Um nicht mehr oder nicht weniger als 
den Eintritt Frankreichs in das moderne Zeitalter. Seit Colbert 
wird in diesem Staat alles von oben gelenkt befohlen, kontrol- 
liert Eine Tendenz, die sich nach der großen Revolution mit 
ihren Freiheiten und Menschenrechten nicht etwa gelockert, 
sondern unter den Jakobinern noch verstärkt hat deren Erbe 
wiederum Napoleon im 19. und de Gaulle im 20. Jahrhundert 
waren. 

Alle glaubten sie fest und inständig, daß die Franzosen nicht 
in der Lage wären, ihr wirtschaftliches Schicksal selbst in die 
Hände zu nehmen, daß folglich der Staat i hnen vorschreiben 
müsse, nach welcher Facon sie selig zu werden hatten. Das 
ging und geht noch heute bei einigen Gaullisten bis zur Be- 
wunderung des sowjetischen Systems als der allein seligma- 
chenden wirtschaftlichen Doktrin, 

Das soll nun alles endlich anders werden. Die Franzosen 
sollen Unternehmer werden, wie ihre deutschen, englischen 
und italienischen Partner. Dies ist letztlich auch Vorausset- 
zung dafür, daß Europa den wirtschaftlichen Rang eizmehmen 
kann, der ihm zukommt 


Nicht Knall auf Fall 

Von Manfred Neuber 

S o leicht wird Südafrika die Bürde des früheren Deutsch- 
Südwest nun auch nicht los. Die im UNO-Auftrag um die 
Unabhängigkeit Namibias bemühten westlichen Staaten den- 
ken nicht daran, als „Kolonialmächte auf Zeit“ einzuspringen, 
bis in Windhuk eine frei gewählte Regierung gebildet werden 

kann 

Pretoria ist es ernst darum, den hohen Preis für seine Prä- 
senz in Südwestafrika nicht länger tragen zu müssen. Wie 
unrealistisch die Offerte an die „Kontakt-Gruppe“ aber aus- 
schaut, dort die Verwaltung und Verteidigung zu übernehmen, 
machen die Reaktionen von Bonn bis Ottawa deutlich. 

Eines muß man den beiden Bothas - Premier und Außenmi- 
nister - lassen: Mit dem verblüffenden Vorschlag sind sie auf 
ihrer Europa-Reise aus der diplomatischen Defensive getreten. 
Der Ball liegt jetzt im Feld desjenigen Regierungen, die am 
stärksten auf die Unabhängigkeit Namibias dringen. 

Schon das Sicherheitsinteresse Südafrikas verbietet es na- 
türlich, sich aus Namibia davonzu stehlen, so lange noch kuba- 
nische Streitkräfte in Angola stehen. Die Preisgabe von Süd- 
west - Knall auf Fall - kommt auch deshalb nicht in Betracht, 
weil danach einer neuer Unruheherd an seiner Nordgrenze 
entstünde. 

Südafrikas Regierung verpfändete ihr Wort, für einen geord- 
neten Übergang in Namibia zu sorgen. Hier sollen die Fehler, 
die Schwarzafrika nach der Unabhängigkeit heimsuchten, 
nicht wiederholt werden. Darauf vertrauen vor allem die 30 000 
deutschsprachigen Bewohner in Südwest Trifft Pretoria dafür 
ausreichend Vorkehrungen? 

In Windhuk wachsen die Zweifel. Wer unter den Weißen sich 
bereits mit einem Swapo-Regime abfindet, falls Pretoria keine 
„Regierung der nationalen Einheit“ für den Tag der Unabhän- 
gigkeit etabliert, befürchtet einen Zusammenbruch des öffent- 
lichen Lebens, sobald die südafrikanischen Beamten und Be- 
rater das Land verlassen. Zu wenige Namibier sind für diese 
Aufgabe ausgebildet Nichts wäre leichter für die Swapo, die 
Schlüsselstellungen im Lande mit ihren von den Sowjets und 
der „DDR“ ausgebildeten Kadern einzunehmen. 
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Beide oder keiner 


ZBCHNÜNG: KLAUS BÖHL* 


Wörners Schlußfolgerungen 


Von Manfred Schell 


D ie unerfreuliche Affäre um den 
inzwischen mit Ehren in Pen- 
sion gegangenen Viersteme- 
General Kießling hat doch noch et- 
was Gutes bewirkt zumindest für 
die Sicherheit unseres Landes. Oh- 
ne diesen unappetitlichen Skandal, 
der W nnrifrg uPT toiriipingCTniwig tar 
Manfred Womer fast den Kopf ge- 
kostet hat wäre nämlich der maro- 
de Zustand des MilTtarignhpw Ab- 
schirmdienstes (MAD) nicht ans 
Tageslicht gekommen und folglich 
ohne Konsequenzen geblieben. 

Die Bürger, vor allem aber die 
Soldaten, hätten weiterhin in der 
Annahme gelebt, die Sicherheit der 
Bundeswehr sei gegenüber Sabo- 
teuren, Extremisten und Agenten 
in den guten Händen des MAD. Die 
Höcheri-Komxnission hat in ihrem 
Prüfungsbericht das „Kontrast 
bild“ dazu erstellt und unerbittlich 
die Schwachstellen beim MAD 
bloßgelegt: Neid, Intrigen und Miß- 
trauen bestimmen das Betriebskli- 
ma auf der Führungsebene. „Als 
bedrückend wurde empfunden, 
wie Stabsoffiziere im MAD über- 
einander redeten und sich gegen- 
seitig abqualifizierten.“ 

Noch gravierender und bedrük- 
kender zugleich ist freilich, was die 
Kommission über die tatsächli- 
chen Leistungen des MAD heraus- 
gefunden hat: Das Eigenaufkom- 
men an Informationen ist gering, es 
fehlt eine Konzeption, es existieren 
keine einheitlichen Maßstäbe für 
die Bewertung von Sicherheitsrisi- 
ken und es gibt keine „Raster und 
Profile“ für verfassungsfeindliche 
Kräfte und Spiona Vielleicht bele- 
gen einmal spatere Abwehrerfolge, 
wie stark der Osten diese Lücken 
genutzt hat 

Vor diesem Chaos steht zum 
Womer als der politisch verant- 
wortliche Minister. Die Kommis- 
sion hat ihm keinen Vorwurf ge- 
macht Auch die SPD halt sich zu- 
rück, denn sie weiß natürlich ge- 
nau, daß diese schlimmen Zustän- 
de in der Amtszeit der sozialdemo- 
kratischen Verteidigungsminister 
S chmid t, Leber und Apel ge- 
wachsen sind. Die SPD kann nicht 
vergessen haben, daß der populäre 
ural rechtschaffene Georg Leber 
auch durch rechtswidrige Prakti- 
ken der damaligen, mit einem „Ge- 
nossen“ besetzten MAD-Fuhrung 
in den Strudel gerissen worden ist 
Manfred Womer kam im Okto- 
ber 1982 auf die Hardthöhe. Dort 
hat er das „Erbe“ MAD vorgefun- 
den. In dieser Zeit tobte der emo- 


tionsgeladene Kampf um die 
Durchsetzung des NATO-Nachrü- 
stungs beschlusses . Darauf hat sich 
der Minister konzentriert Womer, 
das muß anerkannt werden, hat ge- 
spürt, daß im MAD einiges nicht in 
Ordnung ist, daß für ihn an dieser 
flanke Rirfken entstehen können, 
und er hat mit General Behrendt 
einen neuen Amtschef berufen. Die 
Neuorganisation, auch die perso- 
nelle Neuformung, wollte er spater 
qn gphgn Die Kießling-Affäre hat 
ihn dann überrollt 


sich um „zivile Einrichtungen“ 
handelt, der Verfassungsschutz 
hätte aus seiner Aufgabenstellung 
heraus keinen Anlaß für Recher- 
chen gehabt, und die Polizei wäre 
nicht gefragt gewesen, weil kein 
Verdacht auf eine Straftat Vorgele- 
gen hat 


Womer hat sie mit Hilfe des Bun- 
deskanzlers überstanden, und er 
hat sich in der Zwischenzeit wieder 
stabilisiert Sein Ansehen bei den 
Verbündeten hat keinen nachhalti- 
gen Schaden genommen Aber, das 
ist ihm sehr wohl bewußt einen 
zweiten politischen Fehler dieses 
Ausmaßes würde er nicht überle- 
ben. 


Der Minis ter hat Konsequenzen 
angekündigt Es wird ein MAD-Ge- 
setz geben, obwohl der Dienst 
schon bisher eine genügende 
Rechtsgrundlage hatte. Die Kom- 
mission hat dazu befunden: Der 
Eingriff in die Persönlichkeits- 
rechte durch die Anwendung nach- 
richtendienstlicher Mittel und die 
Verarbeitung personenbezogener 
Daten ist „aus Gründen der Rechts- 
staatlichkeit ohne zusätzliche ge- 
setzliche Regelung nicht vertret- 
bar“. Hätte es früher ein MAD-Ge- 
setz gegeben, es wäre wohl nicht 
zur Kießling-Affäre gekommen: 
der MAD hatte in den Homo-Loka- 
len nicht ermitteln können, wefl es 



Umfangreiche Personalverände- 
rungen sind zudem notwendig. 
Womer hat darüber erste Gesprä- 
che geführt General Behrendt, erst 
eine Woche im Amt, als ihm die 
Kießling- Akte auf den Tisch gelegt 
wurde, ist de facto nicht mehr im 
Dienst Sein Nachfolger, ein Gene- 
ralmajor, . wird zum 1. Oktober 
kommen. Der Dienst wird künftig 
direkt dem Staatssekretär auf der 
Hardthöhe unterstellt sein. Der 
stellvertretende Generalinspekteur 
Windisch, der - wie Behrendt - auf 
der Grundlage falscher Berichte 
Womer gedrängt hatte, gegen 
Kipfiling Tu handeln, scheidet am 1. 
April 1985 aus. Sein Nachfolger 
wird mit dem MAD nichts mehr zu 
tun haben. Außerdem neigt Womer 
dazu, die Position des stellvertre- 
tenden MAD-Chefe mit einem zivi- 
len Juristen zu besetzen. Eine Al- 
ternative zu dieser Überlegung be- 
steht darin, einen Brigadegeneral 
als „Chef des Stabes“ zu berufen, 
der sich des juristischen Sachver- 
standes von Rechtsberatern bedie- 
nen konnte. Die Struktur des MAD 
wird Schritt für Schritt durch einen 
„aufgabenorientierten“ Neuschnitt 
der Abteilungen verändert. Die 
MAD-Gruppen, die in den Bundes- 
ländern sehr freischwebend operie- 
ren, sollen stärker an die Kandare 
genommen werden. 


Von dar Affäre überrollt Minister 
Wömer, MAD-Chef Behrendt 
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Aber, beim MAD Ordnung zu 
schaffen, wird nicht genügen kön- 
nen. Wömer muß auch sein unmit- 
telbares Umfeld auf der Hardthöhe 
neu bestellen. Fast zwei Jahre nach 
dem Regierungprechsel wirken 
noch immer Sozialdemokraten bis 
ins Minister-Vorzimmer hinein. 
„Persönlich“ deklarierte Briefe an 
den Minister, von Ministerpräsi- 
denten oder Abgeordneten ge- 
schrieben, sind in dubiose Kanäle 
geraten. Die Tatsache, daß wäh- 
rend einer Sitzung des Haushalts- 
ausschusses ein vertrauliches Pa- 
pier abhanden kommt, später in 
der Presse erscheint und dann von 
der SPD zum Anlaß genommen 
wird, um Womer zu kritisieren, 
muß den Minister alarmieren. 


IM GESPRÄCH Joseph Bücker 


Ein altgedienter Profi 

Von Eberhard Nitschke 


D er „Direktor beim Deutschen 
Bundestag“, ein Titel, den sich 
das Parlament 1949 ausdachte, wefl es 
keinen „Direktor des“ geben sollte, 
ist ein wichtiger Mann. Am Donners- 
tag hat Präsidium des Hohen 
Hanflgs einstimmig beschlossen, wer 
Nachfolger von Helmut ScheXZknecht 
sein soll, da d»*? Amt 14 Jahre lang 
verwaltete gynd mm die Pensions- 
grenze erreicht hat Die Wahl fiel wie- 
der auf einen altgedienten Profi: Jo- 
seph Bücker, promovierter Jurist, hat 
seit 1958, also zur Zeit s ä mtlic her 
Bundeskanzler, in der Bundestags- 
verwaltung gearbeitet, derer künftig 
vorsteben wird. 

Am 1. September zieht er in sein 
neues Büro tim. Bis dahin leitet er als 
Ministerialdirigent die „Abteilung 
P ai4?iT| |A ntaini5chf> Dienste", einen Ap- 
parat mit etwa hundert Mitarbeitern 
im Parlamentssekretariat, im Ge- 
scMftsordmmgaäusschu B , in der 
Sektion JPariamentarisches Recht“ 
und im Stenographischen Dienst 
Als Jahrgang 1927 hat Joseph Buk- 
ker aus Coesfeld in Westfalen, wo sein 
Vater Lehrer war und wo er sieben 
Geschwister hatte, nach Schul-, Luft- 
waffenhelfer- und Reichsarbeits- 
dienstzeit noch fünf Monate Soldat 
sein müssen. Er hotte nach 1945 das 
Abitur nach, wurde kurzfristig Elek- 
trikerpraktikant und studierte dann 
sechs Semester katholische Theolo- 
gie in Münster und München. War- 
um? Aiifh rn rhgtimmiing, alles sollte 
anders und besser werden“; 

Es folgten sechs Semester Rechts- 
und Staatswissenschaft, die Referen- 
darzeit und die Dissertation zum The- 
ma „Die Zulässigkeit von Individual- 
gesetzen nach dem Grundgesetz“ bei 
Professor Ernst von HippeL Der 
AStA- Vorsitzende von München und 
Vorsitzende der „Bayerischen Stu- 
dentenschaft“ (als Westfeie!) war in- 
zwischen auch im Vorstand des Ver- 
bandes Deutscher Ste rigi rtenflrhaftgn 
- imH der hatte sein Büro in Bonn. 
Bundestagspräsident Eugen Gersten- 
mater kam in Kontakt mit dem JUn- 










Der Direktor hinter, dem. Präsiden- 


ten. Joseph Bucker^ yrtRKEe schösukg 


gen Juristen, dessen festgefügte 
Sachkunde im Parlamentsrecht ihm 
genauso aufgefallen sein muß wie die 
lässige und völlig unbürokratische 
Art dieses seines Kandidaten, den er 
einstellte 




Bücker wurde hintereinander und 
gleichzeitig wissenschaftlicher Mitar- 
beite im Ausschuß für Reimatver- 
triebene, Familie und Jugend, Ge- 
sundheit, im Ausschuß für Wahlprü- 
fizng, Immunit ät und Geschäftsord- 
nung. Er übernahm dann den Fach- 
bereich „Parlaments-Recht“ und 
wurde Verfasser des ständig durch 
Nachlieferungen auf dem jüngsten 
Stand gehaltenen „Handbuch für die 
Parlaments-Praxis“. 
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Der Mann, den man künftig bei 
jeder Femsehübertragung aus dem 
Bundestag am Tisch hinter dem Par- 
lamentspräsidenten sehen wird, der 
jede Sitzung bis ins Detail vorher aus- 
zuarbeiten hat, wird diese Praxis 
brauchen. Paragraphenkenntnis 
herrscht übrigens auch zu Hause: 
Frau Doris Bücher, promovierte Juri- 
stin, ist verantwortliche Redakteurin 
des regierungsamtlicken „Bulletin“, 
und zwei erwachsene Kinder studie- 
ren Jura. 
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LE FIGARO 


Der trübere AaBeuniniMer Jtaa 
VnnQoiM-Poncet wtait t Im der Pariser 
Zeitxrnjf nun westlichen Wlrtscbsftigipfel: 


Der Westen wird von einer dreifa- 
chen Gefahr bedroht Finanzieller 
Art Die Zahlungsunfähigkeit der la- 
teinamerikanischen Schuldner wür- 
de in der Welt eine Bankenkrise mit 
unvorhersehbaren Konsequenzen 
hervorrufen. Wirtschaftlicher Art 
Der Aufschwung würde ihr nicht wi- 
derstehen. Politischer- Art Das Feld 
wäre für Subversion und Castro- 
Ideologie frei Da- Londoner Gipfel 
ist keine Instanz da Lösung des 
Schuldenproblems. Aber er ist die 
einzige Einrichtung, von der da not- 
wendige Impuls zur Wiederherstel- 
lung der erforderlichen finanziellen 
und monetären Ordnung ausgehen 
könnte. Es ist nicht an der Zeit, den 
Kranken einzuschläfern, sondern die 
Krankheit zu heilen. 


LE QUOTIMEftTDE PARIS 


Niemals hat ein internationales 
Gipfeltreffen in einem so ernsten Kli- 
ma finanzieller Krisen stattgefunden. 
Bei ihrer zehnten Konferenz sehen 
rieh die sieben Staats- und Regie- 
rungschefs .... denen sich zum er- 
stenmal die EG-Kommission an- 
schließt, mit einem so kolossalen Pro- 
blem wie da Verschuldung da Ent- 
wicklungsländer gegenüber. 


zeuge abgeschossen haben, in- Verle- 
genheit zu sein. . . Der Gesandte des 
Königreichs in Washington äußerte 
sein Bedauern, daß sein Land in die- 
sen Konflikt gezogen worden sä Was 
jedoch befremdet, ist die Auflassung, 
die solchen Äußerungen zugrunde 
liegt Saudi-Arabiens selbstgefällige 
Illusion, es könne den Problemen im 
Persischen Golf. auf eine bequeme 
Weise aus dem Weg gehen -mit Geld. 
Als Irak vor fast via Jahren Iran an- 
griff, kam Saudi-Arabien Bagdad fi- 
nanziell zu Hilfe, andere Empfänger 
saudischa Hilfe waren Syrien, Palä- 
stinenser und beinahe jede libanesi- 
sche Gruppierung. Dies hat für die 
Sicherheit Riads unter arabischen 
Staaten gesorgt, allerdings nicht für 
seine Sicherheit vor dem revolutionä- 
ren Zorn Irans. Die Saudis haben mo- 
derne amerikanische Waffen gefor- 
dert und sie erhalten. Sie haben ame- 
rikanischen Schutz gewollt, aber eine 
US-Präsenz, in da Furcht; eine sol- 
che offene Abhängigkeit könnte ih- 
ren heiklen Balanceakt gefährden, 
beharrlich ausgeschlossen. Die Luft- 
gefechte vom Dienstag zeigen, daß 
amerikanische Hilfe und Sympathie 
kein Ersatz sind für Saudi-Arabiens 
Entschlossenheit, seine Rechte auf 
hagebrachte Weise zu wahren-näm- 
Hch. für eine saudische Sache das Le-, 
ben von Saudis zu riskieren. 
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THE GUARDIAN 


THE NEW YORK TIMES 


Das Blatt kommentiert das nodiarxbbebe 
Eingreifen lm GoK: 


Saudi-Arabien schönt durch den 
Erfolg seiner Flugzeuge, die einen 
oder mehr iranische F-4-Kampfflug- 


Du Londoner Blatt schreibt zur Eretär- 
mnoff des Sikh -Tempels 1 b Amritsar: 

Der unvermeidliche Triumph der 
indischen Streitkräfte könnte sieb 
leicht als Pyrrhussieg und Vorbote 
weiterer Probleme erweisen. Frau 
Gandhi, die den Wind gesät hat, hat 
noch nicht die ganze Ernte des Wir- 
belwinds eingefahren. 


Moskaus Emissäre mischen in Nahost wieder kräftig mit 



Ihr Ziel ist noch immer die Finnlandisierung der Golf- Anrainer / Von Jürgen Liminski 


D ie diversen Nachfahren des 
Propheten rund um den Golf 
pflegen eine historische Erbfeind- 
schaft. Als „eidechsexifressende 
Araber“ beschimpfte schon das Na- 
tionalepos da Perser die Bewoh- 
ner da Gegenküste. Jetzt drohen 
Haß und da Überlebenskampf der 
verschiedenen Regime das Golfge- 
biet in ein großes Schlachtfeld zu 
verwandeln. 


Die Vereinigten Staaten von 
Amerika haben Position bezogen. 
Ihre logistische Hilfe für die saudi- 
sche Luftwaffe macht sie zum un- 
entbehrlichen Gehilfen Riads, auch 
wenn das saudische Königshaus 
unmittelbare Eingriffe da Ameri- 
kaner mit viel Getöse, aber ängst- 
lich augenzwinkernd, ablehnt Die 
Aufregung ist groß am Golf Man 
redet laut über die Amerikaner und 
die Europäer und flüstert viel über 
die Sowjets. Eine gemeinsame Er- 
klärung, wonach die beiden Welt- 
mächte sich aus dem Geschehen 
heraushalten wollen, hat die sowje- 
tischen Aktivitäten in den Halb- 
schatten da Publizistik zurücktre- 


ten lassen. Westliche Analysen 
über Führungskrisen und Nachfol- 
gekämpfe in Moskau lieferten dazu 
ein weiteres Argument da Kreml 
sei mit sich selbst so beschäftigt 
und so geschwächt, daß er gar 
nicht eingreifen oder auf die Ereig- 
nisse am Golf ein wirken könne. 

Eine Weltmacht kann ein geopo- 
litisch so bedeutsames Gebiet wie 
den Persischen Golf nicht einfach 
vernachlässigen. Und der Kreml 
tut das auch nicht Seit dem Abzug 
da Ledemacken aus Beirut entfal- 
ten die Sowjets in der Tat eine grö- 
ßer angelegte diplomatische Offen- 
sive im Mittleren Orient Erste 
Konturen werden nun sichtbar 
Die Beziehungen zu Ägypten ste- 
hen vordem Botschafteraustausch; 
König Hussein von Jordanien ist in 
da Frage einer internationalen 
Nahost-Konferenz auf die Linie 
Moskaus eingeschwenkt und will 
in Moskau verstärkt Waffen ein- 
kaufen: auch die pro-syrische Re- 
gierung in Beirut fordert die in- 
ternationale Nahost-Konferenz und 
wird sich im übriogen hüten, eine 
andere Außenpolitik als Damaskus 


zu betreiben; Moskaus Mann in Ku- 
wait fädelt wieder mehr Kontakte 
als üblich ein; das Verhältnis zu 
Syrien ist enger denn je, seit die 
Sowjets zugesagt haben, die mo- 
dernen M3g-29- und Mig-31-Kampf- 
flugzeuge zu liefern und Syriens 
erstes Kernkraftwerk zu bauen. Na- 
türlich war in Moskau jüngst auch 
eine Fatah-Delegation zu sehen, 
und Arafat erhielt bereits eine Bot- 
schaft des sowjetischen Staats- und 
Paxteichefe Tschemenko, in da die 
Sowjets ihre weitere Unterstützung 
„für die Palästinensische Befrei- 
ungsorganisation unter dem Vor- 
sitz des Herrn Arafat“ bekräftigt 
Die Syrer versuchte da stellvertre- 
tende Ministerpräsident Aliew bei 
seinem Besuch in Damaskus davon 
zu überzeugen, daß die PLO ihre 
Rolle bei der Zerstörung westli- 
chen Ei nfl usses in da Region wei- 
ter spielen und deshalb wieder ver- 
reint werden müsse. Seitdem bläst 
Damaskus zum Angriff auf Arafat 
nur noch mit gedampfter Posaune. 

Mit Bagdad ist Moskau wieder 
gut ins Geschäft gekommen. Auch 
hier sollen die .Sowjets ein neues 


Kernkraftwerk bauen. „Wir sind 
unseren russischen Freunden 
dankbar für ihre ehrlichen und gro- 
ßen Anstrengungen zur Entwick- 
lung der Zusammenarbeit zwi- 
schen beiden Nationen“. Solche 
Regierungserklärungen aus Bag- 
dad und Rettungsaktionen für die 
PLO stiften eine Menge Goodwill 
in Mittelost. 

Unter den Waffenlieferungen für 
Irak sollen demnächst sogar Rake- 
ten des Typs SS-21 und SS-12 sein. 
Damit könnte Bagdad die ir anische 
Ölinsel Kharg von irakischem Ge- 
biet aus unter Beschuss nehmen. 
Und schon treffen die ersten Unter- 
händler aus Teheran in Moskau 
ein, um über die beiderseitigen Be- 
ziehungen Gespräche zu führen. 
Moskau muß also in da Rangfolge 
da iranischen Satanei wieder auf 
weniger bemerkbare Plätze heruu- 
tergöutscht sein. Jedenfalls er- 
schien da Generaldirektor des ira- 
nischen Außenministeriums per- 
sönlich bei Gromyko. Übrigens 
rollten auch während der Zeit ab- 
gekühlter Beziehungen ununter- 
brochen Le b e nsmittelz üge aus da 


Sowjetunion in iranische Bahnhö- 
fe. Da Kr eml schafft sich unbe- 
merkt ein neues Image in Nahost 
Vergessen sind die schmachvollen 
Tage vor zwei Jahren, als die israe- 
lische Anrree dfe sowjetischen Waf- 
fensysteme in da Pfand da Syrer 
in Schrott verwandelte. 

Heute blicken oder schielen Kai- 
ro, A mm a n , Bagdad, Damaskus, 
Beirut; Teheran und mannt«» Schei- 
che wieder mehr oder weniger of- 
fen in Richtung Moskau! Das alte 
Ziel da Sowjets, den Golf zu. „finn- 
landisieren“ und im Lager da 
Blockfreien da heimlichen, inter- 
nationalen Hausmacht Moskaus 
zuzufuhren, scheint nicht znehr'so 
wirklichkeitsfremd . zu sein, -wie 
noch vor wenigen Jahren. 

Es sieht so aus, als sei Gromykos 
Arm länger geworden. 1 Er. röcht 
wieder bis. zum Golf Jedenfalls 

könnte den Sowjets, die sowohl mit 
Bagdad als auch mft Teheran ver- 
traglich verbunden sind, eilte Art 
Vermittlerrolle äiwachsen, mit da 
heute kaum jemand rechnet - von 
den Strategen im Kreml abge*®* 
hen. 
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Vom £L bis 23. Juni reist 
Bundeskanzler ICnhl mirh 
Ungarn, ein Land, in dem mehr 
als 250DQ0 Donansehwaben 
leben. Die Zeiten, in deoensie 
ihr Deutschtum Verstecken 
mußten, sind vorbei. Mit 
Budapest gibt es kaum noeh 
Probleme, aber von. ihrer alten 
Heimat fahlen sie sich 
vergessen. 

. Von CAEL G. STRÖHM 

¥"^ ine Trachtenkapelle schmetter- 
IH te den Bozener Bergsteiger- 
-/marsch aus SüdtiroL Es eridang 
das Lied von der „Schwab’ sehe Eise- 
bahne“. Die Zuschauer im Saal —eini- 
ge hundert .Menschen, zumeist ein 
kräftiger, bäuerlich wirkender Schlag 
- hatten glänzende Augen vor Begei- 
sterung. Viele, die den Text nicht 
kannten, summten die mit 

Für einen Augenblick mochte man 
meinen, irgendwo in Süddeutsch- 
land, im württembergisch-scfawabi- 
schen Ländle, auf einem Volksfest zu 
sein. 

In Wirklichkeit waren wir fern von 
Schwaben — und doch im schwäbi- 
schen Land: , in der „schwäbischen 
Türkei“, einem Landstrich im südli- 
chen Ungarn. Hier bähen sich - etwa 
seit 1715 - deutsche Bauern und 
Handwerker angesiedelt. Sie kamgn 
aus Württemberg, Hessen, der Pfalz 
und Franken donauabwarts auf den 
sogenannten „Ulmer Schachteln“ in 
das von Türkenherrschaft und Krieg 
verwüstete Land. : - 


Der oft ahnungslose Deutsche aus 
der Bundesrepublik reibt sich die Au- 
gen, wenn er heutzutage in einem fer- 
nen Winkel Ungarns, unweit der jugo- 
slawischen Grenze, auf bli tzsauber e 
Dörfer stoßt, in denen die Bewohner 
eine deutsche Mundart sprechen, die 
ein wenig an das Mafaftanlrisgha er- 
innert HeUgetunchte Hauser reihen 
<rfch entlang der Straße, deutsche In- 
schriften sind an Geschäften und 
Gasthäusern angebracht An den Ein- 
fahrten zu den Dorfen stehen zwei- 
sprachige Ortstafeln auf ungarisch 
und deutsch. 

Hier leben die „Donauschwaben“, 
die sich auch -als .Ungardeutsche“ 
bezeichnen. Manche der Jüngeren 
sprechen das Deutsche nur noeh ge- 
brochen und faöenim Gespräch im- 
mer wieder ins Ungarische. Das ist 
eine Folge der Katastrophe von 1945, 
von welcher die Donauschwaben In. 
Ungarn durch Aussiedlung, Enteig- 
nung und Ausplünderung fest ebenso 
schwer getroffenwurden wie die mei- 
sten anderen deutschen Volksgrup- 
pen Im Osten Europas. 

Jetzt aber zeigt rieh bei den Überie- 



*v‘ V; 


benden ein neu erwachendes deut- 
sches Nationfllgefühl und - der 
Wunsch nach „Donauschwäbischer 
Identität“ . Im Knfairhaii« des donau- 
schwäbischen Dörfles Schömberg 
CSomberek), nicht weit von Mo- 
hatsch, gab es jetzt ein kräftiges Le- 
benszeichen des neuen ungardeut- 

- sehen Selbstbewußtseins. Jung imH 
■ alt war zusammengestrBmt, um eine 

österreichische Jugendblaskapelle 
aus der Steiermark zu hören, die hier 
mit donauschwäbischen Blasmusi- 

- kanten um die Wette spielte. Die Ver- 
anstaltung wurde vom österreichi- 
Bchgn und un garischen ftundfii m k gp- 

. mgjnjMm au ^nnrnmpn 

Der Leiter der deutschsprachigen 
Rundfunkprogramme am ungari- 
schen Sender Pecs-Fünftdrchen, Lo- 
renz Kerner - ein Donauschwabe aus 

- dar jüngeren Generation- trat vor das 
Mikrophon und forderte die Zuhörer 
im Saal und an den Radiogeräten auf 
„Sei ein Deutscher, bleibe ein Deut- 
schar, als der du geboren bist“ Die 
Donauschwaben, so sagte er, sollten 
sich zu ihrem Deutschtum bekennen 
und ihre deutsche Kultur p flege n, 

Ehst beschwörend rief der Rund- 
hinkjoumalistindenSaaL „Pflegteu- 
re deutsche Kultur, ihr habt sie euch 
über Jahrhunderte bewahrt Seid 
stolz auf sie. Bewahrt euch die deut- 
sche Muttersprache.“ Die Jugend for- 
derte er auf, mm noch, intensiver als 
bisher Deutsch zu lernen - denn im 
Herbst weide man bei den österrei- 
chischen Gästen in der Steiermark 
pinpn Gegenbesuch machen und da 
dürfe man sich nicht Mamiarpn 
Später, im kleinen Kreis, bedauerte 
es dieser Rundftmhjounadist, daß er 
bei mehreren Besuchen in der Bun- 
desrepublik bei deutschen Sendern 
kaum ein Interesse für das Leben und 
das Schicksal seiner Landsleute ge- 
funden habe. „Als ich neulich in Sin- 
ddfingen bei Stuttgart einen Vortrag 
über die Ungarndeutschen hielt und 
mich anschließend ein Reporter des 
Süddeutschen Rundfunks inter- 
viewte, hat man mich öffentlich als 
Pangermanisten beschimpft.“ Die 
Donauschwaben, so Kanu; seien ein 
wenig verbittert, wenn sie hörten, daß 
etwa die Stadt Hamburg ein kroati- 
sches Volksianzensemble aus Ungarn 
anlade »njfl daß ungarische 
Zigeuner-Blaskapellen durch die 

Bundesrepublik reisten — kaum je- 
mand aber im deutschen Westen ein 
Interesse für die Volkstanzgruppen 
und Blasmusiken der Ungarndeut- 
schen. zeige. „Dabei denke ich mir 
immer, Mutter Deutschland müßte 
sich doch ein wenig um ihre in der 
Weit verstreuten Kinder kümmern.“ 
Ein anderer Schwabe fragte uns 
nach dem Ende des Konzerts: „Glau- 
ben Sie, daß der Kohl sich für uns 



Bokewtsis nm Deutschtum: Dl« aKen Trachten der jungen Mädchen 
sind für die Donauschwaben mehr ata bdi Brau c htum. 
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interessiert? Der soll doch bald nach 
Budapest zum Kadar kommen. Kohl 
ist doch Pfälzer und viele unserer 
Vorfahren s tammen aus der Pfalz. Al- 
so, wenn der eines unserer schwäbi- 
schen Dörfer besuchen würde, darm 
würden wir ihn mit BlawmneiV nnri 
Blumen empfangen.“ Aber auch jetzt 
kam der resignierende Nachsatz: 
„Wer weiß, ob der für uns etwas übrig 
hat. Schmidt und Genscher waren 
wir völlig gleichgültig.“ 

Sogar offizielle und halboffizielle, 
also mit der herrschenden ungari- 
schen KP verbundene donauschwä- 
bische Funktionäre geben zu erken- 
nen, daß die Bundesrepublik für sie 
eine besondere Bedeutung hat „Na- 
türlich sind wir mit der DDR poli- 
tisch und gesellschaftlich verbun- 
den“, sagt mir ein Funktionär. „Aber 
s chauen sie - unsere Urheimat ist 
nicht Mecklenburg oder Sachsen, 
sondern Südwestdeutschland, Bay- 
ern, auch Österreich. Uns Hegen die 
süddeutschen Volkslieder am mei- 
sten. Außerdem sind viele unserer 
Landsleute nach 1945 in die heutige 
Bundesrepublik geflüchtet oder aus- 
gesiedelt worden. Daher wird unsere 
mensfhHph» «mH stammesmäßige 
Bindung stärker in diese Gebiete rei- 
chen als nach Berlin oder in den deut- 
schen Norden . . .“ 

Dann sagt man uns: „Wir hier sind 
die einzige deutsche Volksgruppe in 
Osteuropa, die nicht ihre Heimat ver- 
lassen möchte; Wir wollen hier in un- 
ser« Heimat bleiben - und zwar als 
Deutsche, als Ungamdeutsche und 
zugleich als loyale ungarische Staats- 
bürger. Bei euch in der Bundesrepu- 
blik i nteressiert man sich für die 
Deutschen im Osten aber nur, wenn 
es Sensationen zu melden gibt wenn 
rie scharenweise das Land verlassen 
wollen und Schwierigkeiten haben. 
Wir hier haben jetzt keine namens- 
werten Probleme mehr. Die ungari- 
sche Regierang und die Partei er- 
muntern uns sogar, unser Deutsch- 
tum zu pflegen. Aber die Bundesre- 
publik - die hat uns offenbar verges- 
sen.“ 

In solchen Worten schwingt Verbit- 
terung und ein wenig verletzter Stolz. 
Denn die Donauschwaben aus der 
Baranya- der deutsche Name für die- 
se Landschaft heißt „Branau“ - ha- 
ben nach dem Krieg furchtbare Zei- 
ten durchlebt un d rind fest durch ein 
Wunder am Leben geblieben. Ein ein- 
facher Bauer aus dem schwäbischen 
Dorf Metschge (ungarisch: Erdes- 
meeske) erzählt: „Wir waren rechtlos. 


die haben mit uns gemacht, was sie 
wollten - nur weil wir Deutsche wa- 
ren.“ Jetzt hat der Bauer sein eigenes 
Haus langst „zuiückgekauft* und 
auch seinen Weinberg hat er wieder. 

Erst seit etwa zehn Jahren haben 
die Ungamdeutschen neue Zuver- 
sicht geschöpft; zumal das Kadar- 
Regime eine sehr großzügige und to- 
lerante Haltung gegenüber den 
nicht-ungarischen Nationalitäten an 
den Tag legte. „Wir sind so jung, daß 
wir die schrecklichen Zeiten nicht 
mehr erlebt haben. Deshalb stehen 
wir unserem eigenen Volkstum unbe- 
fangen gegenüber“, sagt uns eine jun- 
ge Frau. „Aber unsere Ettern - die 
tragen ein tiefes Trauma mit sich. Die 
durften jahrelang nicht wagen, 
Deutsch zu sprechen oder sich gar als 
Deutsche zu bekennen." 

Jetzt haben die Donauschwaben ei- 
ne eigene deutschsprachige Wochen- 
zeitung, sie haben Abgeordnete im 
Budapests- Parlament -vor allem ha- 
ben rie dank der Agrarpolitik des 
Kader-Regimes einen ausgesproche- 
nen Wohlstand auf dem Land: Die 
ungarndeutschen landwirtschaftli- 
chen Prt)duktmnsgenosfiipnschaftpn 
gehören zu den erfolgreichsten. Zu- 
gleich hat man den Bauern private 
Viehhaltung, privaten Weinbau imd 
sonstige private Initiativen erlaubt - 
bis hin zum Besitz eines privaten 
Lkw. 

Ideologisch werden die Menschen 
weftflehend in Ruhe gelassen: Nir- 
gendwo sieht man KP-Parolen. Die 
deutschsprachigen Rundfunkpro- 
gramme aus Fünfkirchen bringen 
Sendungen über deutsches Hand- 
werk oder Lebenshilfe und Informati- 
onen für Landbewohner, die in die 
Stadt gezogen sind. Zu Weihnachten 
weiden „natürlich" deutsche Weih- 
nachtsliedergespielt Ziel sei, so wird 
uns im Rundfimkstudio in Pecs- 
Fünfkirchen versichert, „die Stär- 
kung des Nationalitätenbewußt- 
seins“. Seit fünf Jahren gibt es auch 
Aininal wöchentlich ein deutschspra- 
chiges Fernsehprogramm. 

220 000 Ungaradeutscheieben heu- 
te nach offiziellen Angaben in der 
ungarischen Volksrepublik. Dazu ein 
ungtrndeutscher Journalist aus 
F Tmflrirehen! „ W a hrpehpinti t»h sind 
es in Wirklichkeit noch mehr.“ Auch 
das nächste Ziel, das die Ungamdeut- 
schen anstreben, wurde uns genannt 
Man will deutsche Volksschulen mit 
deutscher Unterrichtssprache für die 
schwäbischen Kinder erreichen. 


Die Grünen wählten 
Börner, aber nur 
einer klatschte 


18 Monate war er kein „echter“ 
Ministerpräsident. Fehlende 
Mehrheiten im hessischen 
Landtag ließen Um das Amt nur 
„geschaftsfohrend“ 
wahrnehmen. Gestern wurde 
Holger Börner- mit den 
Stimmen der SPD und der 
Grünen- wieder ein „richtiger“ 
Regierungschef! 

Von D, GURATZSCH 

A ls die Abgeordneten des Hessi- 
schen Landtages gestern kurz 
vor neun Uhr in den grell er- 
leuchteten Plenarsaal traten, war die 
Spannung gedämpft. In der Mitte des 
Saales stand, umringt von grünen Ab- 
geordneten und Fotografen, der 
Mann, dem seit 1976, seit dem 
schmählichen Abgang Albert Oss- 
walds, die Geschicke des Landes an- 
vertraut sind und um den es an die- 
sem Vormittag gehen sollte: Holger 
Börner, SPD-Landesvorsitzender 
und vor 18 Monaten als Ministerpräsi- 
dent des Landes Hessen wegen feh- 
lender Mehrheit im Parlament zu- 
rückgetreten, aber noch immer ge- 
schäftsführend im Amt. 

Hier nun, nach monatelangen Ver- 
handlungen mit den Grünen über die 
Tolerierung einer S PD - Mind erheit s- 
regierung, wollte er sich der Wahl 
zum Ministerpräsidenten stellen. 

Einen Gegenkandidaten gab es 
nicht Aber Spekulationen, daß Bör- 
ner die Mehrheit trotz mancher Kritik 
aus seiner eigenen Partei an seinem 
Schwenk zu den Grünen verfehlen 
könnte, fanden kaum Nahrung. Zwar 
war die Mehrheit des rot-grünen 
Bündnisses mit 58 Stimmen hauch- 
dünn (für die Ministerpräsidenten- 
wahl waren 56 Ja-Stimmen erforder- 
lich), aber sämtliche sieben Abgeord- 
neten der Grünen und auch die Kriti- 
ker aus der SPD hatten versichert, 
daß sie Börner ihre Stimmen geben 
würden. 

Hin und wieder war in der Plenar- 
debatte der vergangenen Tage mit 
manchen Andeutungen von einer „hi- 
storischen Situation“ gesprochen 
worden. Denn zum erstenmal in ei- 
nem Bundesland sollte ein rot-grünes 
Bündnis installier t werden. 

Den Abgeordneten im Wiesbade- 
ner Plenarsaal war gestern morgen 
dennoch nicht anzumerken, daß sie 
sich dem Hauch der Geschichte an 
diesem Vormittag besonders ausge- 
setzt fühlten. Bis nachts um 1.15 Uhr 
hatten sie im gleichen Saal den Haus- 
haltsplan der Landesregierung für 
1984 debattiert Es war eine an Höhe- 
punkten arme Debatte gewesen, de- 
ren Ausgang von vornherein fest- 
stand. SPD und Grüne würden den 
Haushalt am Ende mit ihrer Paria- 
mentsmehrheit verabschieden. Die 
Argumente dafür und dagegen waren 
schon lange ausgetauscht 
CDU -Generalsekretär * Manfred 
Kanther batte in einer der wenigen 
brillanten Reden dieses parlamentari- 
schen Marathons der SPD noch ein- 
mal den Spiegel vorgehalten, von ei- 
ner „Umkehrung der Landespolitik 
in den wichtigsten Feldern der Poli- 
tik“ gesprochen. Die Sozialdemokra- 
ten seien dabei, „wie die Lemminge 
alles abzubauen, was sie unter dem 
Einsatz persönlicher Reputation in 40 
Jahren gewonnen haben“. Mit dem 
Verzicht auf technologische Großpro- 
jekte würden „100 Milionen Mark auf 
einen Schlag geopfert - geopfert der 
Industriefeindlichkeit, der Technolo- 
giefeindlichkeit, der Fortschritts- 


femdüchkeit der Grünen“, ln dem 
Bündnis der beiden Parteien wedle 
der Schwanz mit dem Hund. 

Was sei denn das für ein „Gegenge- 
wicht zu Bonn“, daß Börner mit den 
Grünen bilden wolle, fragte Kanther 
rhetho risch - „ein Fliegengewicht“. 
Die einst gerühmte Standfestigkeit 
des Ministerpräsidenten lasse sich 
heute auf die Formel bringen: „Hier 
stehe ich, ich kann auch anders.“ Die 
Abgeordneten aller Parteien kugelten 
sich bei diesem Satz förmlich vor La- 
chen, und Börner lachte mit 

Nur der Mann auf dem übernäch- 
sten Stuhl neben ihm, Wutschafts- 
und Finanzminister Heribert Reitz, 
der seinem Parteifreund wenige Tage 
zuvor die Gefolgschaft in das rot- 
grüne Bündnis verweigert hatte, 
stützte den Kopf in die Hand, blickte 
verschlossen und ernst. Wer freilich 
gemeint hatte, er werde seine Kritik 
an Börners Kurs auch hier vor dem 
Plenum der Volksvertretung wieder- 
holen, wurde eines anderen belehrt 
„Ich werde Dinen den Lustgewinn 
nicht verschaffen, hier ein Spektakel 
aufzuführen, dessen Früchte sie ern- 
ten wollen“, rief er der CDU bei sei- 
ner einzigen Wortmeldung zu, und 
ging mit entschiedenen Schritten zu- 
rück zur Regierungsbank. 

Seltsam blaß und etabliert wirkten 
in dieser Debatte die Grünen. Sie hät- 
ten bei den Haushaltsberatungen ein 
„etabliert funktionärshaftes Verhal- 
ten“ an den Tag gelegt, hatte ihnen 
schon Manfred Kanther vorgeworfen, 
und auch andere Debattenredner der 
Oppositionsparteien bescheinigten 
den parlamentarischen Neulingen ein 
erstaunliches Maß an Routine, mit de- 
nen sie Haushaltsanträge anderer 
Parteien „abgebügelt“ und der eige- 
nen Klientel „Pfründen“ zugescho- 
ben hatten. Als dann ausgerechnet 
auch noch die grüne Abgeordnete 
Gertrud Schilling, die am längsten 
gezögert hatte, Börner ihre Stimme 
zuzusichern, das Rezept verkündete: 
„Willst du Butter von der Behörde, 
schicke Milch auf dem Dienstweg“, 
da erfaßte die Heiterkeit das ganze 
Plenum. 

Um 9.03 gestern morgen stellte der 
sozialdemokratische Landtagspräsi- 
dent Erwin Lang die Beschlußfähig- 
keit des Hauses fest und kündigte die 
Wahl des Ministerpräsidenten mit 
„versteckten“ Stimmzetteln an. Der 
Versprecher sollte bald so etwas wie 
Symbol-Charakter für diese Wahl er- 
halten. Börner hatte ganz hinten auf 
den Abgeordneten bänken neben 
Reitz Platz genommen. Im dunkel- 
blauen Anzug, eine goldene Uhrkette 
im Knopfloch, das Brillenetui vor 
ach auf dem Tisch. Während oben 
hastig die Stimmzettel ausgezahlt 
wurden, hatte sich schon eine Mauer 
von Fotografen um ihn postiert, um 
die erste Reaktion, das erste Lidzuk- 
ken des blassen, ü bemächtigten Man- 
nes aufeufongen. 

Um 10.04 wird das Ergebnis be- 
kanntgegeben: 57 Ja-Stimmen, 52 
Nein-Stimmen, eine ungültige Stim- 
me. Ins Klatschen der SPD, die es 
von den Sitzen reißt, mischt sich Ver- 
unsicherung. Von wem kam die un- 
gültige Stimme? Warum hat die Aus- 
zählung so lange gedauert? Die Grü- 
nen stehen, aber nur ihr Vormann in 
den Verhandlungen mit Börner, Karl 
Kerschgens, klatscht für Augenblicke 
mit Börner schwört den Eid auf die 
Verfassung. Eine Stunde später steht 
fest, die CDU erwägt, die Wahl zu 
beanstanden ... 


Der Berliner Reichstag - ein Schicksalsbau der Deutschen 


Vor hundert Jahren legte Kaiser 
Wilhelm L den Grundstein für 
das Reicbsgebände in Berlin. 
Für den Kaiser war es der . 
„Reichsaffenstall“, für die 
Weimarer Republik ein ' 
„Schicksalsbaii“. Heute ist de* 
Reichstag für Berlin, für 
Deutschland und für Europa ein 
Symbol der Hofihtmg. 

Von AXRT. fTZSÄt : K ' 

B ei der Gmndsteirilegung für 
das Reichstagsgebäude am 9. 
Juni 1884 beobachtete der Ber- 
liner Korrespondent der Londoner 
„Hutes“, daß die auf einem blauen 
Samtkissen liegende Maurerkelle zu 
Boden fiel, als Graf Lerchenfehl dem 
Kaiser das Kissai überreichte. *Pemr 
lichkeit und Gefinstert Was bedeutet 
das für die Zukunft? vermerkte der 
Korrespondent in seinem Zeitungs- 
bericht 

Ein Jahrhundert später liegt die 
wechselvolle Geschichte dieses Bau- 
werks ausgebreitet vor den Augen 
der Zeitgenossen. Daß sie noch nicht 

zuende geschrieben worden ist, hängt 
mit der Berliner Nachkriegsgeschich- 
te z usammen. Die im sowjetischen 
Sektor von Berlin erscheinende „Täg- 
liehe Rundschau“ verkündete im De- 
zember 1947 das „Todesurteil“ für 
den Reichstag. Das Hauptamt für 
Bau- und Wohnungswesen, hahe den 
Plan, „die Konsequenzen ans der ge- 
gebenen Lage zu riehen und dkl 
Rächstagsbau als das za benutzen^ 
was er mWiiMIchkeifc ist: als außeror- 


dentlich bequemen und reichhaltigen 
Stehbruch“. Dem Reichstag war das 
glptehp fi chirfrgal argedacht wie dem 
. von «hm Machthabern in Ost-Berlin 
tatsächlich . gesprengten Berliner 
Schloß. 

Daß es nintit dazu kam, ist dem 
schnellen Verfall des Kriegsbündnis- 
ses der Alliierten des 2. Weltkrieges, 
zuzuschreiben. Mit dem Beginn der 
sowjetischen Blockade und der damit 
verbundenen Trennung der Verwal- 
- tung war den Kommunisten die Ent- 
scheidung über, die Zukunft des 
Reichstagsgebäudes entzogen. Es 
verdient vermerkt zu werden, daß 
Abgeordnete des gesamtberiiner 
Stadtpariaments, die nicht gewillt 
waren, sich dem lmmmnn igtisrhon 
Terror der Sitzungen der Stadtver- 
ordnetenversammlung im Ostsektor 
der Stadt zu beugen, den Beschluß 
faßten, als freies Parlament zu tagen. 

In aller Eile wurde mit der Ent- 
trümmerung und Wiederherstellung 
‘ des großen T^yMamlg im Rächstags- 
gebäude begonnen. Das die aus der 
Stoltverordnetenveraammlung im 
„Roten Rathaus“ am Alexanderplatz 


lieh doch darauf verzichteten, im 
Reichstagsgebäude zu tagen, hatte 
durchaus seine Gründe. Arbeiter, die 
mit Anft ä nmimg saibäten im Bächs- 
tagsgebäude beschäftigt waren, be- 
richteten, daß sowjetische Offiziere 
urplötzlich aus dem Labyrinth der 
Gänge aufgetaucht seien und interes- 


Ganz anders als es sich die Macht- 
haber im Osten vorgestellt und es ge- 


plant hatten, wurde das Reichstags- 
gebaude zu einem SymboL Nicht 
nü tzlicher Steinbruch, sondern aus 
Trümmern herausragender Hoff- 
nungsträger der Deutschen. Als Emst 
Reuter am 9. September 1948 in sei- 
ner berühmt gewordenen Rede vor 
300 000 Berlinern an der Reichstags- 
mine die Völker des Westens auffor- 
derte, ihre Pflicht zur Erhaltung der 
Freiheit der Stadt zu tun, konnte er 
davon ausgehen, daß sein Appell 
nicht ungehört verhallen werde. 

Wer die 100jährige Geschichte des 
WallotrHauses am Brandenburger 
Tor Revue passieren laßt, könnte 
meinen, daß hier die Hpgelsche „List 
der Vernunft“ mitge wirkt hat. Daß 
der junge Kaiser Wilhelm IL den Par- 
lamentsbau nicht sonderlich schätz- 
te, blieb kein Geheimnis. Er be- 
zeichne te das Bauwerk als „Gipfel 
der Geschmacklosigkeit" und sprach 
im vertraulichen Kreis vom „Reichs- 
affenstall“- Dem Monarchen wird 
anph zu geschrieben, daß deshalb 
dem Architekten Wallot die Verlei- 
hung des Roten-Adter-Ordens versagt 
hZieb. 

Ein besonderes Kapitel in der Bau- 
geschichte des Parlaments ist die 
Auseinandersetzung über die In- 
schrift am Giebel des Hauptportals. 
Die in Wallots Plänen vorge sehene 
Inschrift „DEM DEUTSCHEN 
VOLK“ unter dem Giebel mit dem 
Reichsadler scheiterte offenbar am 
Einspruch des Kaisers, dem solche 
Worte zu sehr nach Volkssouveräni- 
tat M ypgP-n- Erst im Jahre 1916 konn- 
ten die Rekhstagsabgeordneten 


gpKHpßlinh durchsetzen, daß der leer- 
gebliebene Giebel mit der vorgesehe- 
nen Inschrift versehen wurde. 

Zum Schicksalsbau der Deutschen 
wurde das Reichstagsgebäude am 9. 
November 1918, als da* Sozialdemo- 
krat Phillip Scheidemann nach der 
Abdankung des Kaisers von einem 
Feister des Parlaments aus die Repu- 
blik ausrief und damit Karl Lieb- 
knecht »nd den Knmmn nisten ZU- 
vorkam, die vom Berliner Schloß aus 
die Gründung der Sowjetrepublik 
Deutschland verkünden wollten. 

Schicksalsbau da- Deutschen blieb 


das Reichstagsgebäude auch wäh- 
rend der Zeit der Weim a rer Republik. 
Eingezwängt zwischen den extremen 
politischen Gruppierungen der Rech- 
ten und der linken, den Nationalso- 
zialisten und den Komm unisten, 
blieb die demokratische Mitte des 
Parlaments auf der Strecke, wurde 
das Schicksal der Weimarer Republik 
besiegelt Der Reichstagsbrand am 
28. Februar 1933 markierte schließ- 
lich das Ende der Demokratie in 
Deutschland und den Beginn eines 
totalitären diktatorischen Regimes, 
das keinen Hehl aus seiner Verach- 



i Deutschen Volke: Doi Reicbstagsgabüude in Berlin 
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tung dem Parlament gegenüber 
machte. In Gesprächen mit Albert 
Speer über die Neugestaltung der 
Reichshauptstadt bemerkte Hitler, 
der Plenarsaal des Reic h stages könne 
in einen Lesesaal umgewandelt wer- 
den. 

Mit dem Gespür für Symbolik hiß- 
ten sowjetische Soldaten zum Ab- 
schluß der Eroberung Berlins die rote 
Fahne mit Hammer und Sichel auf 
der Ruine des Reichstagsgebäudes. 

Ob die Hegelsche „List der Ver- 
nunft “ in der Geschichte mit dazu 
beigetragen hat, daß aus dem Reichs- 
tagsgebäude kein Steinbruch, aus 
dem Plenarsaal kein T^esesaal gewor- 
den ist, mag dahingestellt bleiben. 
Auch die bei der Entscheidung für 
den Wiederaufbau geäußerten Be- 
fürchtungen, daß aus dem Haus ohne 
Parlament ein parlamentarisches 
Mausoleum werden würde, haben 
sich nicht bewahrheitet 

Der wiederhergestellte Reichstag 
liegt genau an der Grenze, die Berlin, 
Deutschland und Europa teilt Das 
Reichstagsgebäude, das den Macht- 
habern im Osten schon immer ein 
Dom im Auge war, ist ein Symbol der 
Hoffnung, daß die Spaltung Berlins, 
Deutschlands und Europas überwun- 
den werden wird. 

Im Bewußtsein, daß nichts so 
bleibt wie es ist und in Vorahnung 
maohtpolitischer Veränderungen auf 
dem Kontinent schrieb Jacob Burck- 
bardt einem Freund: „Bestelle Dein 
Haus. Das ist das weiseste, was wir 
alle tun können, in ganz Mitteleuropa. 
Es wird anders, als es gewesen ist“ 
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Zonta, 
dahinter 
verbirgt 
sich viel 
Hilfe 

Von GISELA KRANEFUSS 

Z onta - das ist ein Name, den nur 
wenige kennen, obwohl er jetzt 
seinen 65. Geburtstag feiert 
Zonta - das ist eine weltweite Vereini- 
gung von Frauen, die in leitenden 
und verantwortlichen Positionen tä- 
tig sind. Sie, die Zontians, setzen ihre 
Zeit ihre Energie und ihre Begabun- 
gen, aber auch ihre Beziehungen zur 
Verbesserung des Lebens auf kom- 
munaler Ebene, aber auch weltweit 
ein. Sie sind die weiblichen Pendants 
zu Rotary und Lions. 

Jeder der fünf Buchstaben von 
Zonta steht für ein indianisches Sym- 
bol: für Licht oder Sonnenstrahlen, 
für den Begriff Zusammenhalten und 
drittens für gemeinsam tragen. Der 
vierte Buchstabe steht für die Eigen- 
schaften Redlichkeit und Vertrauens- 
würdigkeit 

1931 kam der erste deutsche Able- 
ger des 1919 in Buffalo/USA gegrün- 
deten Clubs nach Hamburg. Doch 
schon einige Jahre später, im Dritten 
Reich wurde Zonta verboten. Die 
Zontians arbeiteten aber in der Stille 
weiter. Daraus mag ihre große Zu- 
rückhaltung in der Öffentlichkeit re- 
sultieren. 

Heute ist Zonta in 49 Ländern der 
Erde mit 900 Clubs und rund 33 000 
Mitgliedern vertreten. In der Bundes- 
republik Deutschland arbeiten 1230 
Frauen in 39 Städten zum Wohle der 
Menschen. 


Sozia {Stationen 
in Bogota 


Da gibt es zum Beispiel ein Hüfe- 
programxn für Bogotä, das sich über 
vier Jahre erstreckt In den Slums 
wurden zahlreiche Health Centres 
eingerichtet Diese Sozialstationen 
werden auch weiterhin betreut und 
kontrolliert Hilfe zur Selbsthilfe 
heißt die Losung. 

Ein weiteres Projekt das bis 1986 
geplant ist wird zusammen mit Uni- 
cef in Sri Lanka erstellt Die Zonta- 
Weltpräsidentin, Cornela Hodges, be- 
richtet über ihren Besuch vor Ort: 
„Unser Brannen-Service-Programm 
umfaßt 4000 Brunnen, von denen 
1800 Zonta finanzieren will. Jeder 
Brunnen, der für zehn Familien aus- 
reicht kostet 225 Dollar . Wir haben 
36 000 Meilen zurückgelegt und Ge- 
biete besucht in denen es kein Was- 
ser und keine Elektrizität gab, aber 
dafür Krankheiten und viel Schmutz. 
Dort, wo wir Flachbohrungen finan- 
zierten, sah die Lage sehr schnell viel 
besser aus. Die Eingeborenen, die ein 
ausgeprägtes Re Lnli c hkeitsbedürfhis 
besitzen, sind sehr stolz auf ihre 
Brunnen und genießen das frische 
Wasser, dessen Reinheit vorher ge- 
prüft wurde.“ 

Auf nationaler Ebene geben die 
Zonta-CIubs, die einen Teil ihres 
Spendenaufkommens in die interna- 
tionalen Programme eingeben, bis zu 
20 Prozent der Gelder für das Aufnah- 
melager Friedland und die Arbeit der 
Deutschen Gesellschaft zur Bekämp- 
fung für Muskelerkrankungen aus. 
Veronika Carstens als Schirmherrin 
der Gesellschaft, arbeitet mit Zonta 
zusammen. 


Persönliche Betreuung 
steht im Vordergrund 


Die deutsche Zonta-Präsidentin, 
Lieselotte Schellen, eine Ärztin aus 
Aschaffenburg, berichtet daß die 
Clubs bei uns den größten TeÜ ihrer 
Einnahmen lokal verwenden. Hier 
spielt neben der finanziellen Hilfe 
auch die persönliche Betreuung sozi- 
al schwacher Menschen eine ent- 
scheidende Rolle. „Wir sehen es als 
unsere Aufgabe an, dort zu helfen, wo 
i in besonderen Fällen Menschen 
durch die Maschen unseres *Wohl- 
fahrtsnetzes* hindurchfallen, oder wo 
es um Bedürfnisse geht die von insti- 
tutionalisierter Fürsorge nicht befrie- 
digt werden können.“ 

Die Zonta-CIubs unterhalten selten 
Büros. Anlaufstelle ist die Anschrift 
ihrer jeweiligen Präsidentin. Die Zon- 
tians sagen: „Wir erfahren, wo Hilfe 
dringend notwendig ist Wir kommen 
von uns aus auf die wirklich Bedürfti- 
gen zu.“ Helfen kostet Geld, das wis- 
sen auch die Zontians. Sie taten jetzt 
in Hamburg einen ungewöhnlichen 
Schritt in die Öffentlichkeit damit 
das fragende Achselzucken bei Nen- 
nung des Namens Zonta weniger 
wird. 

Professor Frowine Leyh, leitende 
Oberärztin der Medizinischen Hoch- 
schule Lübeck und langjährige Zonti- 
an, schrieb eine bühnenreife Interpre- 
tation zu Wilhelm Büschs „Die from- 
me Helene“. Die Aufführung im 
Hamburger „Amerika-Haus“ brachte 
das Geld für sechs Brunnen bohrun- 
gen in Sri Lanka. 

Am 23. Juni findet in Sidney der 
Zonta International-Weltkongreß 
statt. Cornelia Hodges, bis dahin Prä- 
sidentin, wird dann durch die Finnin 
Anneki Makkinen, der ersten Euro- 
päerin auf diesem Posten, abgelöst 
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Senat befaßt 
sich mit Streit 
um Karajan 

F. D^rtr, Berlin 

Das Berliner Abgeordnetenhaus 
wird sich in der kommenden Woche 
auf Antrag der FDP- Fraktion in einer 
aktuellen Stunde mit dem Streit zwi- 
schen dem Berliner Philharmoni- 
schen Orchester und seinem Chefdin- 
genten Herbert von Karajan befassen. 
Die FDP erklärte, wenn der Bruch 
zwischen dem Orchester und seinem 
Dirigenten nicht mehr reparabel sei, 
müsse eine „ehrenhafte Auflösung 
der Bindung“ angestrebt werden, 
und forderte, daß der umstrittene In- 
tendant Peter Girth „so bald wie mög- 
lich seiner Funktion enthoben wird“. 

Der Regierende Bürgermeister 
Diepgen hat indessen die Absicht be- 
kräftigt, zwischen den Philharmoni- 
kern und Kanyan zu vermitteln. Er 
hoffe, so teilte ein Senatssprecher 
mit, auf ein Gespräch am Pfingst- 
montag in Salzburg, wo der Dirigent 
mit den Wiener Philharmonikern 
konzertieren wird, nachdem er ein 
vereinbartes Konzert mit den Berli- 
nern demonstrativ abgesagt hatte. 

In Senatskreisen wird inzwischen 
als aussichtsreichster Nachfolgekan- 
didat Karajans der Chef der Wiener 
Staatsoper, Lorin Maazel, genannt, 
der mehrere Jahre lang Opemgene- 
ralmusikdirektor und Dirigent des 
Radio-Symphonieorchesters in Ber- 
lin gewesen ist Auch die Namen Seiji 
Ozawa, Ricardo Muti und Bernhard 
Haitingk werden genannt. Vorausset- 
zung für eine Neubesetzung wäre al- 
lerdings ein Verzicht Karajans auf das 
ihm vertraglich auf Lebenszeit zuste- 
hende Recht der Orchesterleitung. 

Barzel würdigte 
Ernst Schellenberg 

dpa, Bonn 

Zu Beginn der gestrigen Bundes- 
tagssitzung hat Parlamentspräsident 
Rainer Barzel (CDU! den langjähri- 
gen Berliner S P D-Bunde stag sabge- 
ordneten Emst Schelienberg gewür- 
digt der am Mittwoch im Alter von 77 
Jahren gestorben ist Schelienberg 
gehörte dem Parlament von 1952 bis 
1976 an und hat sich vor allem als 
Sozialpolitiker einen Namen ge- 
macht 

Frühere Abgeordnete 
verläßt die Grünen 

dpa, Stuttgart 

Die ehemalige Abgeordnete der 
Grünen im Stuttgarter Landtag, Els- 
beth Mordo, hat ihren Parteiaustritt 
angekündigt Sie sei besorgt über ei- 
ne mögliche Unterwanderung der 
Grünen durch „eine kleine Gruppe 
von Aktivisten**, denen es nicht um 
Umwelt Frieden und Würde des 
Menschen gehe, sondern darum, „ir- 
gendwo links von der SPD“ Macht im 
Staate zu erlangen - „oder, schlimmer 
noch, den Staat zu zerstören". Außer- 
dem kritisierte Frau Mordo vor dem 
Stuttgarter Kreisverband das partei- 
interne Klima der Grünen. 

Theodor-Wolff-Preis 
1983 verliehen 

dpa, Bonn 

Für hervorragende journalistische 
Beiträge, die im vergangenen Jahr in 
deutschen Zeitungen erschienen 
sind, wurden fünf Journalisten mit 
dem Theodor-Wolff-Preis 1983 ausge- 
zeichnet Wie das Kuratorium gestern 
mitteilte, gingen die mit jeweils 6000 
Mark dotierten Hauptpreise an 
Klaus-Ulrich Möller („Stuttgarter 
Nachrichten"), Christian Schmidts 
Häuer („Die Zeit“), Joachim Neander 
(DIE WELT), Claus-Peter Mühleck 
(„Tauber-Zeitung") und Jutta Stös- 
singer („Frankfurter Rundschau“). 

Wird „Darmstädter 
Tagblatt" eingestellt? 

fee. Bonn/Mainz 

Die Geschäftsleitung der Mainzer 
Verlagsanstalt hat „Überlegungen“ 
bestätigt, das zu ihrer Zeitungsgrup- 
pe gehörende „Darmstädter Tag- 
blatt" e inzus tellen. Ein Sprecher sag- 
te der WELT, mit dem Betriebsrat 
würden derzeit vertrauliche Gesprä- 
che geführt An die Einstellung des 
1738 gegründeten Blattes „in den 
nächsten Tagen oder Wochen ist aber 
überhaupt nicht gedacht". 

Das „Darm Städter Tagblatt“, eine 
der ältesten Tageszeitungen in 
Deutschland, ist der scharfen Kon- 
kurrenz des in der südhessischen 
Großstadt dominierenden „Darm- 
städter Echo“ ausgesetzt Der Lan- 
desvorsitzende der IG Druck und Pa- 
pier, Klaus Schrinner, sprach von ei- 
ner bereits für Ende dieses Jahres 
beschlossenen Einstellung. Dieser 
Entschluß, so Schrinner, werde mit 
„massenhaften Verlusten“ des Blat- 
tes begründet Rund 100 Mitarbeiter 
verlören voraussichtlich ihren Ar- 
beitsplatz. 


WELT-Gespräch mit dem rheinland-pfälzischen Ministerpräsidenten 

Vogels Stil: Eile mit Weile 


JOACHIM NEANDER, Mainz 

Rheinland-Pfalz, einst das Armen- 
haus der Republik, steht heute besser 
da als die meisten Bundesländer. 
Sein Regierungschef Bernhard Vogel 
(CDU), seit über sieben Jahren im 
Amt, regiert mit einer größeren abso- 
luten Mehrheit als sie selbst Vorgän- 
ger Helmut Kohl je hatte. Und doch 
ist der jüngere der beiden Vogel-Brü- 
der seit einiger Zeit ins Gerede gera- 
ten. Er sei unentschlossen, wird ihm 
vorgehalten. Endlose Spekulationen 
über eine versprochene Kabinettsum- 
bildung geistern durch Presse und 
eigene Partie. Die Opposition wirft 
ihm „Langeweile" und Farblosigkeit 
vor. Rivalitäten zwischen Regierung 
und CDU-Fraktion, ja sogar kühne 
Spekulationen über einen möglichen 
Nachfolger werden ausgesponnen. 

In einem Gespräch mit der WELT 
hat der 51jährige Ministerpräsident 
dazu Stellung genommen. Er ist über- 
zeugt daß die Gerüchteküche der 
Landeshauptstadt der Stimmung im 
Lande nicht entspricht 

„Ich kann mich“, sagt er, „über die 
Presse und das öffentliche Echo ins- 
gesamt nicht beklagen. Ich nehme 
den einen oder anderen Artikel ge- 
wisser Keütreiber-Magazme * zur 
Kenntnis - aber da ist immer nur von 
'Umfeldern* die Rede Konkretes 
wird eigentlich nicht ausgesagt“ Ei- 
ne Äußerung van Kultusminister Ge- 
org Götter, er fühle sich an die 
Schlußphase der Regierung Altmeier 
erinnert, sei falsch zitiert 

Vogel zitiert Konrad Adenauer: 
Koalitionen seien leichter zu fuhren 
als absolute Mehrheiten. Er will sich 
die These zwar nicht zu eigen ma- 
chen, „aber als wir statt der jetzigen 57 
nur 51 Mandate hatten, da wußte je- 
der, daß es auf jede Stimme an- 
kommt Jetzt ist mehr Diskussion in 
der Fraktion möglich, das ist durch- 
aus keine «rhlrmmn» Sache.“ 

Daß sein Führungsstil gelegentlich 
kritisiert wird, weil er schon im Vor- 



leicht vergessen, daß spezielle Maß- 
nahmen und Hilfen für diese Region 
in anderen Teilen des La nde s, aber 
fl yr»h in anderen Bereichen der Wirt- 
schaft durchaus nicht ganz unkritisch 
betrachtet werden. Die Regierung 
müsse das Ganze im Auge beha lten . 

Der Regjerungsschef räumt ein, 
daß Situationen wie die an der Mosel 
a nch von ihm persönlich ein direktes 
Engagement erforderten. Er werde 
a uph künftig selbst dortauftretezL Ri- 
valitäten gegenüer der CDU-Frak- 
tion, die kürzlich in dem von der Re- 
gierung beschlossenen Mosel-Hilfs- 


Mlnisterprfisident Bernhard Vogel 


feld von Entscheidungen in vielen 
Gesprächen um größtmögliche Zu- 
stimmung rin g t nnri dadurch manch- 
mal ein Klima „brodelnder Erwar- 
tung“ schafft, weiß Vogel. „Jeder hat 
seinen Stil“, sagt er. „Meine Lebens- 
erfahrung sagt mir, daß man s eine n 
Stil im Grundsätzlichen durchhalten 
solL“ Er habe in der Runde der Län- 
derministerpräsidenten gewiß einige 
Kollegen, die „sehr viel rascher und 
unvorbereiteter Vorschläge in die 
Diskussion bringen“. Er sei eben kein 
Mann der überraschenden, schnellen, 
dafür ab« der gut überlegten Ent- 
scheidungen. „Mag sein“, daß das ei- 
nigen Kritikern nicht gefällt, und daß 
das einige Büchsenspanner verärgert 
Aber es ist keine ganz erfolglose Me- 
thode.“ 

Was der rheinland-pfälzische Mini- 
sterpräsident genau damit meint, sagt 
er allerdings nicht Aber in da* 
Staatskanzlei in Main z liegt das fri- 
sche Ergebnis einer Marplan-Studie 
vom April 1984. Sie scheint Vogel auf 


geradezu verblüffende Weise recht zu 
geben. 

Die CDU hat in Rheinland-Pfalz 
danach derzeit einen s ogenann ten 
Sympathiewert von 1,5 (die Skala 
reicht von plus 5 bis minus 5) gegen- 
über der SPD von 0,9. Vogel persön- 
lich jedoch erreicht den Wert von 2,0. 
Insgesamt 72 Prozent der Bevölke- 
rung des Landes beurteilen seine Re- 
gierungstätigkeit positiv, sogar 56 
Prozent der SPD- Anhänger. Negativ 
äußern sich nur 16 Prozent Gerühmt 
werden an ihm vor allem Sachkompe- 
tenz, Verantwortung, Sicherheit und 
Führungsqualitäten. Von den 31 in 
der Befragung vorgegebenen Eigen- 
schaften wird „unentschlossen“ am 
allerseltensten genannt 

Zum oft diskutierten Thema Kabi- 
nettsumbildung sagt der Regierungs- 
chef: „Mit dieser Regierungsmann, 
schaft habe ich die Wahl 1963 hoch 
gewonnen. Es ist eine Sache von Treu 
und Glauben, sie nach der Wahl nicht 
gleich zu verändern.“ Es bleibe dabei, 
daß „ungefähr zur Mitte der Legisla- 
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turperiode“, also Anfang 1985 und 
nicht früher umgebildet werde. Er 
hat, wie er betont »feste Vorstellun- 
gen“. 

Aber entsteht in den schwierigen 
Fragen des Moselweinbaus, wo Vogel 
jüngst auf einer Winzerversarnmlung 
ausgepfiffen nn d am Reden gehindert 
uwrde und wo für den 17. Juni ein 
großer Boykott der Europawahl im 
Gespräch ist, nicht ein Entschei- 
dungsvakuum dadurch, daß Wein- 
bauminister Otto Meyer 1985 aus dem 
Kabinett ausscheidet, sein Nachfol- 
ger aber noch nicht bekannt ist? 

Vogel: „Kein Ministerstuhl in 
Deutschland hat seltener Wechsel er- 
lebt als unser Weinbauministerium. 
Otto Meyer ist 16 Jahre im Amt Er 
kämpft und arbeitet wie ein Junger. 
Er scheidet aus Altersgründen aus, 
nicht wegen seiner Politik. Diese Po- 
litik wird zwar von ihm verantwortet, 
aber in voller Abstimmung mit dem 
Ministerpräsidenten, und der wech- 
selt nicht“ Im übrigen werde in der 
heftigen Diskusäon Über die Mosel 


vorgestellt wurden und so den Ein- 
druck eines gewonnenen Wettlaufs 
erzeugte* sieht er nicht. Es sei belang- 
los, wer gemeinsam Beschlossenes 
als erster verkünde. „Und wenn da 
manche verkünden wollen, sie hätten 
als erste die Idee gehabt- bitte, sollen 

sie sich's patentieren lassen.“ 

Daß die Beschlußvorlage des Kabi- 
netts in dieser Sache zuast im 
SFD-Pressedienst wortwörtlich ver- 
öffentlicht werde, wülVogd nicht der 
«■i gPTwn Fraktion anlasten. Die un- 
dichte Stelle („widerrechtlich, aber 
wir werde nicht strafrechtlich dage- 
gen vorgehen“) liege wohl im Land- 
wi rtschaftsministelrum. Vogel: „Ich 
habe immer gesagt, daß die Behaup- 
tung der Opposition, es harsche da 
totale schwarze Filz in den Ministe- 
rien, nicht stimmt“ 

Und im Ernstfall werde er auch 
schon mal mit da Faust auf den 
Tisch hauen - ^aTlwding s nicht an 
jedem Wochenende“. Und was 
yhiigglinh die Gerächte über ehrgei- 
zige Konkurrenten im Amt des Mini- 
sterpräsidenten betrifft, gibt Vogel - 
von Amtsmüdigkeit keine Spur - sich 
äußerst selbstbewußt „Für den Fall, 
daß ich morgen gegen den Baum fah- 
re, ist alles geregelt Wer längerfristig 
auf eine Nachfolge spekuliert, müßte 
beute ziemlich jung sein.“ 
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Warnung vor dem „Trend 
zur Schattenwirtschaft“ 

Plädoyer für eine wachstumsorientierte Steuerpolitik 


HEINZ HECK, Bonn 

Mit Blick auf die für den 20. Juni 
geplanten Koalitio nsverhandlungen 
über die Steuerreform hat da Steuer- 
experte der Bonner Unionsfraktion, 
Ludolf-Georg von Wartenberg, vor ei- 
ner Mehrwertsteuererhöhung ge- 
warnt Sie hätte nicht nur die stärkste 
konjunkturdämpfende Wirkung, son- 
dern würde auch den „Trend zur 
Schattenwirtschaft“ und damit zur 
Schmälerung da Bemessungsgrund- 
lage verstärken. 

Da Obmann der Unions fraktion 
im Finanzausschuß des Bundestags 
plädiert vi el meh r für eine Mischung 
verschiedener Maßnahmen mit 
Schwergewicht auf da Einschrän- 
kung da Staatsausgaben und geziel- 
ten geringfügigen Einnahmesteige- 
rungen. Da erste Versuch da Koali- 
tionsparteien zum Subventionsabbau 
„muß mit größerer Entschiedenheit 
erneuert werden“, fügte er selbstkri- 
tisch hinzu. 


Von Wartenberg setzt sich für eine 
wachstumsorientierte Steuerpolitik 
ein und bricht eine Lanze für das von 
Finanzminister Gerhard Stoltenberg 
ursprünglich favorisierte Refoimmo- 
dell (TI), das bei Inkrafttreten 1986 - 
zusammen mit dem Famüienlasten- 
ausgleich - zu einer Gesamtentla- 
stung von etwa 20,6 Milliarden Mark 
führen würde (sogenannte „große Lö- 
sung"). Wenn die Politiker heute Ge- 
staltungsfreiheit zurückgewonnen 
hätten, so sei dies den Konsolidie- 
rungserfolgen des Finanzministers zu 
verdanken. Dieser erst m als seit vie- 
len Jahren bestehende Spielraum 
müsse vorrangig genutzt weiden, um 
einen sich selbst tragenden Wirt- 
schaftsaufschwung von da Steuer- 
front her zu unterstützen. Nur damit- 
sei das Hauptproblem der Wirt- 
schafts-, Gesellschafts-, Sozial- „und 
natürlich auch da Familienpolitik" 
zu losem „die viel zu hohe Arbeitslo- 
sigkeit“. 


Hilfe für 19 000 Berliner Kinder 

Senatorin Launen will Privatinitiative bei Kindertagesstätten stärker fördern 


F.DEEDERICHS, Berlin 

Da Berliner Senat will mit einem 
nach Worten von Schulsenatorin 
Hanna-Renate Launen (CDU) „im 
Bundesgebiet einmaligen Starthilfe- 
programm“ die bisher zumeist in 
staatlicher Regie stehenden Kinderta- 
gesstätten duzdh private Tagesstätten 
erweitern. Hintergrund da stärkeren 
Förderung von „Efterrnnftfativ-Kin- 
dertagesstatten (EKT)“, so die Amts- 
sprache, ist die stetig anwachsende 
Zahl von derzeit 19 000 Kindern, die 
an da Spiee auf einen Platz in einer 
da staatlichen Kindertagesstätten 
warten. 

Immerhin enthalt die Investitions- 
planung der Berliner Landespolitiker 
bis 1987 den Bau von weiteren 26 
Kindertagesstätten mit einem Platz- 
angebot von 2466 Betreuungsstellen. 
Angesichts da großen Zahl warten- 
der Kinder jedoch sehen die Verant- 
wortlichen in privaten Initiativen die 
größten Chancen, die Warteschlan- 
gen kurzfristig abzubauen. 

Wenn Eltern in Zukunft in eigener 


Regie eine Kindertagesstätte einrich- 
ten, so soll dies mit einer einmaligen 
Starthilfe von 500 Mark je Platz geför- 
dert werden. Dieser Betrag erhöht 
sich nach den Senatsplänen auf 750 
Mark bei Kindern, deren Eltern über 
nur geringes Einkommen verfugen 
oder wenn das aüemerziehende EH- 
temteil berufstätig ist Schaffen pri- 
vate Initiativen einen Kindertages- 
stätten-Platz für ein behindertes 
Kind, fördert dies die Baliner Ju- 
gendverwaltung mit 1000 Mark. Zu- 
dem erhalten alle privaten EKTs ein 
tägliches Platzgeld von 20 .Mark, um 
so auch anfallende Kosten wie Miete 
oder die Entlohnung eines Erziehers 
mit staatlicher Anerkomung bewälti- 
gen zu können. 

Bisher hat sich die Idee da EKT in 
Berlin m ehr al s 300 mal bewährt Hin- 
ter jeder EKT steht ein Trägerverein 
interessierter Eltern - im statisti- 
schen Durchschnitt gesehen finden 
in einer privaten EKT jeweils 17 Kin- 
der eine familienergänzende Grup- 


penerziehung. Nach dem Einschulen 
der Kinder ist es bei den schon beste- 
henden EKTs üblich, daß eise neue 
Initiative die vorhandenen Räum- 
lichkeiten und das Betreuungsperso- 
nal übernimmt „ Einige Elteminitm- 
tiv-Statten haben in Berlin schon die 
zweite und die dritte Kindergenera- 
tion durchlaufen“. 

Da Vorteil da EKTs liegt nicht 
nur im verstärkten Abbau da auf 
einen öffentlichen Platz wartenden 
Kinder, sondern auch in eina spürba- 
ren Entlastung da Berliner Landes- 
kasse. Bei eina EKT entfällt da in 
da öffentlichen Hand erforderliche 
langfristige Planungsaufbau, aber 
insbesondere auch die hohen Investi- 
tionskosten, die beim Neubau eina 
Kindertagesstätte mit etwa 40 000 
Mark pro Betreuungsplatz zu Buche 
schlagen. Von Eltern gegründete Ta- 
gesstätten siedeln sich jedoch fast 
ausnahmslos in geräumigen Miet- 
wohnungen an, so daß derartige Inve- 
stitionen entfallen. 


SPD-Linke auf der Suche nach gemeinsamer Strategie 

Die Partei will Kontinuität zum Pragmatismus von Schmidt wie zu den Idealen des Sozialismus und der Friedensbewegung erreichen 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Die SPD versucht mit einem Di- 
lemma fertig zu werden: Um wieder 
die Mehrheit zu erringen, will sie 
Kontinuität zum Pragmatismus Hel- 
mut Schmidts wie zu den Idealen des 
Sozialismus und da Friedensbewe- 
gung erreichen. Die Freiheit da 
Opposition in Bonn führt bereits da- 
zu, die Konturen innerparteilicher 
Denkrichtungen stärker zutage treten 
zu lassen. Ganz deutlich wird dies in 
dem seit dem vergangenen Herbst 
immer noch umstrittenen Bereich da 
S icherhe rtspolitlk sowie auf dem 
während des Essener Parteitages 
eher blaß gebliebenen Feld da Wirt- 
schaft Partei-Geschäftsführer Peter 
Glotz hat jetzt als Ziel vorgegeben, 
daß sich „die Linke auf eine gemein- 
same Strategie verständigen kann, 
mit dem Ziel eina systematischen 
Rückgewinnung kultureller Hegemo- 
nie.“ 

Da Baliner Politologie-Professor 
Richard Loewenthal, Mitglied des 
„Seeheima Kreises“, hat in da jüng- 
sten Ausgabe da SPD-Theoriezeit- 
schrift „Neue Gesellschaft“ den Vor- 
wurf erhoben, daß die „Partei keine 
stetigen Anstrengungen gemacht hat, 
(gerade den jüngeren Parteimitglie- 
dern} die Natur des kommunistischen 
Systems verständlich zu machen“. 
Auch die „zum Teil extreme Naivität 
da Friedensbewegung war das Pro- 
dukt eina ungenügenden Aufklä- 
rung über die Natur des (Ost-West-) 
Konflikts und die Bedingungen unse- 
rer Sicherheit“. 

Die Wortmeldung des Nestors da 
Sozialdemokratischen Theoretiker 
setzt eine Diskussion fort, die im Vor- 
feld da SPD-Nachrüstungswende im 
vergangenen Herbst begonnen hatte 
und nach Wiederaufnahme durch 


Mitglieder des „Seeheima Kreises“ 
mit eina harrschen Replik des Bun- 
desgeschäftsführers Peter Glotz in 
den vergangenen Wochen fortgesetzt 
worden war. Glotz hatte das „Flügel- 
eben“ (s. WELT v. 29.3.) davor ge- 
warnt, den O st- West-Konflikt „re- 
ideologisieren“ zu wollen. 

Er befindet sich mit dieser Denk- 
richtung nicht nur im Schulterschluß 
mit da Friedensbewegung sondern 
auch mit da inzwischen übergroßen 
Mehrheit seiner Partei. Aba Loewen- 
thal erinnert Glotz daran, daß da 
Ost-West Konflikt schon immer eben 
nicht nur ein „Konflikt von Macht 
blocken“ gewesen sei, sondern „auch 
ein ideologischer Konflikt“. Großen 
Teilen der SPD-Mitglieder sei dies lei- 
der nicht mehr klar, „und die Konse- 
quenz ist nicht eine massenhafte 
Gleichgültigkeit für kommunistische 
Infiltration, wohl aba eine massen- 
hafte Gleichgültigkeit gegenüber da 
Natur des Sowjetblocks und da von 
ihm ausgehenden Gefahr“. Glotz hal- 
te diese „Erkenntnis anscheinend für 
unvereinbar mit da Entspannung» 
Politik und dem Begriff da Sicher- 
heitspartnerschaft“ . 

Gefährliche Formeln 

MH da gioiphpn Direktheit geht 
Loewenthal auch gegen die nach sei- 
na Ansicht falsche Kritik von Sozial- 
demokraten an den USA vor. Die Ver- 
bündeten da USA könnten aus ihrer 
„Distanz“ zu den „vorübergehenden 
Abenteuern“ da Amerikaner in Nah- 
ost oder Mittelamerika kein Recht zur 
„Gleichgültigkeit gegenüber eina 
wirklichen sowjetischen Expansion 
in da Dritten Welt“ herleiten. Und 
noch gefährlicher seien Fonnein von 
Sozialdemokraten, die den Begriff 


da Westbiiidung da Bundesrepu- 
blik ironisierend in Anführungszei- 
chen setzten und diesen „zum Gegen- 
begriff des Wiedererstehens der deut- 
schen Identität“ machten. „Deutsche 
Identität kann niemals ein Gegensatz 
zur Westbindung sein. Sie kann sich 
nur in jener Vielfalt freier Nationen 
verwirklichen, die durch die Gemein- 
schaft da westlichen Werte möglich 
wird." 

Aba während diese sicherheitspo- 
litischen Mahnungen angesichts der 
gegenwärtigen Gemütsverfassung 
der Sozialdemokraten auf absehbare 
Zeit mehr eine Arabeske sein werden, 
liegt auf dem Feld der Wirtschaftspo- 
litik bei den Enkeln Bebels und Las- 
saUes noch vieles brach. Erst in zwei 
Jahren soll ein Partei-Kongreß nach 
Brandts Willen ähnlich feste Daten 
setzen wie da Nachrüstungs-Partei- 
tag im Herbst 1983. Daß die auch im 
Godesberga Programm noch ange- 
sprochenen Mittel da Lenkung, Ver- 
staatlichimg und Gesellschaftung 
nach dem Abschied da Malter, Schil- 
ler und Schmidt in da SPD wieda 
stärkere Fürsprecher finden, zeigte 
sich bereits auf dem Bundeskongreß 
da Partei- „Arbeitsgemeinschaft für 
Arbeitnehmerfragen“ (AfA) im No- 
vember in Mannheim. 

Die SPD weiß um die Gefahr, wie 
schnell eine Diskussion über Ver- 
staatlichung oder ähnliches sie stim- 
menmäßig wieder in ein Ghetto brin- 
gen kann. Dennoch griff Glotz jetzt 
das Thema „Quellenbesteuerung“ 
wieder auf, das „seit eina unvorsich- 
tigen Formulierung von Lahnstein 
(damals Bundesfinanzminister, 
d. Red.) ün letzten B undestags wahl- 
kampf für die SPD mit bitteren Er- 
fahrungen verbunden“ sei Doch für 
Glotz folgt daraus nur die Erkenntnis, 


eben nicht darüber zu reden, sondern 
„um es etwas zynisch zu formulieren: 
Wenn man an da Regierung ist, muß 
man eine vernünftige, gerechte und 
die kleinen Leute nicht zusätzlich be- 
iartende QueUensteua machen“. 

Der eloquente Partei vordenka hat 
seine Gedanken ebenso wie der nie- 
dersächsische SPD-Theoretiker in 
da JMandstischen Zeitschrift Sozia- 
lismus“ eina kleinen Klientel darge- 
legt Er will als „Zentrum eines neu- 
en, alternativen Blocks soziater Kräf- 
te das Bündnis von Gewerkschaften 
und Sozialdemokraten“. 

„Hegemonialer Block“ 

Mit einer „Politik da sozial gesteu- 
erten Innovation“ könne dann auch 
„ein Bündnis wachsen zwischen da 
traditionellen Linken, den techni- 
schen ElitAn und den nBehflgn]dichf»n 
Minderheiten da Wachstumskapita* 
te“. Wenn man die Politik der Regie- 
rung Schmidt „noch ein Jahr so wei- 
ter betrieben hätte“, wäre jedenfalls 
„das Verhältnis zu den Gewerkschaf- 
ten kaputt gewesen". 

Glotz ist intelligent und politischer 
Taktiker genug um zu wissen, daß 
„klipp und klar sein muß, daß die 
Linke vernünftige Bedingungen da 
Kapitalverwertung in Deutschland 
garantieren und eine marktwirt- 
schaftlich orientierte Politik betrei- 
ben" muß, wenn sie wieda mehr- 
heits fähig werden will Doch unter 
diesem Mantel glaubt er durchaus 
„staatliche Instrumente zur Planung, 
Lenkung und Förderung des Wirt- 
schaftsprozesses“ einhüllen zu kön- 
nen. Und er lehnt auch „nicht jede 
Debatte über Vergesellschaftung“ ab. 
Nur könne ihm bisher noch niemand 
„plausibel machen, wie wir die politi- 


sche Kraft und den Durchsetzungs- 
wüten bekommen (können), die Deut- 
sche Bank zu vergesellschaften“. 

Nicht wenige 1 deutlich wird Peter 
von Oertzen in da gleichen Mar- 
xismus-Zeitschrift, Nach seine Mei- 
nung ist die „sozialdemokratische Po- 
litik der Reformen gescheitert, die so- 
zialistische Linke nähert sich den frü- 
her eher verteufelten reformistischen 
Politikkonzepten an, und die Grün- 
Alternativen können sich zu eina 
linken Reform p&rtei nicht entwik- 
keln“. Er sieht sich eine „kumulie- 
rende Spaltung da Gesellschaft und 
damit die tiefgreifende Niederlage 
da Arbeiterbewegung“ entwickeln, 
die nur durch eine Mobilisierung ei- 
na gesellschaftlichen Reformmehr- 
heit“ verhindert werden könne. Vor- 
aussetzung sei ein „Kmeuerungspro- 
zeß da SPD", zu da „diesseits der 
Vergesellschaftung von Banken, Ver- 
sicherungen und Schlüsselindustrien 
mit sogenannten marktkonformen 
Mitteln eine Beeinflussung des Inve- 
stitionsverhflitens da Unternehmen“ 
gehöre. Sein Repertoire reicht dabei 
von Invesütionslenku ng bis zu Kapi- 
talsrerkehrskontrollen. 

Er setzt auf einen „hegemoniaten 
Block“ von Arbeiterbewegung und 
sogenannten „neuen sozialen Bewe- 
gungen”, da dann „irgendwann den 
Schritt über die Grenzen da kapitali- 
stischen Ökonomie hinaus“ machen 
kann, „Mit etwas Geschick hat man 
bei politischen Eingriffen in das inve- 
stitionsverhalten großer Unterneh- 
men keine Diskussion über Eigentum 
zu erwarten“, meint von Oertzen. Die 
SPD müsse zu eina „qualitativ ande- 
ren Politik kommen, und damit steigt 
.die Harte der sozialen und politischen 
Auseinandersetzungen. Billiger ist 
diese Politik nicht zu haben“. 


„Fluchthilfe 
ist nichts 
Ehrenrühriges“ 

XTNG-HU KUO, Stuttgart 

Wenige Tage vor da Europa-Wahl 
am 17. Ju ni hat die baden-württem- 
bergische SPD massive Kritik an 
dem Europa-Kandidaten der CDU, 
Jürgen Zahorka aus Sindelfingen bei 
Stuttgart, geübt Äußerer Anlaß ist 
ein bereits seit Januar dieses Jahres 
schwebendes Enrüttlungsverfahren 
gegen den Rechtsanwalt und ehema- 
ligen Landesvorsitzendender Jungen 
Union wegen „Anstiftung zum Dieb- 
stahl und Urkundenfälschung" in Zu- 
sammenhang mit eina Fluchthilfeak- 
tion zugunsten eines tschechischen. 
Arztes und dessen Familie. Zahorka 
befindet sich auf Platz fünf da 
baden-württembergischen Landesli- 
ste für die Europa-Wahl, der als „si- 
cher“ gilt 

Der stellvertretende SPD -Landes- 
vorsitzende Harald B. Schäfer nannte 
die Kandidatur Zahorkas jetzt eine 
„schwerwiegende Belastung für die 
politische Kultur unserer Demokra- 
tie". Er forderte deshalb den CDU- 
Landesvorsitzenden und Minister- 
präsidenten Lothar Späth auf, „im 
Interesse aller Demokraten die ent- 
standene Zwielichtigkeit“ zu beseiti- 
gen. \- 

Die Vorgeschichte: Im Februar die- 
ses Jahres wurde ein Angestellter der 
Gemeinde Magstadt (Landkreis Böb- 
lingen) wegen Diebstahls von Blan- 
kopässen und Verwamungsblocken 
aus dem dortigen Rathaus zu zwei 
Jahren und drei Monaten Gefängnis 
verurteilt Im Laufe des Prozesses in 
Böblingen erklärte der noch nicht 
rechtskräftig verurteilte Arnold Teu- 
fel, Zahorka habe ihn zu diesem Dieb- 
stahl animiert, um mit Hilfe da deut- 
schen Pässe da tschechischen Fami- 
lie zur Flucht zu verhelfen. 

Zahorka wies in einem WELT-Ge- 
spräch diese Vorwürfe entschieden 
zurück, bekannte sich jedoch zur 
Fluchthilfe: „Weda habe ich Pässe 
von Teufel bekommen oder erwor- 
ben, noch ihn zum Diebstahl dieser 
Ausweise ermuntert“ Er habe schon 
deshalb die Ausweise nicht gebrau- 
chen können, „da die von mir gehol- 
fene Familie kein Wort Deutsch 
sprach. Es wäre verhängnisvoll gewe- 
sen, sie damals mit deutschen Pässen 
auszustatten.“ 

Die von ihm begangene Fluchthilfe 
betrachtet Zahorka keineswegs als 
„ehrenriUtrig“: „Ich habe mich nur 
für die auch von den Ostblockstaaten 
verbal anerkannten Freizügigkeits- 
rechte eingesetzt, die sie in dä Praxis 
jedoch den Bürgern verweigern, und 
politisch Verfolgten zur Flucht ver- 
helfen“ Da Rechtsanwalt betonte, 
daß dies „ohne Verstoß gegen deut- 
sche Gesetze und Vorschriften erfolgt 
sei“. Hinter da Aussage von Teufel 
vermutet Zahorka sowohl persönli- 
che als auch politische Hintergründe 

An die Adresse der SPD richtete 
Zahorka den Appell; sich lieba mit 
da Zweitkandidatin da Grünen auf 
da Europa-Liste zu befassen: „Es ist 
ja die rechtskräftig verurteilte 
Sprengstoff-Beschafferin der Terror- 
szene, Brigitte Heinrich." Und auf 
Platz drei und sechs da grünen 
Europa-Liste seien die in Berlin zu 
Haftstrafen verurteilten Journalisten 
Benedikt Harlin und Michael Klöck- 
ner wegen Unterstützung eina terro- 
ristischen Vereinigung aufgestellt 
worden, eridärte Zahorka: „Die SPD 
sollte sich lieba mit da Europa-Liste 
ihres hessischen Bündnispartners 
auseinand ersetzen.“ 

Auszubildende 
sollen bessere 
Chancen erhalten 

PETER PHILIPPS, Bonn 

Die Regierungschefs da Länder 
haben sich gestern darauf verstän- 
digt, alles zu tun, um auch in diesem 
Jahr für günstige Rahmen bedingun- 
gen zu sorgen, damit möglichst alle 
Lehrstellen- Bewerber auch einen 
Ausbildungsplatz erhalten. Insbeson- 
dere wollen sie in ihrem eigenen Be- 
reich der öffentlich nach Möglichkei- 
ten zusätzlicher Ausbildungschancen 
suchen. 

Nach den vorliegenden Schatzun- 
gen ist in diesem Jahr mit 715 000 bis 
735 000 Lehrstellenbewerbern zu 
rechnen. Dies sind noch einige Tau- 
send mehr als 1983, und aufgrund da 
demographischen Entwicklung wer- 
den weniger Ausbildungsplätze nach 
Abschlußprüfungen frei 

Die Vertreter von Bund und Län- 
dern sind sich darüber einig, die Mög- 
lichkeiten eines „Ausbüdungs- 
Verbunds“ mehrerer Finnen zu för- 
dern, deren jeweils einzelnes Angebot 
für eine anerkannte Berufsausbil- 
dung zu schmal wäre. Außerdem un- 
terstrichen die Minig t »r pr5<i fl H g»nten 
ihren Willen, die Platz-blockierende ■ 
Mbhrfaehbewerbung von Lehrstel- 
len -Suchenden besser in den Griff zu 
beko mmen . Eine Entscheidung dar* 
über, ob dies mit Wiifa ain« 
Meldekarten-Systems am besten zu 
geschehen hat, ist allerdings noch 
nicht gefallen. Die Berufsausbildung 
mit Kammerabschluß soll in der 
Ubergangsphase der starken Jahr- 
Sünge weiter gefördert ündausgewei- 
tet werden. Darüber hina us .haben 
sich die Lander verpflichtet, 1 im- Be- 
reichder Krankenpflege noch ev«rtal 
verstärkt nach Ausbfldungsmögfich* 
keiten gerade für die ohnehinbenach- 

«üigten Mädchen zu suchen,- : 







Seit es das 

bemühen wir uns 

um die 

Sicherheit. 



Als Gottlieb D aiml er und Karl Benz vor rund 100 
Jahren das erste Automobil bauten, war Sicherheit 
auch schon ein Thema. Damals stand zunächst die 
. Betriebssicherheit im Vordergrund, aber das Motto 
von Gottlieb Daimler JDas Beste oder nichts“ galt 
jedoch auch hier. 

Sicherheit hat bei Daimler-Benz also schon eine 
lange Tradition. 

Unsere Ingenieure befaßten sich frühzeitig mit 
der Entwicklung von Fahrzeug-Details, um die 
Sicherheit zu erhöhen. Zum Beispiel mit der Einzel- 
radaufhängung oder mit der geteilten Lenksäule. 

1951 wurde unser Prinzip der Sicherheitskaros- 
serie mit gestaltfester Fahrgastzelle und verform- 
baren Frönt- und Heckteilen patentiert 

Und wir waren auch die ersten, die Autos in 
systematischen Aufprallversuchen zu Schrott fuhren, 
um dadurch neue Erkenntnisse für noch mehr 
Sicherheit zu gewinn em 

Sicher ist sicher, sagten wir uns. Und rüsteten 


unsere Autos mit Sicherheitsgurten, Scheibenbrem- 
sen und vielem mehr aus, was den Ruf der Mercedes- 
Benz-Fahrzeuge als sichere Autos begründete. 

Mit dem Anti-Blockier-System (ABS), der Raum- 
lenker-Hinterachse und dem Airbag haben wir auch 
in jüngster Zeit zukunftsweisende Maßstäbe für die 
aktive und passive Sicherheit des Automobils gesetzt 

Wir sind stolz darauf, daß wir mit unseren Be- 
mühungen auf dem Gebiet der Sicherheit nicht allein 
geblieben und andere uns gefolgt sind. 

Zur Sicherheit gehört jedoch mehr als ein siche- 
res AutomobiL Sie ist längst zu einem umfassenden 
Thema geworden und muß das gesamte Verkehrswe- 
sen umfassen. 

Obwohl sich die Zahl der Kraftfahrzeuge seit 
1970 nahezu verdoppelt hat, ist die Zahl der Verkehrs- 
toten seither drastisch zurückgegangen. Auch wenn 
1983 eine leichte Erhöhung um 1% zu verzeichnen 
wai; bleibt doch der langfristige Trend rückläufiger 
Unfallzahlen ungebrochen. Darauf deutet die jüngste 


Entwicklung hin. 

Trotz zunehmendem Verkehrsaufkommen hat 
sich die Autobahn als die sicherste Straßenart erwie- 
sen. Dies ist auch ein Erfolg der Richtgeschwindig- 
keit 130 km/h. Weder Gründe der Sicherheit, noch 
der Energieeinspamng und des Umweltschutzes kön- 
nen nach heute gesicherten Erkenntnissen eine Ab- 
kehr von den heutigen Regelungen rechtfertigen. 

Die Sicherheit wird ihre hohe Priorität weiter 
behalten. Daran wird sich nichts ändern. Daimler- 
Benz wird seiner Tradition treu bleiben und weiter- 
hin darum bemüht sein, allen Anforderungen, die an 
das Auto gestellt werden, optimal zu entsprechen. 

Aus Anlaß einer Ausstellung haben wir unter 
dem Titel „Automobil und Sicherheit“ eine ausführ- 
liche Broschüre erstellt, die Sie kostenlos bei uns an- 
fordern können: 

Daimler-Benz Aktiengesellschaft Öffentlich- 
keitsarbeit (ÖWV/W-V), Postfach 202. 7000 Stutt- 
gart 60. 



Daimler-Benz Aktiengesellschaft 








Sechs Deutsche erzwangen mit einem 
Hungerstreik in der amerikanischen 
Botschaft in Ost-Berlin die Ausreise. 
In einer WELT-Serie, die heute been- 
det wird, schilderten zwei von ihnen 
die Konflikte vor der Flucht. 


NVA: Befehl ist 
Befehl - und wenn 
der Kamerad am 
Straßenrand verreckt 


DW. Bonn 


Die „Nationale Volksarmee“ in der 
„DDR“ wird auf Angriff gedrillt Ihr 
wird ein totales Feindbild über die 
Bundesrepublik Deutschland anerzo- 
gen. Das sagte Bernd Macke, der in 
der N VA gedient hat gegenüber der 
WELT. Das Gespräch mit ihm und 
Jörg Hejkal führten Wilfried Hertz- 
Ei chenrode und Werner Kahl. 


WELT: Wenn Sie an Ihre Zeit in der 
Nationalen Volksarmee zurück- 
denken, wie sieht man als Rekrut 
der „DDR“ die Bundesrepublik 
Deutschland? 

Macke: Es wird ein totales Feindbild 
aufgebaut 

WELT: Wie wird das gemacht? 
Macke: Es beginnt mir dem Kürze! 
„BRD“, das hat nach immer gestört. 
Wenn ich von Westdeutschland ge- 
sprochen habe, meistens sprach ich 
von der Bundesrepublik, dann wurde 
ich blöd angeguckt In der Kompanie 
gibt es einen Kompaniechef und ei- 
nen Polit-Stell Vertreter, der bei uns 
ein Oberleutnant war. So ein Mann 
hat eine ganz einfache Pliiiosophie: 
Was von der Bundesrepublik kommt, 
kann gar nicht gut sein. Nehmen wir 
mal den politischen Unterricht. Der 
Oberleutnant erzählt irgendeine Si- 
tuation und dann läuft ein Kriegs- 
spiel ab. Ich sage: Es fallt mir be- 
stimmt schwer, auf Menschen zu 
schießen; ich weiß nicht, ob ich das 
könnte. Der Oberleutnant antwortet: 
Macke, wenn du da liegst und der 
ballert auf dich, dann ballerst du zu- 
rück. 


Ein Scharfschütze verwundet ihn 
schwer. Da sagt der Polit-Oberleut- 
nant: Schubs ihn raus, du fährst wei- 
ter. du kannst dem jetzt nicht helfen. 
Ich sage: Ich kann doch meinen Ka- 
meraden nicht verbluten lassen, das 
geht doch nicht! Antwort: Du hast 
einen Auftrag, du hast den Befehl, 
Munition nach vorne zu bringen und 
der Befehl wird ausgeführt Und 
wenn der im Straßengraben verreckt. 
Das hat der Oberleutnant gesagt 
WELT: Zurück zum Feinbild . . . 


Macke: Das wird tatsächlich aufge- 
baut Diese Volksarmee ist keine Ver- 
teidigungsarmee, sie ist eine auf An- 
griff gedrillte Armee Ich glaube, die 
Militärraaschine, die ich in der 
„DDR“ kennepgelemt habe, und da- 
zu diese Psychologie, das alles zusam- 
men macht den Soldaten der Nationa- 
len Volksarmee dem der Bundeswehr 
eindeutig überlegen. 

WELT: Unterliegt der NVA-Soldat 
nicht auch anderen Einflüssen? 


Eine auf Angriff 
gedrillte Armee 


WELT: Bei welcher Einheit waren 
Sie? 

Macke; Ich war beim Militärtrans- 
port wir fuhren Geschoßwerfermuni- 
tion für diese Stalinorgeln. Im Ernst- 
fall sind immer zwei Mann im Fahr- 
zeug. Beim Kriegsspiel im Unterricht 
habe ich mal konstruiert: Wir fahren 
los, mein Kamerad sitzt am Steuer. 


Macke: Wenn die Landser nach Hau- 
se kommen, wenn sie Urlaub haben, 
dann gucken die Westfernsehen, die 
Sportschau zum Beispiel. Das ist nor- 
mal. Dann denken die Landser Dies 
ist ein Land, zwar ein geteiltes, aber 
es ist trotzdem ein Land. Käme es 
jedoch wirklich zum Krieg, es wäre 
nicht auszudenken. Diese NVA hat 
die Aufgabe, bis Brüssel eine Bresche 
zu schlagen, und sie wäre in sechs 
Tagen dort. Der Osten würde schon 
zehn Minuten, bevor der Westen den 
Alarm auslöst, zusc h lage n . 

WELT: Wie äußert sich das in der 

Ausbildung? 

Macke: Im Pblit-Unterricht werden 
oft Filme über den großen vaterlän- 
dischen Krieg vorgeführt, die den 
aufopferungsvollen Kampf der Roten 
Armee zeigen. Das bewirkt nicht viel; 
denn die Männer schlafen ihren 
Brummschädei aus, wenn sie am Tag 
davor Ausgang hatten. Anders ist es. 
wenn im Unterricht einschlägige 
Themen behandelt werden. Da hört 
man zu. Die Soldaten werden mit No- 
ten eingestuft, es gibt einen sozialisti- 
schen Wettbewerb auch bei der Ar- 




. •.•***&> 













mr, 


Bundesarbeitsminister Norbert Blüm 


DIE # WELT 



Paradedrill auf den, „DDR“-Kaser»enhof. Sobald sie nach Hanse kommen 
viele Soldaten das Westfernsehen an: die Sportschau zum Beispiel 


oder wenn es Urlaub gibt, schalten 
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mee, und wer im Polit-Unterricht nur 
eine Drei hat, der kann kein militäri- 
sches Abzeichen erringen. Für das 
Bestenabzeichen mußt du minde- 
stens im Polit-Untezricht eine Eins 
haben. Da muß man wissen: Be- 
kommst du dieses Abzeichen, so 
steht dir Urlaub zu. So einfach ist das. 
An solchen sozialistischen Wettbe- 
werben nehmen auch Abiturienten 
teil, die später studieren wollen. 


Der Vorposten des 
russischen Bruders 


WELT: Kommen da wirkliche Dis- 
kussionen zustande? 

Macke: Ich kann mich daran erin- 
nern, wie über die Kämpfe zwischen 
Chinesen und Vietnamesen disku- 
tiert worden ist Da wurde gesagt es 
hätten sich sogar aus der NVA Leute 
freiwillig zum Elinsatz gemeldet die 
den Vietnamesen zur Seite stehen 
wollten. 


tionalbewußtsein. Ja, das ist vorhan- 
den. Aber nationales Denken ist nicht 
vorhanden. Das kann gar nicht vor- 
handen sein, weil es von Kindesbei- 
nen an ideologisch raffiniert zerstört 
wird. Das beginnt ja nicht erst beim 
Wehrdienst Das beginnt viel früher, 
in den Schuko, in der vormilitäri- 
schen Ausbildung. Ich selbst war nie 
beim Wehrdienst, kenne aber Leute, 
die auch an der innerdeutschen Gren- 
ze Wehrdienst geleistet haben. Ich 
■m uß Hjir waren mpigtanB Men- 

sehen, die von ihrer Sache total über- 
zeugt sind. Das liegt an System und 
Methode des Dienstes: die ständige 
Beeinflussung, regelmäßige Beurtei- 
lungen, der verständliche Wunsch, 
später ein berufliches Fortkommen 
zu haben. 


WELT: Wie war der Kontakt mit 
den Russen? 


Geschäfte, aber 
keine Freundschaft 


WELT: Wie hat man es den Freiwil- 
ligen erklärt, daß sie nicht nach 
Vietnam gehen sollten? 

Macke: Das wurde einfach militä- 
risch geklärt: Du bist Befehlsemp- 
fänger, du hast einen Fahneneid ge- 
schworen. Zwar findet man es sehr 
gut, daß so viel persönliches Engage- 
ment dahinter steht Aber Vietnam ist 
nicht Aufgabe der NVA, die hat ihre 
Aufgabe in Richtung Westen. Die 
„DDR“ sei der Vorposten des russi- 
schen Bruders. Für Vietnam sei Mos- 
kau viel kompetenter. So wurde dar- 
über gesprochen. 

WELT: Glauben Sie aus Ihrer per- 
sönlichen Erfahrung heraus, die 
NVA würde tatsächlich in Rich- 
tung Westen marschieren, wenn 
der Angriffsbefehl käme? 

Macke: Die Armee marschiert nicht 
nur, sie überrollt alles. 


WELT: Gleichgültig, ob es den an- 
deren Teil Deutschlands betrifft? 
Macke: Das steht dann überhaupt 
nicht zur Debatte. 

Hejkal: Die Frage zielt auf das Na- 


Macke: Die waren ja immer nur unse- 
re Waffenbrüder. Die Kontakte sind 
sehr steril Da werden militärische 
Vergleiche veranstaltet Zum Beispiel 
tragen eine Sowjet-Staffel und eine 
Staffel der NVA - je zwei Soldaten, 
ein Unteroffizier, ein Offizier - einen 
Wettkampf in der Eskakdierbahn 
aus: Holz-MP, die schwerer ist als die 
Kalaschnik ow, Schutzmaske, hopp 
über Querbarrieren, durch einen Tun- 
nel hindurch, über eine Wippe hin- 
weg, an Häuserwänden entlang han- 
geln, zum Schluß Handgranaten wer- 
fen, Maske auf als Schutz vor einem 
Atomschlag, man bekommt keine 
Luft mehr und muß im Vollgalopp 
zurückrennen. Das ist die Waffenbrü- 
derschaft. Oder gemeinsam Kampf- 
lieder singen. Bei den Deutschen gibt 
es eine innere Abwehr gegenüber den 
Russen. So, wie ich gesagt habe, daß 
im Falle einer Auseinandersetzung 
die NVA energischer kämpfen würde 
als die Bundeswehr, daß sie mit einer 
engagierten Gegnerschaft kämpfen 
würde, so haben die NVA-Soldaten 
auch was gegen die Russen. Die Rus- 
sen würden sich gerne mit einfachen 
Leuten unterhalten und Freundschaf- 
ten haben, aber sie werden nicht ak- 




f die Arbeitnehmer 


tuchen auch Europa. 


v 


| föyy- Die Hälfte unserer Exporte geht in die 

Europäische Gemeinschaft. Jeder 6. Arbeits- 
1^*;. platz ist von Europa abhängig. Schon das 
zeigt, wie wichtig freier Handel und techni- 
scher Fortschritt in einem einigen Europa sind: 


Wichtig für Europa. 

Wichtig für die Arbeitnehmer. 
Lebenswichtig für unsere Arbeitsplätze. 


Mit Klassenkampf jedoch schaffen wir 
keine Arbeitsplätze. Wir haben in unserem 
Land Trümmer und Schutt der Nachkriegszeit 
nicht mit Streik und Aussperrung wegge» 
räumt, sondern mit Arbeit. Die Sozialisten 
haben es nie geschafft, Wohlstand und Arbeit 
zu verbinden. 


Mit der Regierung Helmut Kohl kam der 
Aufschwung unserer Wirtschaft. Der Auf- 
schwung in Deutschland stärkt auch Europa. 
So muß es weitergehen. 


Gehen Sie deshalb am 17. Juni zur 
Europawahl. 


CDU 



Aufwärts mit 
Deutschland 
Mit uns für Europa 
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Südafrika sieht sich als 
Gesellschaft im Wandel 


Im Anstand bleibt Apartheid dk achte Todsünde der Buren 

MANFRED NEUBER, Kapstadt wann er jedCKÜ an Wähto aus den 


zeptiert Die Waffenbrüderschaft ist 
nur gestellt 

WELT: Was weiß man von dem 

Leben der Sowjetsoldaten in der 

„DDR"? 

Macke: Wenn ein Russe, der in der 
„DDR" seinen Armeedienst ableistet 
- ich glaube, von den drei Jahren. 
Wehrdienst braucht er dann nur zwei 
Jahre abzuleisten, aber in dieser Zeit 
kommt er nicht nach Hause - da 
kommt es vor, daß ihm die Nerven 
rinrrhgAhgn Das ist danp Fahnen- 
flucht in Anführungszeichen. Haut ei- 
ner ab aus der Russenkaserne, dann 
wird alles hermetisch abgeriegelt. 
Der Mann wird gejagt wie ein Hund. , 
Fassen sie ihn, wild er an die Wand 
gestellt 


WELT: Das ist ein Gerücht? , 
Macke: Das ist kein Gerücht Das ist I 
nicht einmal ein Geheimnis 
WELT: Besteht denn die Möglich- 
keit, daß Deutsche und Sowjet-Sol- 
daten sich freizügig unterhalten? 
Macke: Nein. Aber der einfache 
„DDR“-Mann kann Geschäfte mit 
den Sowjets machen. Zum Beispiel 
kann er ein paar Stiefel, Knobelbe- 
cher, gegen Wodka verhökern. So lebt 
der „DDR“-Soldat noch ganz exquisit 
unter den miesen Bedingungen. j 
WELT: Haben Sie selbst Sowjet- 1 
Soldaten in der „DDR" kennenge- 
lerat? 

Macke: Kennengelernt das wäre zu- 
vielgesagt Aber ich kann ein anderes 
Beispiel erzählen, ich könnte es mit 
Namen und Adresse belegen. In Ber- 
lin hatte ich eine Arbeitskollegin. Sie 
hatte einen F reun d, der in Moskau 
studiert hat Dort lernte er eine Rus- 
sin kennen. Sie wollten heiraten. Die 
Frau hat darum kämpfen müssen, 
daß sie in die „DDR“ ausreisen durf- 
te. Man hat sie in den Behörden ange- 
spuckt Und das nennt sich dann 
deutsch-sowjetische Freun d schaft 
ENDE ' 


I Am Sitz des südafrikanischen Par- 
laments in Kapstadt reißen Hand- 
werker im Auftrag der Regierung 
buchstäblich Mauern der Apartheid 
nieder. Bis Anfang September soll 
das Gebäude auf drei Kammern er- 
weitert werden. Neben den 178 Abge- 
ordneten der weißen Bevölkerung 
gibt es künftig eigene Vertretungen 
der Mischlinge und der Inder. 

Die Farbigen am Kap und die Asia- 
ten in der Provinz Natal wählen im 
August ihre Abgeordneten für das 
neue Parlament der Zweiten Repu- 
blik, In der eine Präsidialregierung 
gaullistischen Zuschnitts das bisheri- 
ge Westminster-System ablösen wird. 
Von Weiß und Nicht-Weiß verschiebt 
sich dann die parlamentarische 
Rassentrennung zu Nicht-Schwarz 
und Schwarz. 

Entsprechend ihrem Anteil an der 
gesamten Bevölkerung (4,7 Millionen 
Weiße, 2,7 Millionen Mischlinge, 0,8 
Millionen Asiaten) wurde das Kräfte- 
verhältnis dieser drei Gruppen im 
Parlament auf die Relation von 4:2:1 
festgelegt So wird die Vorherrschaft 
der Weißen gewahrt, wenn auch ihre 
Zeit der alleinigen Vertretung endet 

Draußen vor der Tür bleiben die 22 
Milli onen Schwarzen, die nahezu 
Dreiviertei der 30 Millionen Einwoh- 
ner auf dem Gebiet der Republik 
Südafrika und der vier für unabhän- 
gig erklärten Homelands Bophu- 
thatswana, Czskei, Transkei und Ven- 
da angm^ehpn. Sie sollen ihre politi- 
schen Rechte in den Stammesgebie- 
ten »nri in kommnnakm Vertre- 
tungen am Rande der städtischen 
Ballungsgebiete wahrnehmen. 

An dieser Ausbürgerung, de- mit 
Zwangsumsiedlungen von Negern 
nachgeholfen wird, nehmen die Kri- 
tiker der neuen Verfassung lautstark 
Anstoß. „Zu wenig“ und „zu spät“ 
lautet ihr Lamento. Für nüchterne 
Beobachter, die Südafrikas histori- 
sche Entwicklung und den politi- 
schen Spielraum der gegenwärtigen 
Regierung ins Kalkül ziehen, stellt sie 
einen ersten großen Schritt in Rich- 
tung auf ein par tnerschaftliehp s Zu- 
sammenleben der verschiedenen 
Rassen im südlichen Afrika dar. 


englisch-sprachigen, vordem zur Op- 
position tendierenden Wählerschich- 
ten hinzu. Das Plebiszit für die Ver- 
fassung srefonn vom vorigen No- 
vember mit Zweidrittel-Mehrbeit hat 
Ihn gestärkt 

Im Sport, im Berufsleben. und im 
Alltag sind in jüngster Zeit so viele 
Lockerungen der Rassentrennung in 
Südafrika eingetreten, wie sie vor we- 
nigen Jahren noch für undenkbar ge- 
halten wurden. Verbittert stellen ge- 
rade liberale Kreise fest, daß man im 
Ausland Wandel nicht wahrha- 
ben wül, weQ Apartheid zum emotio- 
nalen Reizwort, zur achten Todsünde 
der Buren, erklärt worden sei 


„Anpassen oder sterben“ 


„Die Apartheid, so wie sie sich das 
Ausland vorstellt, gibt es nicht 
mehr“, versichert der stellvertretende 
Ai iBf>n minister Louis NelL Sü dafr ika 
sei eine „Gesellschaft im Wandel“. Es 
finde eine „or dnung s ge mäße und 
friedliche Übertragung von Macht an 
unsere verschiedenen schwarzen Na- 
tional“ statt In Zukunft werde Je- 
der Bürger, gleich welcher Rasse und 
Religion, derselben Rechte in einer 
sicheren Ordnung rieh erfreuen kön- 
nen*. Ministerpräsident Pieter Wil- 
lem Botha, der vor fünf Jahren mit 
der Losung „Anpassen oder sterben“ 
die Reformpolitik in Südafrika einlei- 
tete, riskierte einen Bruch im Buren- 
Lager. Was er durch Abspaltungen 
von der Nationalpartei verlor, ge- 


„Realität Ins Auge sehen 16 

Ohne ein positives Echo von drau- 
ßen, so argumentieren Befürworter 
des fortschreitenden Abbausder Ras- 
senschranken, der aus Furcht vor 
schwarzer Herrschaft nicht bis zur 
„selbstmörderischen Aufforderung“ 
des „One man, one vote“ gehen dürfe, 
werde es der Premier jedoch sehr 
schwer haben, die Widerstände gegen 
seinen Reformkurs in den eigenen 
Reihen zu überwinden. Die Wechsel- 
wirkung von fremder Zurückweisung 
und selbstgerechter Trotzhaltung ist 
in Südafrika unverkennbar. . 

Unmittelbar vor seiner Europa-Rei- 
se rief Botha seine Landsleute dazu 
auf, „den Realitäten der Welt ins Au- 
ge zu sehen“. Wenn Südafrika nicht 
„ in da Isolierung ersticken solle“, 
müsse es die „Wagenburg“ verfassen. 
Scharfe Reaktionen der äußersten 
Rechten im Lande beweisen, daß der 
„Broedertwis“, die Spaltung des 
„Afrikaner Volk“, tief reicht Mit dem 
Auftreten der „Volkswag“ (Volks- 
wacht) formiert sich ein militanter 
Widerstand. 

Diesen Kräften kommen solche 
Verbesserungen für die Neger wie 
„Gleicher Lohn für gleiche Arbeit“ in 
großen Industriebereichen, die Grün- 
dung schwarzer Gewerkschaften so- 
wie das Recht io schwarzen Wohnge- 
bieten nunmehr Hauseigentum er- 
werben und weiterveräußem zu kön- 
nen, wie Hochverrat vor. Der Mini- 
sterpräsident hält jedoch mit zuneh- 
mender Unterstützung durch die Wei- 
ßen an seinen „evolutionären Refor- 
men“ fest 

Mehr ökonomische Zwänge als po- 
litische Entscheidungen haben zur 
Lockerung der Apartheid im Wirt- 
schaftsleben geführt Ohne die Ar- 
beitskraft der sechs Millionen 
Schwarzen, die in den Industriegebie- 
ten benötigt werden, käme daPPto- 
duktion zum Erliegen. 

Nach einer Studie der amerikani- 
schen Carnegie Foundation trägt die 
südafrikanische Regierung den wirt- 
schaftlichen Erfordernissen 'im 
S ta a t s h aus h al t 1984/85 mit eihöfateh 
Ansätzen für bessere Schulen und 
bessere Wohnungen für die Schwar- 
zen in den industriellen Ballungsräu- 
men Rechnung. 

Seite 2: Nicht Knall auf Fall - , 


„Es fehlt das Verständnis für 
die Lage in Mittelamerika“ 

WELT -Gespräch mit Staatssekretär Ikle im Pentagon V 


WERNER THOMAS, Miami 
In den nächsten Tagen fallen in 
Washington Entscheidungen über die 
Fortsetzung der umstrittenen CIA- 
Unterstützung für die gegen die San- 
dinisten kämpfenden konterrevolu- 
tionären Brigaden. Es geht um 21 Mil- 
lionen Dollar. Der US-Senat billigte 
diese Mittel, das Repräsentantenhaus 
dagegen nicht Ein Vermittlungsaus- 
schuß hat das letzte Wort 
Nicaragua zählt zu den schwierig- 
sten außenpolitischen Problemen 
dieser Regierung. Fred Dde, der poli- 
tische Staatssekretär im Pentagon, 
sagte in einem WELT-Gespräch: „In 
der Öffentlichkeit fehlt das Verstand- 
nis für die Lage in Mittelamerika. Wir 
haben Schwierigkeiten, unseren 
Standpunkt zu erläutern.“ Er macht 
dafür nicht zuletzt die skeptischen 
Medien verantwortlich. Eine Galüip- 
Umfrage ergab, daß nur 39 Prozent 
der Amerikaner Reagans Mittelameri- 
ka-Strategie für richtig halten. 

Ikle führt den Mittelamerika- 
Konflikt auf den „expansiven Cha- 
rakter der sandinistischen Revolu- 
tion“ zurück. Er erwähnt in diesem 
Zusammenhang Managuas „mächti- 
gen Militärapparat“ - 95 000 Uniform- 
träger, 3000 kubanische Militärbera- 
ter die Waffenlieferungen an die 
salvadorianiscfaen Rebellenbewe- 
gung Farabundo Marti (FMLN) und 
deren Kommandozentrale in Mana- 
gua. Ikle: „Diese Marxisten wollen ih- 
re Ideologie exportieren. Wir können 
das nicht zulassen.“ 


Kapitel der Mittelamerika-Politik. 
Dieses Thema spaltet den Kongreß 
und ist auch innerhalb der Reagan- 
Regierung umstritten. Fred Ikle argu- 
mentiert, diese „Freiheitskämpfer“ 
mußten unterstützt werden, solange 
die Sa n di n is t en den ameri kanischen ' 
Wünschen nicht entsprechen. Dfes- 
smd; Abbau des Müztärappaiates, 
Abzug der kubanischen Militärbera- 
ter, Einstellung der Hilfe für die sal- 
vadonanischen Rebellen sowie eine 
Garantie der Menschenrechte »nd 
des politischen Pluralismus. 


Wie es weitergeht mit den „Coo- 
tras“, wenn der Kongreß die Gelder 
stoppen sollte, ist unbekannt FDN- 
If'ührer Adolfe Calero meint dazu: 
„Ich bin zuversichtlich, da ß wir diese 
vom Kongreß verschuldete Krise 
überstehen und auch in Zukunft HD- 
fe erhalten.“ Fred Dde sagt „Wir kön- 
nen den Kongreß nicht übergeben, 
wir brauchen ihn.“ 


Die Reagan-Regierung begegnet 
militärischem Druck mit Gegen- 
druck seit 1981 ein Verhandhingsver- 
such scheiterte, der von dem damali- 
gen Lateinamerika-Chef des State 
Department, Enders, eingeleitet wor- 
den war. Nicaraguas nördliches 
Nachbarland Honduras wurde zu ei- 
ner logistischen Basis ausgebaut Die 
CIA erhielt grünes Licht, in Honduras 
antisandimstische Brigaden (Contras) 
auszubilden. 

Die „Contra--Aktivitäten sind be- 
sonders seit der Verminung nicara- 
guanischer Häfen das kontroverseste 


Die Verhandlungen mit den Com- 
a n da n tes über Wege der Koexistenz 
sind so alt wie die sandinistische Re- 
volution, fast fünf Jahre. Sie began- 
nen während der Carter-Ära. Im Ok- 
tober 1981 traf der frühere Außenmi- 
nister Alexander Haig den kubani- 
a*en Vizepräsidenten Carlos Rafael 
«xlnguez in Mexiko-Stadt Der in 
der Zwischenzeit zurückgetretene 
Mittelamerika-Beauftragte Richard 
Stone besuchte mehrmals Managua. 
Sein Nachfolger Harry Shlaudeman 
vergangene’ Woche. US- 
Außenminister Shultz. 


-Es an Kontakten nie gefehlt 
wohl aber an der Kompromißbereit- 
~. der anc * eren Seite“, meinte 
«tle. Die Sandinisten behaupten da- 
gegen, sie würden den salvadoriam- 
sehen Rebellen nur „moralische Un- 
terstützung“ gewähren. Sie verteidi- 
gen ihren Militärapparat mit dem A r- 
Sjwnent, sie fühlten sich durch die 
USA und die Contras bedroht Sie 
Jlp^fangen wiederum das -Ende der. 
Contra-Operationen und den Abzug 
«ti* US-Truppen aus Honduras. 


(St »» 1 


i Itaü‘ 






Die Welt 
steckt voller 
Degussa: 


Ohne Eiweiß kein Leben, denn 
Eiweiß ist unentbehrlicher Baustein 
jeder lebenden Zelle. Und ohne 
Aminosäuren kein Eiweiß, denn 
Aminosäuren bauen die Eiweiß- 
moleküle auf. 

: Eine der lebenswichtigen Amino- 
säuren ist Methionin. Degussa, 
einer der größten Methionin- 
Herstellef; produziert sie in der 
Bundesrepublik Deutschland, in 
Belgien und den USA. 

. . Methionin dient heute überall 
auf der Welt zur Verbesserung von 


Geflugel-Misdifutter. Es ergänzt 
natürliche Aminosäuren im pflanz- 
lichen Eiweiß. 

Degussa hilft, das Nahrungs- 
angebot zu verbessern. Eine 
Leistung unter vielen. Denn die 
Welt steckt voller Degussa. 

Degussa 

Degussa, Teil unserer Welt 
Metall. Chemie. Pharma 
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35 Stunden, voller Lohn - 
für Italien nicht möglich 

WELT-Gespräch mit Gewerkschaftsführer Benvenuto 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

.Den deutschen Weg zur Arbeits- 
zeitverkürzung, das heißt die generel- 
le 35 Stundenwoche bei vollem Lohn, . 
halten wir in Italien nicht für mach- 
bar. Aber wir . halten die Kampagne 
der deutschen Gewerkschaften für 
gerechtfertigt“. Mit dem perfekten 
Keep-smiling eines . amerikanischen 
Werbespot-Stars zeigt Giorgio Benve- 
nuto, Generalsekretär der soziali- 
stisch-sozialdemokratisch-republi- 
kanischen Unione Italiana delLavoro 
(UIL). in einem Gespräch mit der 
WELT bei diesen Worten zwei Reihen 
makelloser Zähne. 

Der dritte Mann im. Triumvirat an 
der Spitze der italienischen Gewerk- 
schaftsbewegung - neben dem Kom- 
munisten Luciano Lama und dem 
den Christdemokraten nahestehen- 
den Piero Camiti - ist immer verbind- 
lich. alles andere als ein Scharfma- 
cher. Er wagt es durchaus, hin und 
wieder auch gegen den Strom der 
vorherrschenden Meinung in der Ar- 
beitnehmerschaft zu schwimmen, 
selbst wenn er sich dafür auf öffentli- 
chen Veranstaltungen von Radikalin- 
skis auspfeifen lassen muß. Ebenso 
wenig wie sein Auftreten entspricht 
seine Herkunft den landläufigen Vor- 
stellungen von einem Gewerkschafts- 
funktionär. Der 46jährige ist Sohn ei- 
nes Admirals und hat den juristi- 
schen Doktortitel. 

Warum hält seine UIL den „deut- 
schen Weg“ in Italien für nicht gang- 
bar? Benvenuto: „In Italien liegen die 
Dinge anders als in Deutschland. Im 
Gegensatz zu den deutschen Arbei- 
tern haben die italienischen Arbeiter 
in den letzten Jahren nicht an Real- 
lohn verloren. Hier hat sich der Real- 
lohn fünf Jahre lang auf dem.gleichen 
Niveau gehalten, teilweise sogar er- 
höht Außerdem arbeitet man in Ita- 
lien sowieso schon weniger als 40 
Stunden. Der gesamte Öffentliche 
Dienst hat die. 36-Stunden-Woche. 
Die Metallarbeiter und die chemi- 
schen Arbeiter liegen zwischen 35 
und 36 Stunden. Allgemein wird die 
39 Stundenwoche praktiziert, auch 
wenn die 40 Stunden noch offiziell als 
oberste Grenze bestehen“. 

Welchen Standpunkt vertritt die 
UIL unter diesen Umständen für Ita- 
lien? Benvenuto meint, die Arbeits- 
zeitverkürzung müsse hier „besonde- 
re Charakteristika“ aufweisen.. „Sie 
muß sich auf eine gemeinsame An- 


strengung des Staates, der Arbeitneh- 
mer und der Arbeitgeber gründen. 
Wir fordern nicht die weitere Arbeits- 
zeitverkürzung bei gleichem Lohn. 
Da das Ziel die Schaffung von mehr 
Arbeitsplätzen ist, sagen wir. daß die 
Arbeiter, die in den letzten Jahren im 
Gegensatz zu den Deutschen ihren 
Reallohn behauptet haben, auch ein 
Opfer bringen müssen“. Dieses Opfer 
müsse sowohl finanzieller als auch 
organisatorischer Art sein. Man müs- 
se den Unternehmen eine größere 
Flexibilität bei der Schicbteinteilung 
garantieren, und mancher Arbeiter 
müsse vielleicht auch im Turnus am 
Samstag arbeiten und dafür am Mon- 
tag fiel machen. 

„Lassen wir die Maschinen mehr 
arbeiten! Richten wir mehr Schichten 
ein!“ Die Unternehmer seien schließ- 
lich „keine Wohltäter der Mensch- 
heit“. Sie müßten auch auf den Profit 
sehen und könnten deshalb die Ko- 
sten der Arbeitszeitverkürzung nicht 
allein tragen. Arbeitnehmer und der 
Staat müßten mithelfen. 

Keinen Zweifel läßt Benvenuto 
daran, daß er die Arbeitszeitverkür- 
zung auf europäischer, ja auf gesamt- 
westlicher Ebene - USA und Japan 
eingeschlossen - grundsätzlich für ei- 
ne unausweichliche Notwendigkeit 
halt. Seine Argumente: „Bis vor eini- 
gen Jahren brauchte man in Italien 
für die Produktion eines Autos noch 
180 Arbeitsstunden. Heute reichen 
112. Fiat bat deshalb 50000 seiner 
230000 Arbeitnehmer entlassen. Es 
stellt mit der verringerten Beleg- 
schaft genau so viele Automobile her 
wie 1980. " 

Der dadurch verursachten Vermin- 
derung der Arbeitsplätze entspreche 
einer erschreckenden Zunahme der 
Arbeitslosigkeit, vor allem bei der Ju- 
gend. „Alle sprechen von der H- 
Borabe, aber hier haben wir es mit 
einer J-Bombe zu tun, mit einer Ju- 
gend-Bombe, die jederzeit explodie- 
ren kann“. Die Arbeitszeitverkürzung 
mit dem Ziel, wieder mehr Arbeits- 
plätze zu schaffen, werde damit zu 
einer politischen Frage, die die ge- 
samte Gesellschaft angehe. Regierun- 
gen und Parlamente müßten sich ein- 
schalten - auch auf europäischer Ebe- 
ne, um zu verhindern, daß Arbeits- 
zeitverkürzungen in einem einzigen 
Land nicht etwa mehr Arbeitsplätze 
nur in den anderen Landern mit un- 
veränderter Arbeitszeit schaffe. 


Michael Foot gibt die Schuld den anderen 

Ein Jahr nach der katastrophalen Wahlniederlage von Labour hält der damalige Parteichef Rüc ksch au in einem Buch 


FRITZ WIRTH, London 

Ein Jahr lang hat Michael Foot ge- 
schwiegen. Es war ein vornehmes, 
ehrbares, wohltuendes Schweigen. 
So jedenfalls schien es. In dieser Wo- 
che jedoch durchbrach er diese Stille 
und legte Gedanken, Nachbetrach- 
tungen und Mutmaßungen über je- 
nen Alptraum vor, der ihn so still 
gemacht hatte: die Wahlkatastrophe 
ceiner Partei am 9. Juni 1983, die zu- 
gleich die schwerste Niederlage war, 
die je eine britische Partei in den 
letzten 50 Jahren erlitten hat 

Die Frucht di es es einjährigen 
Nachdenkens ist so katastrophal wie 
die geschilderte Niederlage selbst Es 
ist d«s gf-hliTnTTn^o unlesbarste 
Buch, das dieser Mann, der nicht nur 
der fraglos beste Redner des Unter- 
hauses, sondern auch der eleganteste 
Schreiber und meistrespektierte Au- 
tor des Parlaments ist je produziert 
hat Eine ungeordnete Anhäufung 
von Notizen, Zitaten, Zeitungsaus- 
schnitten und Schlagzeilen zum 
Zwecke der Sdbstnechffertigung, die 
kaum die Ursachen dieser Wahlnie- 
derlage bloßlegen, sondern eher die 
Gewißheit geben, daß Michael Foot 
die Hauptperson und das Hauptopfer 
diese r Kitastro ph e, dieses Ereignis 
bis heute nicht bewältigt, begriffen 
und eingeordnet hat 

Es ist ein schmerzhaftes und zeit- 
weise bedrückend triviales Buch, 
dessen Titel („Another Heart and 
other Pulses“, Collins, 220 Seiten, 9,85 
Pfund Sterling) von John Kaafat ent- 
lehnt wurde, damit, aber kaum an- 
spruchsvoller wird oder gar literari- 
schen Rang erhalt Auf Seite 27 bei- 

Bonn weiter um 
Sacharow bemüht 

dpa, Bonn 

Die Bundesregierung wül weiter- 
hin auf allen möglichen Wegen versu- 
chen, Aufklärung über das Schicksal 
des sowjetischen Regimekritikers 
Andrej Sacharow zu erhalten. Wie 
Außenminister Hans-Dietrich Gen- 
scher im Bundestag sagte, sei es der 
Bundesregierung nicht bekannt wo 
und in welchem Zustand sich Sacha- 
row und seine Frau befinden. Der 
deutsche Botschafter in Moskau und 
Mitglieder der Bundesregierung hät- 
ten bei jeder Gelegenheit das Schick- 
sal Sacharows an gesprochen. Bonn 
stehe dabei in Kontakt mit ande ren 
westlichen Regierungen. 


spielsweise hält es Foot der zeit sei- 
nes Lebens ein gestörtes Verhältnis 
zur britischen Schneider-Innung hat- 
te, für nötig, die Wahl seiner Kleidung 
bei einer Feierstunde vor dem briti- 
schen Kriegerdenkmal in Whiteball 
zu rechtfertigen, und die restlichen 
200 Seiten sind ein ebenso linkischer 
Versuch, seine politischen Kleider zu 
ordnen. Der Versuch mißlingt weil er 
zu intensiv damit beschäftigt ist an- 
deren etwas am Zeug zu flicken. 

Denn Schuld an dieser Wahlnieder- 
lage waren (in dieser Reihenfolge) 


DIE # ANALYSE 


nach Michael Foot die Medien, die 
Mpmnnggfnrerhor und der eine oder 
andere Bru tus in den eigenen ifoihpn 
in der Gestalt eines James Pgilaghan 
oder Harold Wilson, die mit den Dol- 
che im Gewände in den Labour-Wahl- 
kampf zogen. Um das zu belegen, be- 
helligt er den Leser mit eine r uner- 
träglichen Füße an Zitaten aus der 
britischen Boulevardpresse, die im 
Grunde nur beweisen, was keines Be- 
weises mehr bedarf* daß nämlich 
Heet Streets Pop-Blatter die Politik 
und besonders Wahlkämpfe als ein 
einziges großes Unterhaltungsspiel 
begreifen. 

Es trifft unbestreitbar zu: Michael 
Foot und die Labour Party hatten 
keine freundliche Presse. Fleet Street 
kann im Umgang mit mutmaßlichen 
Verlierern gnadenlos und bösartig 

«a»in. Mag g gin t daB dies das Ausmaß 

Friedensgruppe 
unter Hausarrest 

AP, Moskau 

Die sowjetischen Behörden haben 
acht Moskauer Mitglieder der inoffi- 
ziellen Friedensgruppe für Vertrau- 
ensbildung zwischen der Sowjet- 
union und den Vereinigten Staaten 
nach Angaben eines Mitglieds unter 
Hausarrest gestellt Die acht Perso- 
nen hätten Unterschriften für eine 
Petition gesammelt in der zu einem 
amerikanisch-sowjetischen Gipfel- 
treffen aufgerufen worden sei Nach- 
dem die acht unter Polizeibewachung 
gestellt worden seien, hätten sich drei 
weitere Mitglieder zur Moskauer 
Staatsanwaltschaft begeben, um sich 
zu beschweren. 


der Niederlage beeinflußt hat Den- 
noch gibt es keinen Zweifel: diese 
Wahl wurde nicht am 9. Juni verloren, 
sondern an jenem Tag im Jahr 1980, 
als Labour mit Michael Foot den fal- 
schen Mann zum Parteichef wählte. 
Hier wurde der geborene Hinterbänk- 
ler an die Front geholt und der ewige 
und brillante Parteirebefl zum Be- 
schwichtiger gemacht 

Er mußte eine Partei fuhren und 
piniggn, die sich in wachsendem Ma- 
ße den Gewerkschaften ausgeliefert 
und sich selbst auf einen Egotrip in 
den schieren Sozialismus begeben 
hatte, d er schließlich die Spaltung 
und die Bildung der SDP herbeiführ- 
te. Diese Partei überforderte nicht 
nur Mi chael Foot, sondern auch den 
britischen Wähler. Das Ergebnis war 
für Foot tragisch, und sein Buch ent- 
hüllt es; Er s»h sich schließlich in 
eine immerwährende „Catch-22-Si- 
tuation“ hineinmanövriert Wie im- 
mer er >üph entschied, es blieb ihm 
stets nur die Wahl zwischen zwei 
s/»hWhtAn oder gar falschen Ent- 
scheidungen. Er war zum unaus- 
weichlichen und ewigen Verlierer 
programmiert 

Das alles ist keineswegs Vergan- 
genheit obwohl Foot lange die Szene 
geräumt hat Die große Frage bleibt: 
Was hat Labour aus dieser Wahlkata- 
strophe gelernt? Wie sind die Chan- 
cen zu oinem politischen Comeback? 

Sicher ist: Neü Kinnock allein, der 
Nachfolger Michael Foots, ist nicht 
die letzte und entscheidende Antwort 
auf d i ese Fragen. Im allein lesbaren 
letzten Kapitel dieses Buches gibt 
Foot der zeit seines Lebens der He- 

Regierungschefs 
fordern Gipfel 

rtr/AP, Athen 

Die Ministerpräsidenten von Grie- 
chenland, Schweden und Finnland 
haben die Sowjetunion und die USA 
nachdrücklich zu einem „gut vorbe- 
reiteten“ Gipfeltreffen über Abrü- 
stung aufgefordert 

ln einer gemeinsamen Erklärung 
von Andreas Papandreou, Olof Palme 
und Kalevi Sorsa hieß es, um den 
S tillstand bei den atomaren Abrü- 
stungsverhandlungen zu überwin- 
den, sei ein Gipfeltreffen der Su- 
permächte erforderlich. Es müsse „al- 
les nur mögliche unternommen wer- 
den, um aus der Sackgasse herauszu- 
kommen“. 


rold des linken Labour-Flügels war, 
bemerkenswerte Hinweise. Der Ver- 
lust der gemäßigten T .inten, die am 9. 
Juni in Scharen zur SDP und den 
Liberalen überlief, war der entschei- 
dende Faktor dieser Wahlkatastro- 
phe. Labour muß diesen Wählern 
wieder ein Terrain bieten, mahnt 
Foot und er macht dabei den Marxi- 
sten Eric Hobsbawm, den neuen Pro- 
pheten der britischen l inken , zu sei- 
nem Kronzeugen. 

Es gibt heute in der Labour Party 
eine verschwindend kleine Minder- 
heit um den Abgeordneten Frank 
Fields, die das Projekt einer neuen 
„Allianz der Linken“, einer „Notge- 
meinschaft gegen Margaret That- 
cher“ propagieren. Sie ist von Kin- 
nock selbst bereits öffentlich abge- 
schrieben worden und ist auch sonst 
unrealistisch. Denn es ist unvorstell- 
bar, daß jene Sozialdemokraten um 
David Owen und Shirley Williams, 
die heute noch von Foot und Kinnock 
als „Verräter“ gebrandmarkt werden, 
in absehbarer Zukunft mit ihrer alten 
Partei wieder Frieden schließen. 

Die einzige Alternative ist, daß La- 
bour nicht David Owen und Shirley 
Williams, sondern deren Wähler zu- 
rückgewinnt Voraussetzung dazu ist 
daß die Partei wieder hin zur politi- 
schen Mrttp rückt Kinnock hat in den 
letzten Monaten einige vorsichtige 
Ansätze dazu gezeigt Insgesamt aber 
ist seine Strategie zurück zur politi- 
schen Glaubwürdigkeit eher noch 
verschwommen und und urchsichtig. 
Margaret Thatcher beherrscht nach 
wie vor die Szene. 

Tod Radovics 
bleibt mysteriös 

dpa, Belgrad 

Der mysteriöse Tod des jugoslawi- 
schen Dissidenten Radomir Radovic 
(33), der nach zweimaliger Verhaf- 
tung durch die Sicherheitsbehörden 
am 30. April in seinem Wochenend- 
haus in der Nähe Belgrads aufgefün- 
den worden war, ist offenbar auch 
nicht durch den jetzt vorliegenden 
Obduktionsbericht klarer geworden. 
Der Anwalt der Familie des Toten 
bezeichnete den Bericht als „unlo- 
gisch“ und „lückenhaft“. Unterdes- 
sen ist in Dissidentenkreisen der Ver- 
dacht laut geworden, die Sicherheits- 
behörden hätten direkt oder indirekt 
mit dem Tod von Radovic zu tun. 


Pattsituation 
nach Wahl 
in Grönland 

gtm. Kopenhagen 

Die außerplanmäßige Parlaments- 
wähl in Grönland brachte das erwar- 
tete Kopf-an-Kopf-Rennen zwischen 
der bisherigen Regierungspartei Siu- 
mut. die den Sozialdemokraten nahe 
steht, und der bürgerlichen Opposi- 
tionspartei Atassut Beide erhielten je 
elf Mandate im Landsting, je eines 
weniger als bisher, während die 
links-sozialistische Partei Inuit Ata- 
qatigiit mit drei Sitzen einen hinzuge- 
wann. Bei dieser Wahl wurde ein Aus- 
gleichsmandat weniger als 1983 ver- 
teilt. weswegen im neuen Inselparla- 
ment statt 26 nur 25 Abgeordnete sit- 
zen werden. 

Von den rund 31 500 stimmberech- 
tigten Grönländern gingen nur 65 
Prozent zur Wahlurne; im April 1983 
waren es noch 75 Prozent gewesen. 

Die Pattsituation zwischen den bei- 
den größten Parteien wird die Regie- 
rungsverhandlungen erschweren. So- 
wohl der Vorsitzende der Siumut- 
Partei und bisherige Regierungschef 
Jonathan Motzfeldt als auch der neue 
Vorsitzende der Atassut-Partei Otto 
Steenboldt erheben Anspruch auf 
den Vorsitz im Landstyre, dem Kabi- 
nett. 

Prawda: „Angebot 
ist eine Täuschung“ 

rtr, Moskau 

Die UdSSR hat dem amerikani- 
schen Präsidenten Ronald Reagan 
gestern vorgeworfen, sein Angebot zu 
Verhandlungen über einen Gewalt- 
verzichtsvertrag in Europa sei nur ei- 
ne Täuschung, um die Westeuropäer 
zu beruhigen und seine Wiederwahl 
im November zu fördern. Reagan ha- 
be in seiner Rede im irischen Parla- 
ment nur den Eindruck erwecken 
wollen, seine Regierung sei zu sol- 
chen Verhandlungen bereit In Wirk- 
lichkeit wollten die USA über dieses 
Thema auf der Stockholmer Konfe- 
renz für Vertrauensbildende Maßnah- 
men und Abrüstung (KVAE) gar 
nicht reden, hieß in einem Artikel der 
Parteizeitung „Prawda“. 

Den Vorschlag Reagans, die Statio- 
nierung amerikanischer Mittelstrek- 
kenwaflen bei einem entsprechenden 
Vertrag mit der Sowjetunion zu stop- 
pen, bezeichnete die Parteileitung als 
„einen weiteren Teil pseudo-friedli- 
cher Rhetorik“ 




Hitachi jetzt: 

Nicht nur bei sportlichen 
Höhepunkten vom. 

Wenn Sie sich jetzf für den Hitachi Stereo-Farbfernseher 
CPT-2684 oder den Hitachi Video-Recorder VT-33 E ent- 
scheiden, werden Sie viele beneiden. Denn Hitachi ist mit ^ 

seinen zukunftsweisenden Technologien so führend, daß Sie 

der Konkurrenz immer um einiges voraus sein w erden. 

Und das z eigt sich nic ht nur bei der revolu- 
tionären ISENSORl -Technologie der . 

Hitachi MOS-Video-Farbkamera 
VK-C 2000 E, die ohne Aufnahmeröhre 
arbeitet - doch darüber demnächst mehr !'■ v ; ff f Jff ^ 

Beim VT-33 E handelt es sich um einen 
stationären VHS-Frorrtlader mit funktionel- 
lern Design, der neue Maßstäbe setzt, was Abmes- 

sungen und Bedienungskomfort betrifft. Da gehen HHp 

Ihnen weder sportliche Höchstleistungen noch 
knisternde Actionszenen verloren. Selbstverständ- jHHf 
lieh auf original Hitachi VHS-Video-Casseften. BK 
Und der Hitachi Stereo-Farbfernseher 
CPT-2684 begeistert nicht nur durch die 
excellente Bildqualität seiner 67-cm-FarbbiIdröhre, sondern auch durch den 
supervoiumigen Breitbandsound von 2 x 20 Watt sowie einer Fülle von Pro- 
grammierungs- und Anschlußmöglichkeiten. Da sind Sie für die Medien 
der Zukunft bestens gerüstet. 

P.S. Übrigens, sowohl der Stereo-Farbfernseher CPT-2684 als auch 
der Video-Recorder VT-33 E werden in Deutschland hergestellt - 
also deutsche Wertarbeit 




\ \ 'j 


ZUKUN 


• A. 


-- . 








Hi-COLOR 





■ 

' 


. 




- - 











. 



*: 


... . 


JVi 




‘ : ■ jfi, * *g'-\ ^ ; 

©W ACHi^'r! 











'rJljcC, ?• 


POLITIK # FORUM 


9 




Freitag, 8 . Jiirii 1984 < Nr. 133- DIE WELT 


Union verteidigt Wörners 
Haltung im Fall Kießling 

„Schwerwiegende Mängel“ heim Militärischen A bschinndieiist i 


Briefe an DIE# WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 

Invasion , Normandie 1944 Im Gegenteil', sie hat eine positiv 
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PETER PHELIPPS, Bonn 

Mit den erwarteten Differenzen in 
den politischen S ehluftfplgmmngwtn 
hat der Untersuchungsausschuß 
Kießling/Wömer gestern nach 36 Sit- 
zungen und mehr als 105 Stunden 
Beratungen seine Arbeit beendet. 
Volles Einvernehmen bestand aller- 
dings zwischen Koalition und Oppo- 
sition in der Ta trap hfmflpgtc tplTi mg 
und der Bewertung der RoDe des 
MAD. Der Ausschußvorsitzende 'Al- 
fred Biehle (CSU) betonte, daß der 
Abschlußbericht einstämmig verab- 
schiedet worden sei. Zn einer halbtä- 
gigen Parlamentsdebatte werde die 
Aufklärungsarbeit über die Hinter- 
gründe der Entlassung von General 
Kießling am 28. Juni im Bundestag 
ihren Abschluß finripn 

Der Fall habe, faßte Biehle gestern 
noch einmal zusammen, „mit Wich- 
tigtuerei“ begonnen, in „Schznal- 
spurdenken“ und „Karrieresucht“ 
einzelner Beamten fortgesetzt und 
habe in «Zweikämpfen in Rancher- 
Manier“ geendet Einige Offiziere hät- 
ten auch vor dem Ausschuß ein 
„schauderhaftes Persönlichkeitsbild“ 
gezeigt, manches sei „an Peinlichkei- 
ten kaum zu überbieten“ gewesen. 
Man habe im Ausschuß „schwerwie- 
gende Mangel und Schwächen beim 
Militärischen Abschirmdienst“ auf- 
gedeckL Die Empfehlungen, des par- 
lamentarischen Gremiums «*w*n 
„weitgehend deckungsgleich“ mit 
den Folgerungen der Höcheri- 
Kommission. 

Der SPD-Fralrtionsgeschäftsführer 


Gerhard Jahn erklärte, daß seine 
Fraktion «niemandem erlauben“ wer- 
de, „hinter dem Thema MAD die ei- 
gentliche Fragestellung zu verstek- 
ken, nämlich die nach der politischen 
Verantwortung von Bundeskanzler 
Kohl und Verteidigungsminister 
Wömer“. Der Kanzler habe zu Beginn 
der Affäre nicht die erforderliche 
. Sorgfalt aufgewandt und die Rehabi- 
litierung Kießlings grundlos verzö- 
gert. Die Tatsachenf^tstellungen im 
. Abschlußbericht bekräftigten die 
Rücktrittsforderung gegen Warner, 
der «sämtliche Führungsgrundsätze. 
der Bundeswehr aufs gröblichste ver- 1 ; 
letzt“ habe. Jahn bekräftigte, daß 1 
nach Meinung der SPD eine „gesetzli- 
che Grundlage“ für den MAD drm- 
. gend erforderlich sei 

Für die Union hat sich nach den 
Worten des CDU-Abgeordneten Willy 
Wimmer eindeutig ergeben, daß Ver- 
teidigungsminister Wömer „kein Ver- 
schulden “ treffe, da er „von führen- 
den Offizieren in klassischer Weise 
geleimt wurde“. Er habe auch seiner 
gesetzlichen Pflicht zur Aufklärung 
des Sachverhalts genügt, ebenso wie 
Bundeskanzler Kohl sich bemüht ha- 
be, jedermann Gerechtigkeit wider- 
fahren zu lassen. 

Auch Uwe Ronneburger (FDP) 
sieht trotz „fehlerhaften Handelns“ 
des Verteidigungsministers „keinen 
Grund, an der Rücktrittsforderung 
festzuhalten“. Die FDP respektiere 
Kohls Entscheidung, das Rücktritts- 
gesuch nicht anzunehmen. 

Seite 2: Wörners Schlußfolgerungen 


Angst der Deutschen vor dem 
Atomkrieg drastisch gesunken 

Internationale Umfrage zeigt wachsenden Optimismus 


SUSANNE PLÜCK, Bum 

Die Angst vor einem drohenden 
Krieg wie vor Atomwaffen hat sich im 
vergangenen Halbjahr in der Bundes- 
republik Deutschland drastisch ver- 
mindert Wie sich aus einer Untersu- 
chung des Atlantic Institute fürlnte'- 
national Aßairs in Paris ergibt, ist die 
Zahl derer, die sich von Kriegsgefahr 
am meisten beunruhigt fühlen, seit 
dem Herbst 1983 von 28 auf 14 Pro- 
zent, also um die Hälfte gesunken. 
Bei der Furcht vor Atomwaffen hat 
sich ihre Zahl gar auf ein Drittel ver- 
mindert von 42 auf 15 Prozent Damit 
liegt die Bundörepublik im interna- 
tionalen Vergleich vor den USA mit 
32 (31) Prozent mit weitem Abstand 
an der Spitze des Optimismus. 

In der im Auftrag einer internatio- 
nalen Mediengrappe vom ' Pariser 

Moi m i ngufo rgg fo* ingyingtrfr it; Tvtiiig 

Harris durchgeführten Umfrage Wur- 
den 9000 Personen befragt - außer in 
der Bundesrepublik in den USA, Ja- 
pan, Großbritannien, Frankrach, Ita- 
lien. Spanien und Norwegen. Das Er- 
gebnis lautet, daß die Angstgefühle 
insgesamt in der Bundesrepublik 
stark abgenommen haben: vor Inflati- 
on, Energiekrise, überhöhten Staats- 
ausgaben ebenso wte vor sozialer Un- 
gerechtigkeit, schlechter politischer 

Führun g und m>7u reif h»n K at Vw-toi- 

digung. Selbst die Angst vor Arbeits- 
losigkeit, die mit 52 Prozent den Spit- 
zenplatz in. der Sorgen-Skala ein- 
ninunt, ist von 77 um 25 Prozent- 
punkte stark gesunken. 

Analytiker bringen diese überra- 
schenden Ergebnissen* Verbindung 
mit dem Abklingen der Raketende- 
batte vom vorigen Herbst und spre- 
chen von einer Rückkehr zur. Norma- 
lität. Es scheine sch ein neuer politi- 
scher Konsensus quer durch alle Par- 
teien zu bilden, ausgenommen die 
Grünen. . Zwischen Unions- und 
SFD-Anhängern ergeben sich keine 
signifikanten Differenzen in der Ein- 


schätzung der Sicherheitslage. Die 
Deutschen, so die Wissenschaftler 
vom Atlantic Institute, scheinen ihrer 
Angst überdrüssig zu werden. 

Die Umfrage, die seit dem Herbst 
1982 viermal im Halbjahresabstand 
durchgefuhrt wurde, ergibt jedoch, 
daß die Deutschen den Hauptgrund 
für die internationalen Spannungen - 
nach der sowjetischen Aufrüstung 
mit 50 Punkten - in der amerikani- 
schen Aufrüstung sehen (41 Prozent). 
Mit dieser Einschätzung liegen sie im 
Vergleich mit den anderen Ländern 
am höchsten, gefolgt von Großbritan- 
nien mit 37 Prozent 

Weitere Umfrageergehnisse, die am 
Donnerstag unter anderem von der ' 
„Zeit“ und der „International Herald 
Tribime“ veröffentlicht wurden, be- 
sagen, daß der wirtschaftliche Opti- 
mismus außer in den USA (von 33 auf 
37 Punkten) nur noch in der Bundes- 
republik merklich gestiegen ist 19 
statt bisher 12 Prozent erwarten für 
die Zukunft, daß es ihnen wirtschaft- 
lich besser geht 

Protektionistische Wirtschafts- 
maßnahmen finden inzwischen in der 
Mehrheit der TAnder deutliche Mehr- 
heiten von 65 bis 70 Prozent Ledig- 
lich in der Bundesrepublik und Ja- 
pan, starken Handelsnationen, liegen 
sie unter 50, aber immerhin noch bei 
40 bzw. 41 Prozent Im Zweifelsfell 
für sichere Arbeitsplätze auf Kosten 
des technischen Fortschritts votierte 
die Mehrheit in allen Ländern außer 
Frankreich und Großbritannien (bei- 
de nur 46 Prozent). Die Bun- 
desrepublik Deutschland liegt hier 
mit einer Zweidrittelmehrheit (67 
Prozent) vor Japan (63 Prozent) an 
der Spitze. Die Bevorzugung der Ar- 
beitsplätze zieht sich dabei durch alle 
Alters- und Berufsgruppen, einzige 
Ausnahme sind die FDP-Anhänger, 
die zu 66 Prozent den technischen 
Fortschritt favorisierten. 


Paris: Vorstoß für Sicherung 
der wirtschaftlichen Freiheit 

Orientierung an Erhard / Bald Veriassungsartikel? 

. . A. GRAFKAGENECK, Paris stoßen würden und sich nach ei n em 
86 französische Senatoren und Ab- voraussehbaren Ende der augen- 
geordnete haben www Gesetzes- blicklichen kommunistisch-soziah- 
antrag eingebracht, der die „wirt- stischen Koalition eine überzeugende 
schafthchen Freiheiten und Rechte Mehrheit für die Verfassungsände- 
der Franzosen“ in die Präambel der rung ergeben werde. 

Verfassung embringen und damit. V Francois führt ein einleuchtendes 
zum Verfessungsartikel machen soR europäisches Argument ins Feld: So- 
Zwar ist in den Verfassungen von lange nch Frankreichs wirtschaftspo- 
1946 und 1958 viel von den Grundfrei- litische Doktrin nicht der s e i ne s 
beiten, den Menschenrechten und wichtigsten Wirtschaftspartners Bun- 
von sozialer Gerechtigkeit die Rede, ' desrepublik Deutschland angleicht, 
nicht aber davon, daß auch jeder . sind alle europäischen Konstmfctio- 
Franzose nach eigenem Gutdünken nen Kartenhäuser. „Die für die west- 
wirtschaften kann hebe Verteidigung so wichtige 

ln ?inpm Lande, das seit dem gro- - deutsch-französische Entente riskiert 
ßen Planer Colbert im 17. Jahrhun- auf diese Wese immer wieder in ei- 
dert 300 Jahre fang in einer planwirt- nem Engpaß zu enden“, s chrei bt 
schaft lichen Zwangsjacke steckte, Francois in einem Brief an die WELT, 
und anders als in staatlichem Dirigis- Diesen Gedanken hat er auch in ei- 
mus nicht denken lernte, kommt der nem Brief dem deutschen Bundes- 
Vorschlag einer revolutionären Initi&r kanzler Kohl unterbreitet, der als Mit- 
tive ein. Sein Autor ist William Fran- ghed des Wirtschaftsrates der CDU 
cols, ein Wirtschaftsrechtler, der in im März 1980 einen europäischen 
Ludwig Erhard seinen Mentor sieht Text über die wirtschaftlichen Prinzi- 
Francois kämpft seit drei Jahren- um pien und Rechte Unterzeichnete, die 
sein Ziel, Frankreich den übrigen für die Ausübung einer bundesstaatli- 
westeuropäischen Ländern gleichzu- eben Politik geeignet sind. Der Vor- 
setzen Planwirtschaft durch schlag Francois und der 86 Unter- 

Marktwirtschaft zu ersetzen. Dar Zeichner übernimmt acht von den 
WELT gegenüber, tat er. seine Hoff- »>hn Artikeln dieser Er klär u n g, für 
nung kund, daß zu. den.86 Unterzeich- die der damalige Wirtschaftsminister 
nern des Gesetzentwurfes bald weite- Giscard Rene Monoiy verantwortlich 
re Senatoren und Abgeordnete hinzu- 


JPIBtaSch ta Nebel“: WEXT von 1. Juni 

Ich glaubte meinen Aug en nicht zu 
trauen, als ich in der WELT die Erin- 
nerungen Adalbert Bärwolfe an den 
6. Juni 1944, also an den Invasionsbe- 
ginn, las. Konnte das wahr sein? Ein- 
mal keine Lobhudeleien auf die Alli- 
ierten? Einmal keine Herabsetzungen 
du* deutschen Wehrmacht? ’Rmmal 
die wahre Stimme des dartseben 
Frontsoldaten? „Wir sind bereit, un- 
ser Leben fürdie Fahne zu geben, auf 
die wir den Eid geschworen haben.“ 
Träumte ich? Schrieb das tatsächlich 
einer im Jahre 1984? Oder war es 
wieder 1944, damals an der Inva- 
sionsfront im Raum Caen, als ich in 
meinem Schwimmwagen miteiiebte, 
wie 18jährige Grenadiere der Hitler- 
jugenddivision mit dem Deutsch- 
landlied auf den Lippen in das Trom- 
melfeuer der alliierten Schiffsartille- 
rie gingen? 

Und dann, in derselben Ausgabe, 
die Nachricht, daß JPrawda“ und 
Tass behauptet haben, die Sowjetuni- 
on wäre durchaus nH«»™ in der Lage 
gewesen, die deutsche Wehrmacht zu 
besiegen! Auch dazu kann ich aus 
eigenem Erleben (bis Mitte Mare 1944 
kämpfte ich an der Ostfront) und als 
Militärhistoriker etwas sagen: Zwei 
Jahre lang, von Herbst 1941 bis 
Herbst 1943, standen etwa 75 Prozent 
des deutschen Heeres an der Ost- 
front, bewegte sich das Zahlenver- 
hältnis der Gefechtsstärken fast 
gleichbleibend bei 3:10 zwischen 
Deutschen und Sowjets. (Zwei Bei- 
spiele: Zu Beginn der osten Winter- 
abwehrschlacht, Anfang Dezember 
1941, betrug die beiderseitige Ge- 
fechtsstärke ca. 750 000 Deutrohe zu 
ca. 2 1/2 Mülionen Sowjets. Ural in der 
Panzerschlacht bei Kursk, im Juli 
1943, traten etwa 450 000 Deutsche 
gegen etwa 1 1)2 Millionen Sowjets 
aru) Bis dahin hatten die Deutschen 
ca. 3 1/2 Mtllinngn Gefangene ge- 
macht, die Sowjets ca. 175 000. Ende 
September 1943 stand die Front ziem- 
lich genau dort, wo sie auch Ende 
September 1941 gestanden hatte: auf 
der Linfe T^ningraH — Smolensk — 
Dnjepropetrowsk. In diesen beiden 
Jahren waren die deutschen Soldaten 
bei emo: Unterlegenheit von 3:10 den 
Sowjets mindestens ebenbürtig ge- 
wesen. 

Ab Oktober 1943 begann der Ab- 
fluß deutscher Ver bände nach We- 
sten, um eine operative Reserve für 
die erwartete westaüüerte Invasion 
be reiten stellen. Nach einem guten 

halb en jflhr im Mai 1044 stunden rnrr 

noch 53 Prozent des deutschen Hee- 
res an der Ostfront 1 Die Gefechts- 
stärke hatte sich auf 2,1:10 zu Ungut- 
sten der Deutschen reduziert (An da 1 
gesamten Ostfront standen noch 20 
ausgebrannte Panzerverbände, wäh- 
rend allem in Frankreich 12 frischauf- 
gefüHte Panzerverbände, davon die 
Hälfte Elitedivisionen der Waffen-SS, 
und 2 Eaflschinnjagerdivisdonen sta- 
tioniert waren.) Dann erst -aber auch 
dann erst, im Sommer 1944 - war 
selbst die deutsche Wehrmacht, die 


man als die und intelligente- 

ste Truppe der Welt bezeichnen darf; 
an der Ostfront der sowjetischen 
Übermacht nicht mehr gewachsen. 

Dr. Wolfgang Venohr, 
München 

* 

Sehr geehrter Herr BänvoüJ 

Ihr Artikel in der WELT über Ihre 
Aufklärungsflüge an der Invasions- 
front hat mir unversehens dfe 3. NAG 
13 ins Gedächtnis zurückgerufen. Je- 
der Ihrer Sätze erinnerte mich an 
meine Aufklärungsflüge, die ich im 
Juli 44 von Angers aus im Rahmen 
der 3. NAG 13 an die Invasionsfront 
startete. Diese Flüge wurden noch 
von fliegerischem Einsatzwillen ge- 
tragen, sie waren aber angesichts der 
gegnerisch e n Luftüberlegenheit im- 
mer starker mit dem bekommenden 
Gefühl der Hilf- und Ergebnislosig- 
keit verbunden. 

Her zliehen Da n k für Thren AmffihL 

samen und begeisternden Artikel! 

Mit freundlichen Grüßen 
Gerhard Dickenbrok, 
Lüneburg 

* 

Der Leserbriefautor war Staffelka- 
pitän des Verfassers. Die Redaktion. 

Keine Sympathien 

Ein Teil der insgesamt nur 160 000 
in der IG Druck + Papier organisier- 
ten Drucker mit tariflichem Sonder- 
status wie Spitzenlöhne, gesichertem 
Arbeitsplatz, Altersversorgung, Ur- 
laubsdauer usw. terrorisiert seit Wo- 
chen die Leserschaft ihrer 7«»ifnng »n 
bundesweit mit ausgeklügelten, 
punktuellen Streiks zur Durchset- 
zung der 35-Stunden-Woche mit vol- 
lem Lohnausgleich, obgleich ihr von 
seiten ihrer Arbeitgeber ein großzügi- 
ges Angebot voiiiegt Eine Änderung 
aber der 40-StimdenrWochenaxbeitSr 
zeit wird, weil sie schlimme Folgen 
für unsere Wirtschaft und unsere Be- 
völkerung haben würde, abgelehnt 

Diese Streik-Periode mit Ausfallen 
der Tageszeitungen und Notausgaben 
bringt den Streikenden, wie es immer 


Wort des Tages 


99 Arbeiten und schaffen 
soll jeder nach seiner 
Art denn darin liegt 
sein Heil; bauen soll er 
in s i ch und außer sich, 
und was ihm in der See- 
le, was ihm im Umkreis 
seines Seins von gegen- 
wirkenden Kräften zer- 
stört wurde, das soll er 
immer wieder von neu- 
em geduldig aufrichten, 
denn darin liegt sein 
Glück. yy 

Wilhelm Baabe; dt. Schriftsteller 
(1831 - 1910) 


deutlicher wird, keine Sympathien. 
Im Gegenteil - sie hat eine positive 
Wirkung, denn sie zeigt der breiten 
Leserschaft, daß der verkürzte Inhalt 
der Zeitungen ausreicht, um ggfls. 
unter Hmzunahme der Ihgesschau 
informiert zu - mit Ausnahme 
des wirtschaftlich notwendigen An- 
zeigenteils. 

Allerdings wird der Vorsitzende 
der IG Druck + Papier, Herr Ferle- 
mann — über Parteizugehörig- 

keit klare Angaben fehlen - nicht zur 
Ruhe kommen. Er wartet auf das 
Buch, das noch geschrieben wird, in 
dem der riesige Schaden der Öffent- 
lichkeit aufgezeichnet wird, den „sein 
Streik“ verursacht hat mit seinen 
wirtschaftlichen Folgen für jeder- 
mann. 

Walter Radtke, 
Hamburg 52 

Wie qualifiziert? 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die Ereignisse der vergangenen 
Wochen und Monate haben ein beun- 
ruhigendes Ausmaß an Fehlleistun- 
gen unserer maßgeblichen Politiker 
zutage treten lassen. Dies laßt die Fra- 
ge immer drin glicher werden: Wie 
qualifiziert sind ei gentlich diejenigen, 
die sich bei uns hauptberuflich i»n 
das Gemeinwohl kümmern? 

Zum Teil reichen diese Fehlleistun- 
gen weit in die Vergangenheit zurück. 
Dies gilt insbesondere für die Art und 
Weise, in der die Parteien über viele 
Jahre hinweg ihre Fmanzferungspro- 
bleme lösen zu können glaubten. 
Kaum weniges: dilettantisch war der 
von einigen in den Regierungspartei- 
en inszenierte Versuch, einen Schluß- 
strich unter diese Vergangenheit zu 
ziehen. So sehr juristische und mora- 
lische Gründe für eine Bereinigung 
gesprochen haben mögen, so groß 
War die F ehlrinschäteimg der Stirn, 
mu ngslag e in der Öffentlichkeit und 
selbst bei der eigenen Parteibasis. Es 
mußte auch für jedermann voraus- 
sehbar sein, daß man in das - mit 
Heuchelei geschärfte - Messer der 
großen Oppositionspartei laufen wür- 
de. Alarmierende QuaUfikationamän - 
gel zeigen auch die Behandlung von 
Pgrsn nafaffsr pn i la Kießling und das 
HIckhack der steuerpolitischen Dis- 
kussion. 

Niemand kann sich mit dem Ge- 
danken trostöi, daß es ja personell 
und politisch die demokratische Al- 
ternative gibt Das Maß von Verant- 
wortungslosigkeit das die SPD zu i 
eikennen gibt indem sie aus takti- 
sehen Gründen die zerstörmische 
und gemeinwohlschädigende Politik 
eines Teils der Gewerkschaft») vor- j 
behaltlos unterstützt, ist das er- | 
schreckendste Phänomen dieser Ta- 1 
ge. 

Wo ist eigentlich die politische Eli- 
te, die unser Land durchaus hervor- 
bringen konnte und die es so notig 
brauchte? 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. K Neundörfer, 
Bad Homburg 


AUSZEICHNUNGEN 

Heute wird den beiden in New 
York lebenden Wissenschaftlern 
Professor Dr. Hans Jonas und Pro- 
fessor Dr. Fritz Stern der Dr.-Leo- 
. pold-Lucas-Preis für das Jahr 1984 
verliehen. Die mit 30 000 Mark do- 
tierte Auszeichnung wird alljährlich 
von der Evangelisch-Theologischen 
Fakultät der Universität Tübingen 
an Persönlichkeiten vergeben, die 
sich mit ihrem wissenschaftlichen 
Werk um die Verbreitung des Tole- 
ranzgedankens besonders verdient 
gemacht haben. Hans Jonas erhält 
den Preis in Würdigung seiner reli- 
gionsphilosophischen und anthropo- 
logischen Forschungen, insbesonde- 
re s einer grundlegenden Werke 
„Gnossis und spätantiker Geist“ und 
„Das Prinzip Verantwortung. Ver- 
such einer Ethik für die technologi- 
sche Zivilisation“. Jonas, 1903 in 
Monchengladbach geboren, emi- 
grierte 1933 nach England, siedelte 
1935 nach Palästina über und lebt 
seit 1949 in den USA Von 1955 bis zu 
seiner Emeritierung wirkte er als 
Professor für Philosophie an der 
New School for Social Research in 
New York. Fritz Stern wurde der 
Preis für seine grundlegenden Un- 
tersuchungen zur neueren deut- 
schen Geschichte, insbesondere sei- 
nes großen Werkes „Gold und Eisen. 
Bismarck und sein Bankier Bleich- 
roder 1 ' zuerkannt Stern, 1926 in 
Breslau geboren, ging 1938 mit sei- 
nen Eltern in die USA Er lehrte als 
Professor für Geschichte an der Co- 
lumbia University in New York. Seit 
1966 nimm t er gleichzeitig eine stän- 
dige Gastprofessur an der Universi- 
tät Konstanz wahr. 

* 

Professor Charlotte Auerbach ist 
die erste Preisträgerin des von der 
Gesellschaft für Genetik gestifteten 
Gregor-Mendel-Preises. Die mit 
15 000 Mark dotierte Auszeichnung 
wurde ihr für „hervorragende Lei- 
stungen auf dem Gebiet der Gene- 
tik“ während der Jahreshauptver- 
sammlung der Gesellschaft für Ge- 
netik in Heidelberg übergeben. Der 
Preis ist nach dem Begründer der 
Vererbungslehre, Gregor Mendel, 
benannt, der vor 100 Jahren an sei- 
ner Wirkungsstätte Brünn gestorben 
ist Der durch den Reis geehrten, 
aus Krefeld stammenden 85jährigen 
Wissenschaftlerin war als erster der 
Nachweis gelung en, daß die die Ver- 
erbung steuernden Gene durch che- 
mische Stoffe ebenso verändert wer- 
den können wie durch Röntgen- 
strahlen. Schwerpunkt ihrer For- 
schungen war und ist die chemische 
Mutation. 

* 

Der Buchpreis 1984 des Deut- 
schen Ver bande s Evangelischer Bü- 
chereien CD VEB) ist in Bethel der an 
der Universität Hannover tätigen Er - 
ziehungswissenschaftlerin Erika 
Schuchardt (43) für ihre Untersu- 
chung „Warum gerade ich? Behinde- 
rung und Glaube“ übergeben wor- 
den. Die Autorin, seit 1972 Mitglied 
der Synode der Evangelischen Kir- 
che in Deutschland (EKD), setzt sich 


in diesen „Pädagogischen Schritten 
mit Betroffenen und Begleitenden“ 
mit der Problematik der Annahme 
der Behinderung durch den Betrof- 
fenen ebenso wie durch die Umwelt 
auseinander. 

* 

Der Meeresbiologe Otto Kinne er- 
hält den mit 10 000 Mark dotierten 
Wissenschaftspreis der Deutschen 
Zoologischen Gesellschaft Kinne 
wurde diese Auszeichnung für au- 
ßerordentliche wissenschaftliche 
Leistungen auf dem Gebiet der Mee- 
resökologie zuerkannt Kinne ist Di- ■ 
rektor der Biologischen Bundesan- 
stalt für Meeresbiologie auf Helgo- 
land. 

ERNENNUNGEN 

Neuer deutscher Botschafter in 
Ghana wird Wolfdietrich Vogel, seit 
1980 stellvertretender Referatsleiter 
in der Politischen Abteilung des 
Auswärtigen Amtes. Der Berliner, 
Jahrgang 1936, Jurist gehört dem 
AA seit 1965 an. Er war von 1978 bis 
1980 Botschafter in Burundi 

4c 

Der Leiter der Presseabteiiung der 
baden-württembergischen Landes- 
vertretung in Bonn, Hartwig S talin, 
ist vom Leitenden Ministerialrat 1 
zum Ministerialdirigenten befördert ; 
worden. Der 1931 in Berlin Geborene 
ist im Schwabenland aufgewachsen 
und hat in Tübingen Jura studiert 
Bei der Landesvertretung in Bonn 
ist er seit 1967 tätig. Von 1964 bis 
1967 war er im Innenministerium 
von Baden-Württemberg, davor auf 
dem Landratsamt Schwäbisch- 
Gmünd und im Regierungspräsidi- 
um Tübingen. 

VERANSTALTUNGEN 

Zum 175. Geburtstag des Vaters 
des Struwwelpeters, Dr. Heinrich 
Hoffmann. veranstaltet das Struw- 
welpeter-Museum in Frankfurt am 
Main am kommenden Mittwoch ein 
großes Kuchenessen. Damit soll an 
den Kuchenberg in Hoffrnanns Bil- 
dermärchen „Prinz Grünewald und 
Perlenfein mit ihrem lieben Eselein“ 
erinnert werden, das im Herbst beim 
Insel-Verlag in Frankfurt am Main 
erscheint 


In Frankfurt am Main ist das erste 
Deutsche Architekturmuseum von 
Oberbürgermeister Dr. Walter Wall- 
mann eröffnet worden. Der Direktor 
des Museums ist Professor Dr. Hein- 
rich Klotz. Architekt des Projektes 
war Professor Oswald Mathias Un- 
sere. Das Architektuxmuseum ist ei- 
ner der ersten Museumsbauten am 
Frankfurter Museumsufer, dem 
SchaumainkaL Es steht in unmittel- 
barer Nachbarschaft des ersten 
Deutschen Fümmuseums, welches 
von dem Architekten Bofinger n. 
Partner konzipiert wurde und eben- 
falls in diesen Tagen seine Pforten 
zum erstenmal öffeete. .Sek gestern 
findet im Architekturmuseum die 
73. Ddegiertenversammlung des 
Bundes Deutscher Architekten statt 


Anzeige 


Was man über gesunde Ernährung wissen muß 

Wie soll man heute gesund leben, wie soll man sich vernünftig ernähren? (1) 

Immer mehr Menschen Zucker gehört dazu ^TT'"' 1 

suchen eine ausgewogene Zucker wird in der Regel fclÄl^ia 

Antwort auf die Frage nach . nicht pur verzehrt, sondern als WIWWMn -■■■■■ 


Immer mehr Menschen 
suchen eine ausgewogene 
Antwort auf die Frage nach 
einer gesunden, natürlichen 
Lebensweise und stellen fest, 
daß es zu diesem Thema eine 
Vielzahl von „Rezepten“ gibt, 
von Informationen und Mei- 
nungen, die sich oft wider- 
sprechen. 

Immer mehr wächst daher 
die Einsicht, daß es keine 
„Patentlösung“ gibt, wohl aber 
gesicherte Erfahrungen, die 
jeder auf seine individuellen 
Bedürfnisse und Probleme 
anwenden muß. 

Hier ein Beispiel 

Was macht dick? Kein Zwei- 
fel, es ist das Übermaß, die 
allzu üppige Ernährung, die 
Addition der Kalorien, die zu 
einem Übergewicht führen 
kann - nicht aber der Zucker. 
Zucker hat als Kohlenhydrat 
mit 4 Kalorien pro Gramm 
genauso viel Kalorien wie 
Eiweiß und weitaus weniger 
als Fett mit 9 und Alkohol mit 
7 Kalorien pro Gramm. 

Dick wird man nur, wenn die 
gesamte Energiezuführ zu 
hoch ist, also den individu- 
ellen leistungsabhängigen 
Bedarf übersteigt 


Zucker gehört dazu 

Zucker wird in der Regel 
nicht pur verzehrt, sondern als 
Zutat vielfältiger Lebens- und 
Genußmittel 

Bei normaler Ernährung hält 
sich daher auch der Zucker- 
verbrauch im Rahmen. 

Nach einem Bericht der 
„Deutschen Gesellschaft für 
Ernährung“ beträgt der durch- 
schnittliche Kalorienver- 
brauch in der Bundesrepublik 
ca. 2.600 Kalorien pro Kopf 
und lag - dagegen hat ein 
Würfel Zucker, z.B. für die 
Tasse Tee oder Kaffee, nur 12 
Kalorien! 

Mit dem Know-how 
der Natur 

Zucker wird bei uns aus 
Zuckerrüben gewonnen und 
ist daher ein wertvolles Pro- 
dukt natürlichen Ursprungs. 

Zucker ist heute ein unent- 
behrliches Grundnahrungs- 
mittel. 

Zucker gehört zum 
guten Geschmack 
Vieles wird durch Zucker erst 
genießbar, und wo bliebe der 
gute Geschmack ohne diese 
süße Selbstverständlichkeit 
Für vieles, was das Leben süß 
macht, ist Zucker einfach 
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unverzichtbar! Der Mensch 
braucht Zucken 
Wenn Sie mehr über 
Zucker und Ernährung 
wissen möchten, schicken 
wir Ihne n gern und kosten- 


los die Broschüre „Fra- 
gen und Antworten zum 
Zucker“. 

Wirtschaftliche Vereini- 
gung Zucker e. V, Postfach 
2545, 5300 Bonn L 
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Im entscheidenden Punkt bleibt 
die IG Metall bei Maximalforderung 

Arbeitgeber enttäuscht über Vorschläge der Gewerkschaft: , »Kostenrechnungen sind falsch“ 


Metall: Die 
Schlichtung 
rückt näher 


GÜNTHER BADXNG, Stuttgart 

Mit drei „Lösungsvorschlägen“ in 
ebenso vielen Tagen hat die IG Metall 
in den Pilotverhandlungen der Me- 
tallindustrie Nord-Württemberg/ 
Nord-Badens die auch in der vierten 
Streikwoche unveränderte geeinte 
Ablehnungsfront der Arbeitgeber ge- 
gen die 35-Stunden-Woche zu er- 
schüttern versucht Zwar wurde der 
Stufenplan der Gewerkschaft zur 
Einführung der Wochenarbeitszeit- 
verkürzung immer wieder variiert, im 
entscheidenden Punkt aber beharrt 
die IG Metall auf ihrer Maximalforde- 
rung: Sie will eine generelle Arbeits- 
zeitverkürzung. 

Den Vorschlag der Arbeitgeb«-, 
der immerhin die 38-Stunden- Woche 
für alle Schichtarbeiter vorsieht, 
lehnt sie rundweg ab. Ihr Motto: Kei- 
ne partiellen Lösungen. In den Ge- 
nuß des Arbeitgebervorschlags Im- 
men immerhin mehr als 850 000 Ar- 
beitnehmer in der Metallindustrie. 
Rechnete man die angebotene Vorru- 
hestandsregelung für die älteren Ar- 
beitnehmer hinzu, so würde eine Ar- 
beitszeitverkürzung für etwa eine 
Million Arbeitnehmer erreicht 

Der jüngste, variierte Stufenplan 
der IG Metall, der gestern vorgelegt 
wurde, sieht beim Lohn zwei und bei 
der Arbeitszeit drei Stufen vor. Die 
Einkommen sollen erhöht werden: 

• ab 1. Juli 1984 um 3,3 Prozent, 

• ab 1. Februar 1985 um 2,7 Prozent 

Laufzeit bis Ende 1985 

Die Metallarbeitgeber hatten sogar 
angeboten, die Lohn- und Gehaltser- 
höhung schon ab Juni 1984 wirksam 
werden zu lassen. Der Lohntarifver- 
trag soll nach Gewerkschaftsvor- 
schlag eine Laufzeit bis zum 
31.111985 haben. 

Die Arbeitszeitverkürzung wül die 
IG Metall erreichen durch; 

• Verkürzung um zwei auf 38 Stun- 
den ab 1. Januar 1985 und 

• weitere Verkürzung um eine Stun- 
de auf 37 Wochenstunden ab L Janu- 
ar 1986. Die Kostenwirkung im Jahre 
1986 soll in der Lohnrunde jenes Jah- 
res angerechnet werden. 

Da die IG Metall nach wie vor auf 
dem RnWriP» der 35-Stunden-Woche 
beharrt, will sie das in den folgenden 
Jahren verwirklichen. Hier allerdings 


schränkt e sie gestern in dem vom 
Stuttgarter Bezirksleiter Emst Eisen- 
mann vorgelegten Plan frühere For- 
derungen etwas ein. 

Die weitere Reduzierung der Wo- 
chenarbeitszeit soll nicht automa- 
tisch erfolgen, da „die Arbeitsmarkt- 
entwicklung vom Jahr 1987 an von 
den Tarifparteien unterschiedlich 
eingeschätzt wird“. Die IG Metall 
schlagt statt dessen, vor, 1987 „verkür- 
zungsfrei“ zu halten. Stichtag für die 
ttnicoh giriung über weitere Verkür- 
zung der Wochenarbeitszeit soll der 
31. Dezember 1987 sein. 

Wenn die Zahl der bei der Bundes- 
anstalt für Arbeit zu diesem Zeit- 
punkt registrierten Arbeitslosen un- 
ter 500000 gesunken sei sollte, so 
bliebe es bei der 37-Stunden-Woche. 
Sei das nicht der Fall, so solle die 
Woebenarbeitszeit am 1. Januar 1988 
und 1989 jeweils wiederum um eine 
Stunde auf dann 35 Stunden pro Wo- 
che gesenkt werden. 

Der Hauptgeschäftsführer des Ar- 
beitgeberverbandes Gesamtmetall, 
Dieter Kirchner, reagierte empört auf 
diesen „dämlichen Trick“. Er wies 
darauf hin, daß selbst in Zeiten der 
Vollbeschäftigung noch rund eine 
halbe Million Arbeitssuchende re- 
gistriert worden seien. Die IG Metall 
habe sich „in Wahrheit nicht bewegt", 
sagte er gegenüber der WELT. Er hät- 
te sich mehr von der Nachtätzung 
des IG- Metall-Vorstandes erwartet, 
in der dieser dritte „Lösungsvor- 
schlag“ von Mittwoch zu Donnerstag 
ausgearbeitet worden war. 

Die IG Metall hatte auf das Arbeit- 
geberangebot - das 3,3 Prozent mehr 
Lohn und Gehalt ab L Juni 1984, eine 
Vomihestandsxegelung für ältere Ar- 
beitnehmer ab 58 Jahren und die 38- 
Stunden-Wöche für alle Wechsel- 
schicht- und Nachtschichtarbeiterbei 
gloifhTpjtig pr Flmrihnisfening der Ar- 
beitszeit vorsieht - zunächst einen er- 
sten eigenen Stufenplan vorgelegt, 
als am Dienstag die Verhandlungen 
für das Tarifgebiet Nord-Württem- 
berg/Nord-Baden wiederaufgenom- 
men wurden. 

Dieser sah beim Lohn so aus wie 
die jetzt diskutierte dritte Fassung: 
Erhöhung um 3,3 Prozent ab Juli 1984 
bei «»iner Vertragslaufzeit bis End** 
1985. Die Wochenarbeitszeit sollte in 


Airwm ersten Schritt um eine Stunde 
schon ab Oktober dieses Jahres auf 39 
Wochenstunden verkürzt werden. 
Der zweite Schritt -zwei Stunden auf 
37 Wochenstunden - sollte schon am 
1 . Januar 1985 getan werden. Jeweils 
am 1. Januar der Folge jahre sollte die 
Arbeitszeit dann »m immw ein«» 
Stunde verkürzt werden, bis zum Er- 
reichen der 35-Stunden-Woche am L 
Januar 1987. 

Modifiziertes Konzept 

Da dieses Konzept auf die Ableh- 
nung der Arbeitgeber stoßen mußte, 
modifizierte die IG Metall ihren Vor- 
schlag am Mittwoch. Sie schlug nun 
vor, den Einstieg mit einer Stunde 
Arbeitszeitverkürzung vom Oktober 
an ans Ende der Stufenleiter zu set- 
zen, also mit einer Zwei-Stunden-Re- 
duzier ung am 1. Januar kommenden 
Jahres zu beginnen und die 35-Stun- 
den-Woche dann erst 1988 zu errei- 
chen. 

Auf Arbeitgeberseite erklärte Ver- 
handlungsführer Hans Peter Stihl zu 
dem neuerlichen Vorschlag, es sei 
nicht wegzudeuten, daß die Gewerk- 
schaft „unverändert an ihrer Forde- 
rung nach ftinfiihnmg der 35-Stun- 
den-Woche bä vollem Lohnausgleich 
festhält“. Audi säen die von der IG 
Metall Angestellten Kostenrechnun- 
gen darüber falsch. Diese Kosten be- 
liefen sich nicht auf 8J> Prozent in 
zwä Jahren, sondern auf volle 13 Pro- 
zent. GesamtmetaU-Hauptgeschäfts- 
führer Dieter Kirchner „So etwas 
kann man nur ablehnen.“ 

Die IG Metall will die Kranken Ver- 
sicherungskosten ihrer „kalt ausge- 
sperrten" Mitglieder für die Dauer 
der Aussperrung übernehmen. Die 
Gewerkschaft habe die Betroffenen 
aufgefordert, sich und ihre Familien 
bä den zuständigen Krankenkassen 
weiter zu versichern, teilte der 
Hauptkassierer der IG Metall, Nor- 
bert Fischer, gestern mit 

Diese Maßnahme sä erforderlich 
geworden, nachdem die Bundesan- 
stalt für Arbeit entschieden hatte, in 
der aktuellen Tarifausemanderset- 
9iing im Falle von Produktionsstille- 
gungen in den nicht direkt von den 
Tarifauseinandersetzungen betroffe- 
nen Gebieten kein Kurzarbeitergeld 
zu 


ivoa Sattel 


xihiliäening der Arbeitszeit . bä 
gleichzeitiger Einführung der 38- 
Stundenwoche für alle Schichtarbei- 
ter annähem würde, so sei das „mate- 
rielle Opfer" durch den rusäteiieh en 
Lohn und die angebotene Tarifrente 
für alle Arbeitnehmer ab 58 Jahren so 
hoch, daß kein Arbeitgeber von ei- 
nem echten „Erfolg“ in dieser Tarif- 
ausänandersetzung sprechen könne 
Auf die Mö glichkeit gi ri er Schlich- 
tung angesprochen erklärte Kirchner, 

nach wie vnr lehn#» fle samtme toiT] \mA 

auch die IG Metall das Em greifen ei- 
nes politischen Schlichters ab. Die 

S rhlfehtaiTig gwr pi'nhanwig zwischen 

beiden Tarif parteien sieht allerdings 
die Möglichkeit vor, während Streiks 
und Aussperrungen zwä „besondere 
Schlichter“ zu benennen. Diese Ver- 
handlungen w ü rd en dann zentral und 
nicht mehr auf regionaler Ebene ge- 
führt. Der Arbeitgeberverband werde 

sieh rpr-ht pnt gpgpngfelfen , falls <üe 

Gewerkschaft diese besondere 
Schlichtung vorschlagen würde, 
meinte Kirchner. „Ich befürchte, daß 
vielleicht dieser Leidensweg auch 
noch durchschritten werden muß“. 
Aus Arbeitgeberkreisen war zu hö- 
ren, die IG Metall sä offenbar nicht 
mehr in d er Lage in freien Tarifver- 
handhingen von ihrer Festlegung auf 
den generellen Einstieg in die 35 
Stundenwoche we gTnknmmen Ihr 
bliebe vermutlich nur der Ausweg auf 
einen entsprechenden Schlichter- 
spruch einzugehen. 

DW.Bonn 

Am drittel Tag der Verhandlungen 
in der Druckindustrie « n tpi-Umwirig . 
hung des Vermittlers Kurt Bieden- 
kopf sind die Tarifparteien gestern 
Wim Kernpro blem der Wochenar- 
beitszeit voigestoßen. Am Pfingst- 
montag soll mit der Sachdiskussion 
begonnen werden. JDie schwierig- 
sten Probleme hegen noch vor uns", 
dämpfte der Arbeitgeber- Verband - 1 
hzngsführer Manfred Reit* Hübet- ; 
mann den Optimismus. 

Der stellvertretende CDU/CSU- 
Fraktions v er si t zen de Hansheinz 

Hauser hat bestätigt, daB seine Frak- 
tion die Formulierung eines Vexbän- 
degesetzes und damit eine Änderung 
des Streikrechts nach Beendigung 
der Streiks wohlwollend prüfen wüL 





Die Tage des Nordsee-Öls haben 
gerade erst begonnen. 


Vor zwei Jahren löste die Nordsee zum 
erstenmal Saudi-Arabien als größten Ölliefe- 
ranten der Bundesrepublik ab und hat seitdem 
diesen Platz nicht nur gehalten, sondern sogar 
noch ausgebaut. 

\brausgegangen war eine beispiellose Phase 
technischer Innovationen, gewaltiger Investi- 
tionen und bewunderungswürdiger Einsatz- 
bereitschaft aller Beteiligten, um die seit dem 
ersten Ölfund in der Nordsee 1970 geweckten 
Hoflfnungenzur heute beruhigenden Gewißheit 
wenden zu lassen: Das Nordsee-Öl ist än 


stabilisierender Faktor im internationalen Ölge- 
schäft. 

Dafür sprechen nicht nur die 1983 geförder- 
ten 147 Millionen Tonnen Rohöl und 65 Milli- 
arden Kubikmeter Erdgas. Dafür sprechen vor 
allem die noch in derTideauf ihre Erschließung 
wartenden Öl- und Gas-Reserven, die sicher- 
stellen, daß wir noch lange nach dem Jahr 2000 
mit Benzin und Heizöl fahren und heizen, das 
aus Nordsee-Öl gewonnen wird. 

Die Nordsee hat uns zwar nicht unabhängig 
machen können von Importen, sie wird aber 


weiterhin dafür sorgen, daß der Nahe Osten 
im Nahen Norden einen ernsthaften Konkur- 
renten hat. 

Es gibt viel zu tun. Packen wiri an. 


Bukarest weist auf „feste 
Position“ Ceausescus hin 

Der Rumäne in Moskau für Verhandlungen ohne Vorbehalt 

CARL GUSTAF STRÖHM, Wien samkät ist um so auffilliger, als das 
Der rumänische Partei- und Staats- politische 
chef NicolaeCeausescu hat wahrend F? 1 ÖS? Sä 

seines Kurzbesuches in Moskau sä- spndit, daß die 
nen sowjetischen Gastgeber Konstan- msch^etischen J^Jcbafts- 
tia Tschemenko aufeefonfert, „alles benehungen ein JVfosterbeispid. _fur 
mögliche “ zu unternehmen um eine ^ Verhältnis kommunÄtisch 
unvSz^dte l^muShme der Staaten zuemMidersem sollen. Wäh- 
^Mtonfach-sowjetischen Verband- reiä ramams^ 
hingen in Genf zu erreichen. Eine 

Fortsetzung dieser Verhandlungen teibene hunge n zwischen der KPdSU 
sä beuledringender nrtwemügäsje der KPR enäürnt- wobeibäde 

zuvor ~ Seiten ihre „Erfahrungen“ über den 

Zr' p ul t ni ixLiti.mj sozialistischen und kommunistischen 

_ Paifoizöhmg A ufbau austauschen wollen - fehlt 
JScinleia berichtete uberdiese For- ^ dieser Passus im sowjetischen 
derung am 6. Juni, nach Beendigung 

J V — i_ leXX. 


Der rumänische Partei- und Staats- 
chef Nicolae Ceausescu hat während 
s eines Kurzbesuches in Moskau sei- 
nen sowjetischen Gastgeber Konstan- 
tin Tschemenko aufgefordert, „alles 

mögliche “ ZU unternehmen, um eine 

unverzügliche Wiederaufnahme der 
amerikanisch-sowjetischen Verhand- 
lungen in Genf zu erreichen. Eine 
Fortsetzung dieser Verhandlungen 
sä beute dringender notwendig als je 
zuvor. 

Die rumänische Parteizeitung 
„Scintäa“ berichtete über diese For- 
derung am 6. J uni, *«**h Beendig ung 
des sowjetisch-rumänischen Gipfel- 
treffens in Moskau, hat 

das politische Exämtivkoznitee, also 
das höchste Führongsgremium der 
rumänischen KP, ausdrücklich die 
„feste Position“ gebilligt und unter- 
stützt, die Ceausescu während seiner 
Moskauer Gespräche eingenommen 
habe. 

Die von den Nachrichtenagenturen 
der Sowjetunion und. Rumäniens, 
Tass und Affacpress, inzwischen ver- 
öffentlichten Versionen des Kommu- 
niques der Gespräche zwischen 
Tschemenko und Ceausescu weisen 
arfehKph» Unterschiede au£ Die ju- 
goslawische Zeitung „Politika" be- 
richtete sogar, es gebe überhaupt 
Imin gemeinsames Kommuniq ue, 
sondern nur unabhängig voneinan- 
der veröffentlichte Texte in Mnskau 
und Bukarest Agerpress spricht von 
eine - „Atmosphäre der Freundschaft 
und Aufric htigkeit“ (wobä „Aufrich- 
tigkeit* im icnrnmimidta'iwi Sprach- 
gebrauch st**» mH fehlpnd^r Über- 
einstimmu n g oder gar mit schweren 

Meinl rngg tr ersrhiedehheiten glädl- 

zusetzen ist). Bä Tass gibt es keinen 
Hinweis auf die Atmosphäre. 

Ebenso fehlt in der sowjetischen 
Version alles, was sich auf die wirt- 
schaftliche Zusammenarbeit bezieht 
- und zwar sowohl der Tteü über die 
bilateralen sowjetisch-romanischen, 
als auch der über die multilateralen 
Wirtschaftsbeziehungen im RGW 
(Comecon). Diese Moskauer Schweig- 


Bä Tass tsftt äu£ daß von einer 
Zusammenarbät zwischen der So- 
wjetunion und Rumänien auf der Ba- 
ss des Marxismus-Leninismus und 
der „internationalen Solidarität“ so- 
wie der Gleichheit und des gegensä- 
tigen Respekts die Rede ist Tscber- 
nenko hatte in seiner Tischrede noch 
vom „sozialistischen Internationalis- 
mus“ gesprochen. Offenbar ist es Ce- 
ausescu gefangen, eine Abschwä- 
chung im Sinne von „Solidarität“ 
d urchzuse tzen. 

Was in der Frage der NATO: 
Nachrüstung und der sowjetischen 
Gegenmaßnahmen auf den ersten 
Blick als Konzession Ceausescus an 
die Sowjets erscheinen mag, ist in 
Wirklichkeit nichts anderes als die 
Wiederholung dessen, was bereits die 
Budapester Außenministerkonferenz 
des Warschauer Pakts im Marz for- 
muliert hatte und was von Rumänien 
damals mitgetragen worden war 
Sollten die Amerikaner sch bereit 
erklären, die bereits aufgestellten 
Raketen zurückzunehmen, so wür- 
den sch die Sowjets simultan - das 
heißt bereits nach Veröffentlichung 
der US-Absichtserklärung - berät 

finden, ihre . Gogenma Rnahmen“ ZU 

stoppen. Ceausescu hat auch jetzt in 
Mngkfui die Meinung verbeten, die 
Supermächte müßten „ohne Vorbe- 
halte“ an dan Verhandlungstisch zü- 
rückkehren. 


Italien steht am Rande der 
nächsten Regierungskrise 

Streit am Geheimloge / Craxis Starz „so gut wie sicher“ 


FRIEDRICH MEICHSNER. Rem 

Italien steht hart am Rande der 
nächsten Regierungskrise. Obwohl in 
Rom allgemein erwartet wud, daß der 
Senat dem vom sozialistischen Par- 
teisekretär Bettino Craxi geführter 
Koalitionskabinett aus Christdemo- 
kraten, Sozialisten, Sozialdemokra- 
ten, Republikanern und Liberalen im 
Zusammenhang mit der definitiven 
Ratifizierung des Regierungsdekrets 
zur Abbremsung der gleitenden 
Lohnskala Ende dieser Woche noch 
einmal das Verträum ausspricht, güt 
der Sturz Craxis nach der Eskalie- 
rung der koalitionsintemen Querelen 
in den letzten Tagen als so gut wie 
sicher. Nur das Datum des o ffiziellen 
Krisenausbruchs ist noch offen: ent- 
weder sofort nach den Europawahlen 
in einer Woche oder nach den sardi- 
schen Regionalneuwahlen am 26. Ju- 
ni. 

Anstoß zur Krise 

Den letzten Anstoß zur Krise gab 
der sozialistische Fraktionsführer in 
der Abgeordnetenkammer, Rino For- 
m ic a. In dem parlamentarischen Un- 
tersuchungsausschuß, der die Ma- 
chenschaften der Geheimloge P 2 
auf decken soll, bezichtigte er - ohne 
Beweise vorailegen - den christ- 
demokratischen Außenminister An- 
dreotti, der oberste Drahtzieher die- 
ser Loge gewesen zu sein. Das Po- 
litbüro der Democrazia Cristiana ver- 
langte daraufhin von Craxi und von 
der Sozialistischen Partei die soforti- 
ge Distanzierung von Formica. Der 
Ministerpräsident und seine Partei 
distanzierte sich jedoch nur sehr vor- 
sichtig. Nur die Überlegung, daß der 
Partei die sofortige Auslösung der 
Regierungskrise bä den Europawah- 


len schaden könnte, hielt das DC~ Po- 
litbüro nach dieser als unbefriedi- 
gend empfundenen sozialistischen 
Antwort davor zurück, die christde- 
mokratischen Minister noch am sel- 
ben Tag aus der Regierung abzu- 
ziehen. 

Die Ursachen 

Die Ursachen der sich abzeichnen- 
den Krise liegen nach allgemeiner 
Überzeugung in Rom allerdings wät 
tiefer als der Skandalfall Formi- 
ca-AndreottL Zum einen werden sie 
darin gesehen, daß die DC befürchtet, 
das wätere Ansteigen der Populariät 
Craxis als Ministepräädent könne 
zu ihren Lasten gehen. Sie wül des- 
halb das Amt des Regierungschefa 
für sich zurückgewinnen. Zum ande- 
ren gibt es sowohl bä den Christde- 
mokraten als auch bä den Sozialisten 
starke Kräfte, die mit der jetzigen 
Fünf-Parteien-Koaütion der linken 
Mitte nicht einverstanden sind. In der 
DC fordern der Unke Flügel und die 
Andreotti-Gefolgschaft eine Verbes- 
serung des Verhältnisses zu den von 
Craxi ins Abseits manövrierten Kom- 
munisten. Und bä den Sozialisten 
gilt Formica als Hauptrepräsentant 
einer gegen Craxi intrigierenden 
Gruppe, die für die Vorbereitung der 
Iänksaltemative der KP eintritt 

Vor diesem Hintergrund erhalten 
die Europa wahlen in Italien eine emi- 
nent innenpolitische Bedeutung. 
Nach den letzten Meinungsumfragen 
zu urteilen, ist nicht auszuschließen, 
daß es der KP dabei zum ersten Mal 
gelingen könnte, die DC als stärkste 
Einzäpartei des Landes zu überflü- 
geln. In diesem Fall würde die Krise 
wahrscheinlich schon am Tag nach 
der Wahl ausbrechen. 


Sorge über hohe Zinsen 


£ssä 


Bn IVßtgfed der weltweiten 
E^ON Organisation 


■ Fortitwfl von Idto 1 

gan gestern dann den italienischen 
Ministepräsidenten Craxi, Bundes- 
kanzler Kohl und den französischen 
Staatspräsidenten Mitterrand. Alle 
sieben Staats- und Regierungschefs 
trafen erstmals am Abend zu einem 
gemei nsamen Arbeitsessen zusam- 
men. Frau Thatcher lud in die 
Downing Street Nr. 10 ein. Getrennt 
davon berieten die Außen- und die 
Fmanzmmister. 

Um die Finanzmarkte nicht noch 
stärker zu irritieren, wurde die Schul- 
denkrise sehr diskret behandelt, wie- 
wohl sie ein zentrales Gipfeltbema ist 
Eine „große Lösung“ wird es nicht 
geben. Wie bisher wird jeder Schuld-, 
nerstaat individuell behandelt Als 
Vorsitzende drängte Frau Thatcher 
darauf eine gemeinsame Strategie in 
dem sieh ausweitenden Golfkrieg zu 
skizzieren. 

Ähnlich wie im Vorjahr in W2- 
liarasburg drängt Japan die Gipfel- 
teilnehmer ai einer Entschl ießung in 
der Sicherheitspolitik. 1983 war es als 


Sensation empfunden worden, daß 
Nakasone - beunruhigt durch die 
wachsende Raketenrüstung in Ost- 
asien - e i n em Bekenntnis zu einer 
globalen westlichen Sicherheitspoli- 
tik zustimmte. Auch di esmal in Lon- 
don ist er die treibende Kraft in dieser 
Frage, wobä unsicher ist, ob Mitter- 
rand mitmacht Nakasone plädiert 
dafür, konkrete Abrüstungsvereinba- 
rtrngen mit einem effektiven Prü- 
ftmgsmechanismus anzustreben, und 
zwar - unter Bäbehaltung eines 
Gleichgewichts von Stärke und Ab- 
schreckung. 

Pronontierter als dm 1 Bundeskanz- 
ler kritisierte Bundeswirtschafts mini , 
ster Graf Lambsdorff in London die 
amerikanische Haushalts- und Zins- 
politik. Er sprach von einer „unglück- 
lichen Politikmischung“, womit er 
die gege n läufige Wirkung hoher De- 
visen und knapper Geldmenge be- 
zeichnet«. Lambsdorff warnte vor ei- 
nem Gipfelkomm urüqu^ „mit wohl- 
meinenden Absichten“, denen keine 
Taten folgten. 


Genscher 
offizielle 
nach W 

MANFRED 
Bundesaußenminister 
Dietrich Genscher hat vor« 
destag bestätigt, daß er ei 
nach Warschau plant EL 
Zeitpunkt dafür nannte 
nicht der sic 11 - m äner 
Stunde zu dem deutsch-p 
Verhälnis äusserte. Die SPE 
Debatte 
gen 

Grenzfrage begründet 
Genscher erklärte, die I 
gierung stehe zum „Geist uz 
des deutsch-polnischen 1 
Zweifel daran säen nicht e 
verwies darauf, daß eine 
stündliche Formulierung in 
klärung von Staatsminist 
(Kanzleramt) von diesem i 
worden sei Was die Grenr 
treffe, so wies Genscher 
bindliehkeit der Urteile < 
Verfassungsgerichts für alle; 
Gewalt hin. „Interpretation 
derten deren Kraft „Jedes V 
ist weniger“. Bonn habe sie 
über Polen verpflichtet k 
bietsansprüche zu erheböl i 
auch künftig nicht zu tun." ! 
zur Aussöhnung mit dem 
Volk sä bä den Deutsd 
send vorhanden und gehe ' 
Parteigrenzen hinaus.' 

Nachdrücklich wies Gens 
in jüngster Zeit in Polen wi» 
figer erhobenen Vorwurf dä 
chismus“ zurück. Er halte e 
„historis che Leistung“, da£ 
triebenen 
demokrati . 
an der Schaffung einer euro 
Friedensordnung mitwirk 
stellte aber angesichts vei 
Forderungen aus dem Kreis 
trieben auch klar, daß wirtsc 
Hilfe für das polnische Volk 
politischen Vorbedingunger 
werden dürften. Genscher < 
zu einer behutsamen Deb 
warnte vor unbedachten 
Denjenigen, die aus politisc! 
kül heraus Mißtrauen geg« 
Deutschen säen wollten, 
Vorschub geleistet werden 
dem müsse man bä uns b 
daß es bä den Polen in dem 
„sichere und unbestrittene ( 
zu nahen, keine Unterschied 
Der SPD-Polltiker Horst 
hatte zuvor einzelnen CDU-! 
den Vorwurf gemacht, sie 
den „historischen Rechtsvo 
was die Grenzen betreffe, in 
telpunkt der Beziehungen ; 
rücken. Damit aber würde 
haltnis zu Warschau „ve 
außerdem „mache man 
benen damit etwas vor". Das 
ge Pochen auf den Rechtsvt 
wirke „falsch“ in den Oste] 
Es rufe den Eindruck einer 
nistischen Politik hervor“. 

Die CDU-Politiker Rühe u 
hielten ihm entgegen, die Rt 
dürfe nicht ignoriert werder 
höre zur Politik. Außerdem 
nicht in der „Verfügungsma 
Deutschen. 


Veteranen in 
der No 






Auf dem deutschen Solda 
hof La Cambe, nah? der n< 
sehen Stadt Isigny-sur-Mer 
heute französische und deut 
teranen verbände zu einer C 
niskundgebung aus Anlaß 
Jahrestages der Landung de 
ten in der Normandie 
fen. In den ersten zehn Woch 
der In vasion waren auf deuta 

te nahezu mhnmal so viele £ 
gefallen (mehr als 200 000) ah 
Seite der Alliierten. 

Die Zusammenkunft in Lf 
verrät vor allem den franzi 
Wunsch, den deutschen Parti 
verletzt zu sehen wegen der 
rnngsfeierlichkeiten am . Js 
des J3-Day“. Auch Präsiden 
rand hatte in seiner kurzen 
che auf der Feier am Utah Bi 
Thema Deutschland mit bes 
Dignität behandelt Der fran 
Staatschef sagte: 

„Der Feind von damals w 
Deutschland, sondern das 
die Macht, die Ideologie, diel 
land in ihrer Gewalt hielt I 
die deutschen Kriegstoten sai 
Deren Söhne, wie die unseren 
gen danach, daß ein«» neue 
bricht Die Feinde von einst s 
versöhnt und bauen an ein«» 
Epoche der Freiheit“ 

Das Thema der Versohnui 
auch in der Ansprache 
gans am Pointe du I 
8 J eine zentrale Ro 
Rede wurde in den 
großem Enthusiasmus ■ aul 
men. Sie güt auch unter 
achtern, die den Präsident 
pa begleiten, als ein 


So populär waren die 
Tagungen von den hon 
Stränden- im am«»rikariiBrhfT] 

hen, daß das KabeLnetzsystem 

News Network“, als es nur änmä 
wegen einer anderst Nachricht®* 1 
Sendung die Dfa ylrHfhiart ra gung Jtut* 
unterbrach, einen Stuan 
Telefonaorufe auslöste, die eine so- 
fortige Wiederaufiiahme der fibstfr 
gong aus Frankreich — ’ - 
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WELT DER A WIRTSCHAFT 


Auf Sand 
gebaut 

Mt - Die Agrarpolitik gleicht im- 
mer mehr eisern Kitt über den Bo- 
densee. Der FDP-Spitzenkandidat 
für. Europa, Martin Bangemann, 
geht bereits auf Distanz. Gestern 
erinnerte er noch einmal daran, daß 
die Quotenregelung bei MOch auf 
eine Idee des Bauernverbandes zu- 
rückgeht. Also sollte man die Kritik 
auch nicht allzu ernst nehme n. So 
hat das Bangemaxm zwar nicht ge- 
sagt Er sprach sich vielmehr für 
nuancierte ■ Änderungen bereits 
nach einem Jahr aus, was auch für 
die . Anhebung der Vorsteuerpau- 
schale gelten sollte. 

Die ist aber noch nicht einma l 
durch die zuständigen Ausschüsse 
hindurch. Die haben jetzt ein Hea- 
ring beschlossen. Normalerweise 
ein Zeichen dafür, daß etwasauf die 
lange Bank geschoben werden soll, 
hier nicht Hearing, Beschluß der 
Ausschüsse, zweite und dritte Le- 
sung im Bundestag und auch noch 
Absegnung durch den Bundesrat - 
alles noch in diesem Monat Sollte 
es nicht geschafft werden, dann 
kann die Anhebung der Vorsteuer- 
pauschale von acht auf 13 Prozent 
auch noch nachträglich Gesetzes- 
kraft erlangen: Am 1. Juli soll die 
Subvention fließen. 

Die Agrarpolitiker zweifeln daran 
nicht, obwohl die EG-Kn mmisx inn . 
erst nach den Europa-Wahlen ent- 
scheiden will, ob sie einen entspre- 
chenden Antrag stellen will, über 


den dann die Minister befinden 
konnten. . Wenn die Kommission 
sich treu bleibt, dann ist dies un- 
. wahrscheinlich. Dann bleibt nur 
der EG -Gipfel Ende Juni. Das wird 
wegen des Junktims zur Finanzre- 
form teuer. Platzt der Gipfel, so en- 
det der deutsche Alleingang vor 
dem Europäischen Gerichtshof. 
Und dann? 


Streik-Schäden 


WB. - „Ersparen Sie mir bitte, 
auch noch die Zukunft zu diskon- 
tieren - es ist schon schlimm genug, 
sich auszumalen, was bisher ange- 
richtet wurde“, beantwortete 
ZV EI-Hauptgeschäftsführer Rudolf 
Scheid die Frage nach den Folgen, 
einer - Fortsetzung der Metall- 
Streiks. Immerhin macht Scheid 
bereits jetzt Abstriche von seiner 
recht optimistischen Beschäfti- 
gungsprognose vom November 
fetzten Jahres, nach der die Elektro- 
industrie 1984 wieder 15 000 neue 
Arbeitsplätze bereitstellen sollte. 
Zwar sei die Mitarbeiterzahl schon 
in den ersten vier Monaten um 7000 
gestiegen; doch der Streik erzeuge 
deutliche Zurückhaltung bei den 
Unternehmen. Wenn der ZVEI 
trotzdem noch mit einem Beschäf- 
tigten-Plus von 10 000 fürs gesamte 
Jahr 1984 rechnet, dann nur unter 
einer Voraussetzung: Daß der an- 
haltende Arbeitskampf nicht zu ei- 
nem Image-Schaden auf den Ex- 
portmärkten führt Das sollten auch 
die Streikenden bedenken - sie hat- 
ten es auszubaden. 


E s hat seine Bewährungsprobe 
längst bestanden, doch immer 
wieder kommen Politiker auf die 
Idee, man müsäe es verbessern: das 
Gesetz gegen den unlauteren Wettbe- 
werb, Katalog von Spielregeln für das 
Zusammenleben von Kaufleuten» das 
in diesen Tagen 75 Jahre alt wird. 
Zwei Legislaturperioden lang batten 
sich sowohl SPD als auch CDU/CSU 

auf iin tgrschiprilirfa» Wei<a>dannn hf. 

muht Nun liegt ein weiterer Versuch 
der CDU/CSU auf dem Tisch. Es ist 
zu wünschen, daß es ihm nicht anders 
ergehen wird als seinen Vorgängern. 

Die Stärke des UWG liegt in seiner 
wirtschaftspolitischen Neutralität; 
sein Leitmotiv ist seit 1909 das Ehrge- 
fühl des billig und gerecht den- 
kenden Kaufmanns. Diese Neutrali- 
tät scheint Politiker jedoch dazu her- 
auszofbrdem; das Gesetz ''mit ihren 
jeweiligen Ansprüchen zu belasten. 
Die SPD hatte es mit überzogenem 
Verbraucherschutz versucht; die 
CDU/CSU probiert es nun mit über- 
zogenem Mittelffä n dsschutz. 7 •' 
Offenbar verfolgt von der Vorstel- 
lung, daß der Wettbewerb im Handel 
mittlerweile zum Dschüngelkrieg - 
ausgeartet ist, wollen die Autoren die- 
ses Papiers eben diesen Wettbewerb 
per Gesetz suspendieren: Unter der 
Überschrift „Irreführung über die 
Preisbemessung - wird dran Handel 
grundsätzlich verboten, Waren unter 
ihrem eigenen Einkaufspreis anzu- 
bieten. An die Industrie gerichtet ist 
das Verbot, durch Preis- und Rabatt- 
listen e»»zplne Abnehmer auf „sach- 
lich nicht gerechtfertigte Weise“ zu 
bevorzugen:- 

D aß diese Formulierungen exakt 
zum jetzigen Zeitpunkt geban- 
delt werden - das Papier selbst befin- 
det sich noch im Stadium des Vor- 
Entwurfs, da vom Fraktionsvorstand 
noch, nicht gebilligt - ist etwas eigen- 
artig. Es handelt sich dabei nämlich 
um wörtliche Zitate aus dem Entwurf 
der Fortschreibung der Gemeinsam, 
men Erklärung zur Sicherung des 
Leistungswettbewerbs, um die. rieh 
die Spitzenvarbände derzeit sehr 
ernsthaft bemühen. Diese Ernsthaf- 
tigkeit hat einen aktuellen- Hinter- . 
grand: Die Wirtschaft weiß, daß ihr 
beim Scheitern ihrer Selbsthilfebe- 
mühungen ein Gesetz droht . 

Nun weiß sie freilich nicht mähr, ' 
woran sie: ist Und selbst, wenn die 
Mittelständler in der CDU/CSU ihr 

KREDITWESENGESETZ 


Stoltenberg ist weiterhin 
gegen einen Haftungszuschlag 


HEINZ STUWE, Bonn 
hofft, den Streit zwischen den Insti- 

tutsgruppen des Kreditgewerbes um 
Haftungs- und Häftsummenzuschlag 
entschärfen zu können. In der ersten 
Lesung d er No velle des Kreditwesen-’ 
gesetzes (KWG) im Bundestag be- 
zeichnete der CDU-Politikerden Vor- 
schlag des Landes Niedersachsen, 
Genußrechtskapital in begrenztem . 
Umfang als haftendes Eigenfcapital 
anzuerkennen, als „sehr überlegens- 
wert*. Den Hauptvorteil einer sol- 
chen Regelung sieht der Minister dar- 
in, daß so allen Institutsgruppen eine 
Möglichkeit eröffnet werde, zusätzli- 
ches Eigenkapital aufzubringen. Von 
Kreditinstituten ausgegebeneGenuß- 
scheine müßten jedoch. alten Anfor- 
derungen der Bankaufsicht an haf- 
tendes Eigenkapital genügen. : 

Einen Haftungszuschlag auf das Ei- 


genkapital von Sparkassen, wie vom 
Bundesrat gefordert und auch von 
der SPD-Opposition in der Debatte 
befürwortet, lehnte Stoltenberg ab. 
Er sei auch nicht mit dem Hinweis 
auf den seit 50 Jahren bestehenden 
Tfafb ai mmepzuschlag der Kreditge- 
nossenschaften zu begründen. Mit 
Recht könne man allerdings fragen, 
ob diese Regelung „noch Wettbe- 
werbs- und zeitgemäß“ sei Stolten- 
berg erinnerte an die Möglichkeit, 
den Haftsummenzuschlag auf dem 
Verordnungsweg einzuschränken, 

ließ seine Entscheidung jedoch offen. 

Im Gegensatz zu Stoltenberg setzte 
sich der FDP- Abgeordnete Her- 
mann-Otto Solms dafür ein, bei der 
Einführung der bankaufriehtlichen 
ffpnqniiAipninß , Hypotheken- 
bankt Öchter ausznnphmen. Anson- 
sten sei ihre Unabhängigkeit in der 
Geschäftspotitik gefährdet 


WIRTSCHAFTSGIPFEL / Arbeitsgruppe legt Fortschritts-Bericht vor 

„Nur moderne Technologien sichern 
Wachstum und Beschäftigung“ 


GEMEINNÜTZIGE WOHNUNGSUNTERNEHMEN 

Vorrang müssen Erhaltung 
und Modernisierung haben 


HEINZ HECK, Bonn 

Die zentrale Bedeutung moderner Technologien für Wirtschaftswachs- 
tum und Beschäftigung rückt immer stärker ins Bewußtsein. Das Thema 
beschäftigt auch den Weltwirtschaftsgipfel in London. Ein von den Teil- 
nehmerstaaten gemeinsam verabschiedeter Bericht für London hebt her- 
vor, daß ihre Einführung einen freien Handel in Spitzentechnologien und 
einen freien wissenschaftlichen Meinungsaustausch voraussetzt. 


Grundgesetz des Wettbewerbs 

Von HANNA GIESKES 


Papier zurückziehen sollten, wenn 
die Verbände sich einigen, dann ha- 
ben sie doch immerhin eines erreicht: 
Die Neigung der Wirtschaft zu Selbst- « 
hilfemaßnahmen wird erheblich 
nachlassen. Eis bestehen nämlich gro- 
ße qualitative Unterschiede zwischen 
der freiwilligen Einwilligung in den , 
Verzicht auf bestimmte Praktiken 
und gesetzlichen Verboten. 

Der Verkauf unter Hem Einkaufs- 
preis kann, darüber bestellt kein 
Zweifel, ein Mittel zur Verdrängung 
von Wettbewerbern sein. Das Kartell- 
gesetz enthält dämm seit der letzten 
Novellierung eine Regel, die markt- 
starken Einzelhändlern ein solches 
Verhalten untersagt Die erste richter- 
liche Entscheidung ist am 14. Novem- 
ber, dieses Jahres vor dem Berliner 
Kammergericht fällig. Hätte man dies 
nicht abwarten können, um zu prü- 
fen, wie weit das geltende Recht 
greift? 

I m Unterschied zum Kartellgesetz 
soll mit dem UWG nun jedem, ob 
groß oder Idem, mächtig oder nicht, 
der Verkauf unter dem Einstands- 
preis verboten werden- Abgesehen 
davon, daß freie Preisgestaltung un- 
abdingbares Recht freier Unterneh- 
mer bleiben muß, wird das in der 
Praxis dazu führen, daß Richter in 
den Eingeweiden der Wirtschaft her- 
um wühlen, um Untereinkauüspreise 
und ungerechtfertigt höbe Rabatte 
zutage zu fördern. Unternehmer wer- 
den vor Gericht ihre Kostenrechnun- 
gen erläutern müssen, um ihre Preise 
und Rabatte zu jrechtfertigen“. 

Kosten sind jedoch als Rechtferti- 
gung für Preise denkbar ungeeignet 
Wo es derartige Gesetze gibt - zum 
Beispiel in den USA - sind endlose 
b uchhalteri sche Diskussionen und 
jahrelange Prozesse die Folge. Dabei 
erfüllt dieses Gesetz seinen Zweck 
nicht einmal sonderlich gut Die 
plumpe Diskriminierung bei der Ra- 
battgewährung ist zwar verschwun- 
den, aber an ihre Stelle sind sehr sub- 
tile Spielarten der Disk riminier un g 
getreten - Werbekostenzuschüsse et- 
wa die von außen kaum zu erken- 
nen sind. 

Derlei ist dem UWG nicht ange- 
messen. Dieses Gesetz kann nicht Ve- 
hikel für wechselnde wirtschaftspoli- 
tische Vorsteßüngen sein. Und es 
konnte nur deshalb 75 Jahre alt wer- 
den, weil es bisher davon verschont 
geblieben ist 


Bereits auf dem Gipfel 1982 in Ver- 
sailles wareine Arbeitsgruppe „Tech- 
nologie, Wirtschaftswachstum, Be- 
schäftigung“ eingesetzt worden, die 
für das Treffen in Williamsburg 1983 
einen Bericht über die Bedeutung 
von Forschung und Technologie für 
die wirtschaftliche Entwicklung vor- 
gelegt und 18 Forschungsgebiete für 
internationale Kooperation vorge- 
schlagen batte. Die Bundesrepublik 
war darin zusammen mit Frankreich 
als federführender Staat für das For- 
schungsprojekt Schnellbahnen emp- 
fohlen worden. 

Für London hat die Arbeitsgruppe 
jetzt einen „ Fortschrittsbericht“ ver- 
öffentlicht, der die positiven Auswir- 
kungen neuer Technologien in fol- 
genden Vier Punkten zngammpnfaBt - 

• Produktivitätsverbesserung bei 
bestehenden Industrien, 

• Verbesserung der Arbeitsbedin- 
gungen und der Qualität der Produk- 
te, 

• Entwicklung neuer Produkte und 
D ipngtleistiingp r i (vor altem Infn mnp. 
tionstechnik) und 

• Einsatz dieser Technologien in Me- 
dizin und Landwirtschaft 

Die Arbeitsgruppe unterstreicht 
das enge Verhältnis zwischen Wissen- 


AUF EIN WORT 


schaft und Technologie einerseits 
und Umweltschutz andererseits und 
befürwortet nachdrücklich verstärk- 
te nationale und internationale For- 
schungsanstrengungen. Beispielhaft 
werden hierfür die Themen „saurer 
Regen“, radioaktiver Abfall, Meeres- 
umweltschutz sowie Klimaforschung 
und umweltfreundliche Energiege- 
winnung gpnannt . 

„Technologische Entwicklung ist 
eine der wichtigsten Quellen wirt- 
schaftlichen Wachstums“, heißt es in 
dem Bericht für London. Die Behin- 
derung dieser Entwicklung, zum Bei- 
spiel durch Handelshemmnisse, füh- 
re zu niedrigeren Wachstumsraten in 
der Welt Die Arbeitsgruppe ist daher 
überzeugt, daß der notwendige Im- 
puls zur Modernisierung der Indu- 
strien, zur Handelsförderung und zur 
Förderung der menschlichen Wohl- 
fahrt Vor allem von der Einführung 
neuer Technologien kommen muß. 
Dabei ist den Experten durchaus be- 
wußt, daß die Anwendung arbeitspa- 
render Methoden in Phasen hoher Ar- 
beitslosigkeit durchaus als be- 
drohlich empfunden werden kann. 
Dennoch halten sie an ihrer Kemaus- 
sage fest 

Die Regierungen sehen sich, wenn 


ELEKTROINDUSTRIE 


sie Hind ernisse bei der Einführung 
neuer Produkte und Verfahren besei- 
tigen wollen, mit zwei Aufgaben kon- i 
frontiert 

• der Aufrechterhaltung eines freien 
internationalen Handdsaustauschs 
mit Hochtechnologieprodukten ( so- 
weit dies mit den Sicher fa ei t s- 
interessen der Gipfelländer vereinbar 
ist) und 

• der Akzeptanz neuer Technologien 
in der Gesellschaft ganz allgemein 
und speziell am Arbeitsplatz. 

Zu den 18 Forschungsgebieten, die 
die Arbeitsgruppe als Betätigungsfel- 
der für internationale Kooperation 
empfohlen hat, gehören neben dem 
erwähnten SchneQbahnprojekt un ter 1 
anderen die photo voltaische Nutzung 
der Sonnenenergie (also Umsetzung 
in Elektrizität), kontrollierte Kernfu- 
sion, schnelle Brutreaktoren, fortge- 
schrittene Robotertechnik, neue 
Werkstoffe und Normen, Biowissen- 
schaften, Hochenergiephysik, Erfor- 
schung des Sonnensystems, Auswir- 
kungen neuer Technologien auf klas- 
sische Industriezweige und gesell- 
schaftliche Akzeptanz neuer Techno- 
logien. 

Auch an diesen Projekten ist die 
Bundesrepublik beteiligt, wenn auch 
nicht federführend. Zudem liegt die 
Initiative für die Erörterung dieser 
Fragen beim jeweiligen Gastland des 
Gipfels. Die Bundesregierung hat so- 
mit die Möglichkeit, 1985 in Bonn 
aisateliche technologiepolitische Ak- 
zente zu setzen. 



Arbeitskampf bringt den 
Aufschwung in Gefahr 


» Die Unternehmen 
brauchen dringend wie- 
der verläßliche Rah- 
mendaten, um planen 
und investieren zu kön- 
nen. Auch und gerade 
im Umweltschutz. Ich 
vermisse auf diesem 
Gebiet die Wende und 
stelle stattdessen einen 
unheilvollen Wettlauf 
zwischen Bund und 
Ländern fest 99 

Dr. Günther Saßmannshausen, Präsi- 
dent der Wirtsdmftsvereinigung Me- 
talle. FOTO; HANS 3ClRGB<l FRATZ» 

„Linke Professoren“ 
sehen Abschwung 

Mk. Bonn 

Der bevorstehende konjunkturelle 
Abschwung werde durch die aktuel- 
len Arbeitskämpfe weder verursacht 
noch wesentlich beeinflußt Diese 
Ansicht vertritt die „Arbeitsgruppe 
Alternative Wirtschaftspolitik“ in ih- 
rem jetzt vorgelegten Sondermemo- 
randum. Für die Unken Wirtschafts- 
Professoren ist der sich abzeichnende 
Abschwung in erster Linie das Resul- 
tat einer abgeschwächten Konsum- 
nachfrage. Die Kostenbelastung der 
Einführung der 35-Stunden-Woche 
bezeichnen sie als „bemerkenswert 
harmlos“. Jede Verkürzung der Wo- 
chenarbeitszeit bei vollem Emkom- 
mensausgleich sei ein wichtiger Bei- 
trag zur Verminderung der Arbeitslo- 
sigkeit 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

„Vor Beginn der Arbeitskämpfe 
hatten wir geradezu eine Idealkon- 
stellation“, schwärmt Rudolf Scheid, 
Hauptgeschäftsführer des Zentral- 
verbarufs der Elektrotechnischen In- 
dustrie (ZVED. Die Auftragseingänge 
waren in den ersten vier Monaten um 
14 Prozent gestiegen, die Produktion 
des ersten Quartals lag um 10 Prozent 
über dem Voijahreswert Dabei wa- 
ren Lohnstuckkosten und Preise 
leicht gesunken, für Scheid immer 
ein Startsignal des Aufschwungs. 

Durch den Streik seien indessen 
alle Vorhersagen in Frage gestellt 
Nur, wenn er sich nicht weiter in die 
Länge . zöge, könne die 
908 OOO-Bfitarbeiter-BrajQche das 1983 
avisierte Produktionswachstum von 
4 Prozent noch erreichen. Und zum 
möglichen Ergebnis der Arbeits- 
kämpfe: „Wenn der Verteiiungsspiel- 

STRASSENBAU 


raum aus Produkt vitätssteigeumg 
plus Inflation hierbei weit überschrit- 
ten wird, dann kann ich jetzt schon 
sagen, daß im Herbst die Arbeitslo- 
sigkeit wieder steil steigen wird.“ 

Die Belebung vor dem Arbeits- 
kampf wurde überwiegend von 
„technologischen Impulsen“ ausge- 
löst Träger waren die Informations- 
technik (Auftragseingänge plus 15 
Prozent in der EDV allem plus 33 
Prozent) und der ihr vorgelagerte 
Bäuelemente-Bereich (plus 53 Pro- 
zent)- Im Tal blieb dagegen die Stark- 
stromtechnik, die nur ein Auf- 
trägsplus von 2,1 Prozent verbuchte. 

Bei den Gebrauchsgütem hielt sich 
der Zuwachs mit knapp sechs Pro- 
zent in Grenzen. Hier machte die 
Lichttechnik mit elf Prozent das Ren- 
nen, während Hausgeräte und Unter- 
haltungselektronik unter dem Durch- 
schnitt blieben. 


Die Mittel reichen nicht 
mehr für die Reparaturen 


HANS BAUMANN, Essen 

Deu tschlands Straßen Vorkommen 
mehr und mehr zu Schlaglöcherpi- 
sten, da die Mittel für den Straßenbau 
schon nicht mehr ausreichen, um die 
erford e rlichen Reparaturen auszu- 
führen. Diese Feststellung traf Heinz 
Holbemdt, Vorsitzender des Vorstan- 
des der Teerbau GmbH und Mitglied 
des Präsidiums der Straßenliga. Um 
zu verhindern, daß auch in der Bun- 
desrepublik katastrophale Straßenzu- 
stände wie in den USA einträten, 
müßten die öffentlichen Hämte ent 
schieden mehr investieren. 

Große Hoffnung macht sich Hol- 
bemdt auf eine Wende bei den Stra- 
ßenbauinvestitionen jedoch nicht, da 
die Kassen der Investoren leer seien. 
So gingen die Straßenbauausgaben 
von Bund, Ländern und Gemeinden 
von 1980 mit 15,8 Mrd. Mark kontinu- 
ierlich auf 12^ Mrd. Mark in 1983 
zurück, für 1984 erwartet Holbemdt 


einen weiteren Rückgang der Investi- 
tionen, obwohl die 12,3 Mrd. Mark in 
1983 schon nicht mehr ausreichten, 
das vorhandene Straßennetz von 
485 000 Kilometer Länge in Preisen 
von 1983 mit einem Wert von 455 Mrd. 
Mark zu unterhalten. 

Der Rückgang der Straßenbauaus- 
gaben seit 1980 um 22 Prozent ist 
nicht ohne Auswirkungen auf die Be- 
schäftigung geblieben. Während 1980 
noch 133 000 Bürger im Straßenbau 
tätig waren, reduzierte sich die Zahl 
auf 108 000 in 1983. Nach Holbemdt 
wird sie im laufenden Jahr weiter auf 
100 000 fallen. 

Die Geräuschlosigkeit, mit der vie- 
le Straßenbau unternehmen sterben, 
erklärt Holbemdt damit, daß 89 Pro- 
zent aller Betriebe weniger als 100 
Mitarbeiter beschäftigen. „Und mit- 
telständische Betriebe machen nun 
einmal keine Schlagzeilen“, meint 
Holbemdt 


WEINBA UVERBAND / Große Lagerbestände drücken auf die Preise 

Statt Menge wieder mehr Qualität? 


HENNER XiAVALL, Bonn: 

Knapp vier Monate vor Beginn der 
Weinlese schauen die deutschen Win- 
zer mit Sorge in die Zukunft. Die 
Rekordernten der Jahre 1982 und 
1983 mit 15,4 MBL und 33,0 MÜL Hek- 
toliter haben die Lagerbestände in 
den Kelle rn der Betriebe auf 18 AGIL 
Hektoliter (Ende 1983) ansteigen las- 
sen. Bis August werden sie gerade auf 
rund zwölf M111 abgebaut sein. Resig- 
nierend meinte der Präsident des 
Deutschen Wembauverbanö es , Rein- 
hard Muth, anläßlich der Mitglieder- 
versammlung in Bonn d en n auch, 
„die nächste Ernte kommt be- 
stimmt“. 

Nach den bisher vorliegenden An- 
zeichen werde wohl wieder eine min- 
destens normale Menge zu erwarten 
sein. Der Weinsee innerhalb der Euro- 
päischen Gemeinschaft, mit einem 
Selbstversorgungsgrad von 120 bis 
130 Prozent, führe zu emem enormen 


Verdrängungswettbewerb über den 
Preis. 

Auch den jüngst von der EG-Kom- 
xnission in Brüssel verhängten An- 
baustopp für Neuanpflanzungen bis 
1990 bezeichnet* Muth bestenfalls als 
einen ersten Schritt, ln den letzten 20 
Jahren sei die Rebfläche um knapp 
50 Prozent vergrößert worden, der 
Flächenertrag aber habe rieh durch 
Änderung der Anbaumethoden und 
immer stärkere Düngung mehr als 
verdoppelt Der EG-weite Anbau- 
stopp wirke sich zudem erst in eini- 
gen Jahren aus, meinte der Ver- 
bandspräsident „Allein in Deutsch- 
land sind bei derzeit 90 000 Hektar 
Ertragsrebfläche weitere 8000 ha be- 
stockt, die in zwei bis drei Jahren 
einen Mehrertrag von rund eine MiH- 
HektoKter bringen werden.“ ln den 
anderen EG-Ländem sei ähnliches zu 
erwarten. 

Trotz aller Absatzbemühungen ge- 
he der Vorstand des Deutschen Wein- 


bauverbandes deshalb davon aus, 
daß rieh der Konsum deutscher Wei- 
ne (1983 pro Kopf 12^ Liter) nur 
schwer und langsam steigern läßt 
„Wir sind der Meinung, daß jetzt zu- 
sätzliche ertragsbegrenzende Maß- 
nahmen notwendig sind“, meinte 
Muth vor der Mitgliederversamm- 
lung, „denn die Zunahme der Quanti- 
tät schadet der Qualität und der 
deutsche Wein hat diesbezüglich 
schon einige Schrammen abbekom- 
men.“ 

Im Verband stellt man sich die 
Obergrenze bei etwa 100 Hektoliter je 
Hektar vor. Eine eventuelle Mehrer- 
zeugung müsse der Winzer dann auf 
eigene Kosten destillieren lassen. 
Muth ist sich allerdings klar darüber, 
daß derartige Eingriffe in den Markt 
schwer durchzuführen sind. Auf frei- 
williger Basis laufe da überhaupt 
nichts. Der Weinbauverband setzte 
deshalb auf den Gesetzgeber in Bonn. 


2NGEADHAM, Frankfurt 

Die Behauptung, daß zur Zeit in 
der Bundesrepublik rund eine Mil- 
lion Wohnungen leer stehen, hält Hel- 
mut Tepper für ging „Tatarenmel- 
dung“. Bei seriöser Hochrechnung, 
so der Vorsitzende des Vorstandes 
des Gesamtverbandes Gemeinnützi- 
ger Wohnungsuntemehmer, komme 
man allenfalls auf rund 250 000 leer- 
stehende Wohnungen, und dies mit 
sehr starken regionalen Unterschie- 
den: Besonders s chlimm sieht es in 
den industriellen Ballungsgebieten 
des Nordens und Westens aus. 

Im Bereich der von ihm vertrete- 
nen Wohnungsunternehmen mit ins- 
gesamt 3^9 Millionen Wohnungen 
(davon 2,45 Millionen Sozialmietwoh- 
nungen) seien am Jahreswechsel 
rund 15 000 „echte“ Leerstände (län- 
ger als drei Monate) gezahlt worden. 
Tepper rieht darin aber keine Ursa- 
che zur Verharmlosung einer Ent- 
wicklung, die die gesamte Wohnungs- 
wirtschaft in schwieriges Fahrwasser 
bringe. Bei weitgehend ausgegliche- 
nem Wohnungsmarkt fehlt die echte 
Wohnungsnachfrage, nachgefragt 
werden zumeist Wohnungen zu Mie- 
ten, die es am Markt gar nicht geben 
kann. 

Vor diesem Hintergrund rieht Tep- 
per allenfalls ein Neubauvolumen 
von 300 000 Wohnungen im Jahr (und 
das auch nur, wenn die Konjunktur- 
und Bmkommpnscn t wcirh ing nie- 
der nach oben zeigt) für realisierbar 
an. Vorrang müsse jetzt Modernisie- 


rung und Erhaltung des Wohnungs- 
bestandes haben. 

Grundsätzlich plädieren auch die 
gemeinnützigen Unternehmen für 
mehr Marktwirtschaft im Wohnungs- 
bereich. Begrüßt wird auch die jetzt 
diskutierte „Unternehmens miete". 
Sie erlaubt den Gemeinnützigen 
Wohnungsbauunteraehraen, durch 
eine Mischkalkulation Mietunter- 
schiede auszugleichen und so die Fol- 
gen einer „verfehlten Mietenpolitik 
im sozialen Wohnungsbau“ zu mil- 
dern. 

Die degressive Förderung habe 
rieh als Mietpreistreiber entpuppt: In 
erster Linie Wohnungen der Förder- 
jahr gärige von 1970 an stehen leer, 
weil die Wohn berechtigten die 
sprunghaft gestiegenen Mieten nicht 
mehr zahlen können: Knapp neun 
Millionen Haushalte verfügen über 
weniger als 2000 DM Monatseinkom- 
men, ein Kreis, der fast ausschließlich 
von der gemeinnützigen Wohnungs- 
wirtschaft versorgt weide. Die Zahl 
der Haushalte, die rieh die benötigte 
Wohnung nicht mehr leisten können, 
wird in Zukunft angesichts stagnie- 
render Einkommen eher steigen. 

Die Gemeinnützigen wollen mit 
dem Strukturwandel am Wohnungs- 
markt selber fertig werden, Hilfe des 
Staates sei aber nötig durch flexiblere 
Unterstützung bestimmter Perso- 
nenkreise und ein anpassungsfähiges 
Wohnungsgeld, erklärte Tepper am 
Vorabend des „Tages der Deutschen 
Wohnungsbaugenossenschaften“ in 
Wiesbaden. 
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Wirtschaftsriesen des Westens 

Nach der Wfrtschafls l uafl Nach der Exportkraft 

BrutlnsozialproiiAl BB3 Exporte 083 in Mrd DoB» 


in Mrd T ” 



|M Die sieben landet ItSa 
: sich regelmäßig zunU 
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Die sieben größten Industriestaaten des Westens, USA, Japan, die Bun- 
desrepublik, Frankreich, England, Italien und Kanada, die sich regelmä- 
ßig zum Wirtschafts-Gipfel treffen, bringen beträchtliches Gewicht auf 
die Waage. Sie erarbeiteten im vergangenen lahr ein Bruttosozialpro- 
dukt im Wert von umgerechnet 6743 Mrd. Dollar. Das entsprach gut der 
Hälfte der gesamten Welt-Wirtschaftsleistung. Die Exportstärlce hat für 
die Länder unterschied Fiche Bedeutung: DieUS-Exporte im Werte von 201 
Mrd. Dollar entsprechen sechs Prozent der Wirtschaftsleistung. In der 
Bundesrepublik akrgegen macht der Export mit 169 Mrd. Dollar rund ein 


Bundesrepublik dagegen macht de 
Viertel des Sozialprodukts aus. 

Textilsubveotioiien beklagt 

Bonn (dpa/VWD) - Der Wirtschafts- 
ausschuß des Bundestages hat mit 
der Mehrheit von CDU/CSU und FDP 
die Bundesregierung aufgefordert, 
sich in Brüssel nachdrücklich für den 
Abbau von Subventionen im Textil- 
bereich einzusetzen. Falls dieser Vor- 
stoß, der gegen die staatlichen Hilfen 
Frankreichs, Belgiens, Italiens und 
der Niederlande gerichtet ist, Jhr 
Ziel nicht erreicht, sollten durchaus 
auch gerichtliche Schritte ins Auge 
gefaßt werden“. Die Beihilfen und 
Subventionsprogramme der anderen 
EG-Regierungen wirkten rieh auf den 
j n ner g emeinschaft lichen Handel 
wett he werbsverzerrend aus. 

Entscheidung fallt 1985 

Bübingen/Saar (dpa/VWD) - Eine 
Entscheidung über den Standort ei- 
ner geplanten Kohleverflüsrigungs- 
anlflge wird vermutlich erst gegen 
Mitte nächsten Jahres fallen, sagte 
Bundesforschungsminister Riesen- 
huber. Noch werde geprüft, welche 
Möglichkeiten es gebe, die Kosten 
möglichst niedrig zu halten. Riesen- 
huber räumte der Bundesrepublik 
wenig Chancen ein, als Standort für 
das geplante Großforschungsprojekt 
„Europäische Synchrotro n-Strah - 
lungsquelle“ (ESRF) ausgewählt zu 
werden. 

Kooperation mit China 

Brüssel (AP) - Belgien und China 
erwägen nach Angaben aus dem 
Brüsseler Wirtschaftsministerium ei- 
ne Zusammenarbeit beim Bau von 
Kernkraftwerken in der Volksrepu- 
blik. In Kürze soll eine Delegation 
von belgischen Regierungs- und Wirt- 
schaftsvertretem nach China reisen, 
um die Möglichkeiten einer solchen 
Zusammenarbeit zu prüfen. 

Wechsel im Vorstand 

Düsseldorf (J. G.) - Das Stahlge- 
wicht im Gesamtgeschäft der um Di- 
versifikation bemühten deutschen 
Stahlkonzerne wird geringer. Als 
Konsequenz dieses vielschichtigen 
Strukturwandels bekommt auch der 
Düsseldorfer Produzente n verban d 
Wirtscbaftsvereinigung Eisen- und 
Stahlindustrie ab Mitte 1984 einen 


OUEUtGLOBUS 

neuen Vorstand. Ausscheiden wer- 
den der Vorsitzende Dieter 
Spethmann, der dieses Amt als 
Thyssen-Chef zehn Jahre führte, so- 
wie seine beiden Stellvertreter Emst 
Pieper (Chef des Salzgitter-Konzems) 
und Wilhelm Scheider (Chef des 
Krupp-Konzems). Neuer Vorsitzen- 
der wird Heinz Kriwet (Vorstands- 
chef Thyssen Stahl AG); seine beiden 
Stellvertreter werden Alfons Gödde 
(Vorstandschef Krupp Stahl AG) und 
Kurt Staehler (Vorstandschef der 
Stahlwerke Peine-Salzgitter AG). 

Für jetzigen Ladenschluß 

Bum (DW) - Eigene Bequemlich- 
keit zu Lasten einer ganzen Bevölke- 
rungsgruppe fordern nach Ansicht 
des Stellvertretenden Fraktionsvor- 
ritzenden der CDU/CSU, Hansheinz 
Hauser, die Verfechter einer Verlän- 
gerung der Ladenschlußzeiten. Diese 
Diskussion werde auf dem Rücken 
der 1,7 Mül Beschäftigten im Einzel- 
handel geführt Eine Verlängerung 
der Öffnungszeiten im Handel sei 
aber auch nachteilig für die Verbrau- 
chen Die Folge seien höhere Lohnko- 
sten, und dies bedeute zu höhere Ver- 
braucherpreise. 

Reisekosten- Abrechnung 

Bonn (HH) - Die seit Januar gelten- 
den Lohnsteuer-Änderungsrichtli- 
nien bringen nach Mitteilung des 
Deutschen Industrie- und Handels- 
tags (DIHT) zahlreiche wichtige Än- 
derungen. Die neu aufgelegte DIHT- 
Broschüre „Reisekosten - was Unter- 
nehmer steuerlich absetzen können“ 
informiert darüber auf 90 Seiten pra- 
xisnah und unter Berücksichtigung 
der neuesten Rechtsprechung. 

Finanzmarkte geschrumpft 

Paris (J.Sch.) - Die Mitteiaufnah- 
men an den internationalen Finanz- 
märkten blieben nach Angaben der 
OECD im Mai mit 10,5 Mrd. Dollar 
um 5,9 Mrd. hinter dem des Vormo- 
nats zurück und waren um zwei Mrd. 
Dollar niedriger ausgefallen als vor 
einem Jahr. Die Anleiheemissionen 
schrumpften gegenüber April auf 6,82 
(9,26) Mrd. Dollar und die Bank- 
kredite auf 3,67 (7,10) Mrd. Dollar, 
nachdem sie im März noch 40,12 Mrd. 
Dollar erreicht hatten. 
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MEXIKO 


BEIERSDORF / Ausländische Tochtergesellschaften blühen im Verborgenen - 17 Prozent Dividende 


WELTBÖRSEN / Unter dem Einfluß der Wall Street 


Banken gestehen 
Konzessionen zu 


Stattliches Wachstum auf solider Ertragsbasis Die Kui^ zogen an 


dpa/VWD, New York/Paris 
Mexiko wird als erstes großes la- 
teinamerikanisches Gläubigerland 
ein mittelfristiges Umschuldungspro- 
gramm mit weitreichenden Kredit- 
konzessionen der ausländischen 
Gläubigerbanken erhalten. Darauf ei- 
nigten sich der Mexiko-Beratungs- 
ausschuß der Banken nach Angaben 
des Vizepräsidenten der Citibank, 
Anzeige 
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90 Korrespondenten an 35 wichti- 
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JAN BRECH, Hamburg 

Dia Hamburger Beiersdorf-Gruppe 
hat im Berichtsjahr 1983 das seit Jah- 
ren stattliche Wachstum auf unge- 
mein solider Eitragsbasis fortgesetzt 
Das Ergebnis, so betont der Vor- 
standsvorsitzende Hellmu t Kruse, 
entspreche dem Ruf Die Verbesse- 
rung des Nettogewinns um 11^5 Pro- 
zent auf 58 MUL DM und die Rendite 
von 4fi Prozent läßt die Ertragskraft 
des Konzerns dagegen nur bedingt 
erkennen. Beiersdorf, das fast 58 Pro- 
zent des Geschäfts im Ausland ab- 
wickelt, erstellt keine Weltbilanz, so 
daß die ausländischen Tochtergesell- 
schaften im Verborgenen blühen. Im 
weltweiten Konzern dürfte der Netto- 
gewinn in einer Größenordnung von 
100 MüL DM oder knapp 30 DM pro 
Aktie liegen. 

Das 1983 erzielte Ergebnis erlaubt 
Beiersdorf, die Dividende anzuheben. 
Der Hauptversammlung am 16. Juni 
werden für das 10L Geschäftsjahr 17 
G.V. 1© Prozent Dividende voige- 
schlagen, nachdem aus dem Jahres- 
überschuß zuvor 12,1 MilL DM Rück- 
lagen zugeführt worden sind. Die Al- 
lianz und die Kaffeerösterei Tchibo 


<rinH mit jeweils mehr als einer 
Schachtel beteiligt 

Die Gewinne sprudeln bei Beiers- 
dorf in »Hot Regionen ans atlpn 
Produktgruppen. Es gebe, von An- 
lauffcosten bei neuen Aktivitäten ab- 
gesehen, hrrin Tand und Pro- 
dukt, bei dem Beiersdorf zusetze, be- 
tont Kruse. Die vier großen Bereiche 
cosmed, medical, pharma und tesa 
lieferten positive Beiträge zum Ge- 
samtergebnis und lägen in der Raidi- 
te nicht weit auseinander. Deo Erfolg 
von Beiersdorf-Produkten können of- 
fenbar nicht phimal schwere wir t- 
schatliche Probleme eines Landes be- 
einträchtigen. Die Tochtergesell- 
schaften in Südamerika, sagte Kroy», 
seien alle in schwarzen Zahlen und 
hätten 1983 zum osten Mal rund eine 
Miü. DM zu den Beteiligungserträgen 
von insgesamt 15 MflL DM beigesteu- 
ert. 

Wichtigste Stützen im weltweiten 
Geschäft blieben 1983 die Sparten 
cosmed mit einem UmsatzanteÜ von 
42,7 Prozent und tesa mit 32 Prozent 
ihnpn folgen die Bereiche medical (21 
Prozent) und pharma (L3 Prozent). 
Im Inland weiteten die Sparten cos- 


med den Umsatz um 9,8 Proze nt nie« 
dical um 13,1, pharma um 3,1 und tesa 
um 7,6 Prozent aus. Die hohe Zu- 
wachsrate bei t"****^”! beruht zum 
Teil auf der Erstkonsolidierung der 
TWoiTigiing spi-m«wi Pftpfllplfahrik Pr. 
Bode & Co sowie der Varitex GmbH, 

Emmprirh, die Beiersdorf zur Abrun- 
dung Programms in d pn letzten 
Jahren erworben hatte. Mit Beginn, 
dieses Jahres ist mit der S + G Im- 
plant GmbH, Lübeck, ei™» weitere 
Betäti g un g hmzogehommen. 

Angahmechar a kter im gesamten 
Beiersdorf-Markenartikelprogramni 

hat nach wir vor die Artikelgruppe 
Nivea. Mit diesem Programm setzt 
Beiersdorf »üom rund 700 MÜL DM in 
der Welt ™ Im Tnland ist der Nivea- 
Umsatz im letzten Jahr um 20 Prozent 
auf 180 MDL DM gewachsen, bei statt- 
lichen Hfnrtf^ntoüpn in Teilberei- 
chen. Bei Universalcreme utm! -lotion 
erreichte der Anteil rund 33 Prozent, 
bei Sonnenschutz 20, bei Bade- und 
Duschzusätze sechs und bei Seife 
und Haarschampoo (hw Herbst 1983 
erst angeführt) jeweils sechs Prozent 

Die Entwicklung in den ersten vier 
Mnnntun dieses Jahres läßt vermu- 


JAPAN / Ölversorgung ist trotz Golfkrieg gesichert 
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Vorräte reichen vier Monate 


FRED deLATROBE, Tokio 


William R. Rh ödes, am Rande einer 
Währungskonferenz in Philadelphia. 

Nach Darstellung informierter 
Wail-Street-Kreise wird Mexiko seine 
bis Ende 1988 fälligen Bankenver- 
pflichtungen auf bis zu zehn Jahre 
umgeschuldet bekommen. Betroffen 
wären rund 40 Mrd. von insgesamt 90 
Mrd. Dollar, die Mexiko de m Ausland 
schuldet Gleichzeitig sollen eine 
fünfjährige Freiperiode und niedrige- 
re Zinsen eingeräumt weiden. 

Darüber hinaus werden an der Wall 
Street aufmerksam die gegenwärtig 
laufenden Verhandlungen Argenti- 
niens mit dem Internationalen Wäh- 
rungsfonds verfolgt die in absehba- 
rer Zeit abgeschlossen werden könn- 
ten. 


Das Wetterleuchten aus dem Persi- 
schen Golf hat bisher in Japan, das 
zwei Drittel seines Ölbedarfs aus die- 
sem Gebiet bezieht noch keine Ner- 
vosität aufkommen lassen. Die Öl- 
preise im fernöstlichen Inselstaat 
sind trotz der Eskalation der Luftan- 
griffe auf de » Schiffverkehr im mit- 
telöstlichen Kiisengebiet stabil ge- 
blieben. 

Wegen seiner im Vergleich zu ande- 
ren Industriestaaten besonders ho- 
hen Bezüge aus den Ländern am Per- 
sischen Golf würde ein Zudrehen des 
Ölhahns in diesem Raum Japan aber 
am empfindlichsten treffen. Rück- 
schläge für die japanische Konjunk- 
tur und ein Schwächeanfall des Yen 
müßten befürchtet werden. 


aus Iran und weitere 7 Prozent aus 
Kuwait Unter den anderen Lieferlän- 
dern -Sind Trvinrtf^ipp China und Me- 
xiko die wichtigsten. 


An Übernahme 
interessiert 


Die noch geringe Nervosität der Ja- 
paner über die Ereignisse im Mittle- 
ren Osten erklärt sich nicht zuletzt 
aus dem recht dicken Polster ihrer 
Ölreserven von vier Monaten. Vor der 
ersten Ölkrise 1973 hatten sie nur eine 
Reserve für zwei Monate, und vor der 
zweiten Krise 1978 eine für drei Mo- 
nate. Für den Notfell haben außer- 
dem die Vereinigten Staaten Liefe- 
rungen aus ihren hohen Reserven zu- 
gesagt Im Lauf da letzten Jahre hat 
die Japanische Industrie auch immer 
m ehr auf eneigiesparende Anlagen 

und andere Energiequellen wie Kohle 
und Atomkraft umgestellt 


dpa/VWD, Chicago 
Die First Chicago Corp, die zweit- 
größte Bank in Chicago und im US- 
Bundesland Illinois, ist an einem 
Aufkauf ihres Rivalen Continental Il- 
linois interessiert Jedoch nur unter 
der Bedingung, so die Bank, wenn sie 
staatlichen Schutz vor einem nicht 
auszuschließenden erneuten Run auf 
die Einlagen der Continental und 
Schutz vor Milliardenklagen ent- 
täuschter Kunde" der in schweren 
Finanzschwierigkeiten steckenden 
Bankerhält 


Das Inselreich hat keine nennens- 
werte eigene Ölförderung und ist für 
seinen Bedarf fegt ganz von Einfüh- 
ren abhängig. Infolge des ausreichen- 
den Angebots am Weltmarkt und den 
ansnhnlirhpn japanischen Ölreserven 
erwarten die Japaner von einem Aus- 
fell der mittelostlkhen Lieferungen 
zwar zunächst keinen Mangel, wohl 
aber Preissteigerungen. 

Im vergangenen Jahr beliefen sich 
Japans Ölimporte auf 20 Mrd. Liter. 
Davon kamen 33 Prozent aus Saudi- 
Arabien, 15 Prozent aus den Vereinig- 
ten Arabischen Emiraten, 7 Prozent 


Die japanische Regierung hat jetzt 
ein Programm verkündet, das Japans 
Abhängigkeit von Öl aus dem Persi- 
schen Golf in fünf Jahren von 65 auf 
55 Prozent senken soll. Mineralölfir- 
men, die Öl aus anderen Ländern als 
denen am Persischen Golf zum 
Zweck der Vergrößerung ihrer Reser- 
ven beziehen, werden vom Staat hö- 
here Zingsnh vpntinnpn als bisher er- 
halten. Staatliche Darlehen werden 
ferner Unternehmen bekommen, die 
sich an Projekten zur Erschließung 
von bisher ungenutzten Ölvorkom- 
men beteiligen. (SAD) 


Dies teilte der Verwaltungsratsvor- 
sitzende der First Chicago, Barry F. 
Sullivan, in »inw Anhörung im Lan- 
desparlament von Illinois mit Er plä- 
dierte gegen einen Gesetzesvor- 
schlag, der es nicht in Illinois ansässi- 
gen Banken erlauben würde, die Con- 
tinental Illinois a ufeukaufe n Der Fi- 
nanzausschuß des Senats von Illinois 
hat aber einen solchen Entwurf gebil- 
ligt Einp Verabs chiedung durch das 
gesamte Landespari a ment ist not- 
wendig, ehe landesfrexnde Hanken 
Gebote für die Continental abgeben 
können. Bisher hat sich außer der 
First Chicago noch kein ernsthafter 
Interessent gezeigt doch prüft ein 
halbes Dutzend amerikanischer und 
ausländischer Großb anke n die 
Continental-Situation. 


Über 500.000 privaten Kunden 


konnten wir 1983 bei der 


Finanzierung helfen. 


Und über 700.000 Kunden 


bei der Anlage ihrer 


Spargelder. 
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KKB Bank 


ten, daß Beiersdorf ein neues Rekord- 
jahr ansteuert Der Weltumsatz ist per 
Ende April um 15 Prozent gestiegen, 
wobei das Plus im Ausland 17,6 und 
im I nland 11,7 Prozent betrug. Für 
das ffirwn Jahr gehl Kruse von einem 
Wachstum im Inland von elf Prozent 
i rr>H fm An*i |,n d von 15,3 Prozent aus. 
Keira» Zweifel bestefeen auch darin, 
daß die Ausweitung des Geschäfts 

dank der ÄfrepaiireKcehnitfliehen Er- 
tragskraft der Beiersdorf-Marken voll 
auf den Gewinn durchschlagen wird. 


London (AP) - Nach uneinheitli- 
chem Verlauf haben die Kurse an der 
Londoner Effektenbörse zur Wochen- 
mj t to auf deutlich höherem Niveau 
geschlossen. Der Index der .Financi- 
al Times“, für 30 Industrieweite ver- 
besserte sich gegenüber der Vorwo- 
che von 803,4 auf 846.5 Punkte Zur 
Anlegerzuversicht trug bei, daß der 
drohende Zinsanstieg ausblieb, im 
Streik der Bergbauarbeiter eine ge- 
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WoUa tsscDam «Bo WaHMneuf 
- Uitor diuoa Motto vorüffeoti 
lickt die WELT oiimal in der Woche 


daß das Fed die Ban ken nicht im 
Regen stehen lassen wird. Zumindest 
so lange, wie Banken gefährdet sein 
könnten, wird sich die Notenbank 
nicht zu einer restriktiveren Geldpoli- 
tik entschließen, heißt es. Zur Wo- 
chenmitte schlossen die Kurse an der 
Aktienbörse in Wall Street nochmals 
fester. Eine spat einsetzende Er- 
holung setzte der bis dahin orientie- 
rungslos verlaufenen. Kursentwick- 
lung ein Ende Der DowJohes-Index 
für 30 Industriewerte legte im Wo- 
chen verlauf 31,25 auf 1133,84 Punkte 


o^M^^ori^k Öbor doo Trend an 
de* intematitHXriea AhtiomM- 


Jahresöbösdniß 

Nettogewinn 
m%v. Umsatz 

Investitionen 
Brntto-Casb-Onr 
in %v. Umsatz 
Netto-Cash-flow 


‘INach Angaben der Verwaltung: Gewinn 
pro Aktie 17.70 nach 15,90 DU. 


IEA-KOHLEBERICHT 


Preise verharren auf 
niedrigem Niveau 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 


Die Internationale Energie Agentur 
0EA) in Paris hat ihre Mitgliedsstaa- 
ten aufgefordert, da Kohle mehr zu 
vertrauen. Denn trotz der Ungewiß- 
heit, die auf der Entwicklung der 
Hnprgi^ptiPigA lastet, könne davon 
ausgegangen werden, daß die Pro- 
duktions- und Transportkosten für' 
Kohle auf einem niedrigen Niveau 
verharren. Damit sei die Konkurrenz-' 
fitiigkfrit der Kohle im Industrie- 
markt und gegenüber den Ölkraft- 
werken gesichert 


wisse Beruhigung eintrat und einige 
positive Geschäftsberichte britischer 
U nternehmen veröffentlicht wurden. 
Auch der feste WaU-Street-Trend 
wirkte sich positiv aus. 

Tokio (dtt) - Nach den Kurseinbrii- 
chen der beiden Vorwochen kam es 
in Tokio zu einer kräftigen Erholung. 
Der Dow-Jones-Index verbesserte 
rieh im Wochenvergleich um 375,9 
Punkte auf 20 318. Die Tagesumsatze 
lagen zwischen 220 und 400 MDBonen 
Aktien. Bie Börse honorierte den Auf- 
schwung an der Wall Street, die stei- 
genden amerikanischen Bondspreise 
und die wieder festere Tendenz der 
japanischen Wahrung. Ferner ent- 
wickelten riefe die fundamentalen Da- 
ten der japanischen Koujunktur gün- 
stig. 

New York (DW.) - Zu einer starken 
Kurserholung kam es im Wochenver- 
lauf an der Wall Street Es setzte sich 
all gemein die Überzeugung durch. 


OL 

Im Hintergrund des Börsengesche- 
hens stand die Äußerung von Noten- 
bankchef Voickef, daß es mit der 
US-Wirtschaft weiter aufwärts gehe, 
trotz des immer noch hohen Zinsni- 
veaus und des Drucks der vom nach 
wie vor hohen Haushaltsdefizit aus- 
gehe. Feldstein rieht für 1984 und 
1985 keinen Rückgang der Zinsen 
voraus. Die vorgesehenen Sparmaß- 
nahmen beim US-Budget würden das 
Defizit 1984 gar nicht und 1985 kaum 
reduzieren. 

Paris (J. Sch.) Der Kursindex für j 
französische Aktien hat sich in der 
Berichtswoche kaum verändert - 
trotz der positiver gestimmten Kon- 
junkturprognosen, denen allerdings 
Spannungen am Geldmarkt gegen- 
überstanden. Offensichtlich will man 
für größere Engagements erst einmal 
die weitere Entwicklung abwaiten 
und zwar auch im Persischen Golf. 
Die Geschäftsergebnisse der einzel- 
nen Aktiengesellschaften wirkten 
sich auf den Kurszettel kaum noch 
aus, da sie inzwischen weitgehend 
bekannt sind. Eine Sonderbewegung 
nach unten verzeichneten nur die Öl- 
werte wegen des Golfkonflikts. 


TEERBAU / Kein Geld für Mutter Rütgerswerke 


Desolate Lage im Straßenbau 


Die in ihrem letzten, vor zwei Jab-: 
ren veröffentlichten Kohlebericht 
aufgestellte Verbrauchsprognose hat 
die IEA nach unten revidiert Nach-i 
dem der Verbrauch in den Rezes- 
rionsgahren 1980-1982 bei 850 Mül 
Tonnen stagnierte, prognostiziert die 
IEA für 1990 eine Mrd. Tonnen. 


Auch die Kohle sei von dem schwa- 
chen Wirtschaftswachstum und den 
Enqgjespannafinahmen betroffen 
worden. Außerdem behinderten die 
ginkomUm EpggjM g |ge Investitio- 
nen im Kohle-Bergbau und -tzans- 
port Das wirkte sich vor allem auf 
den Kohleverbrauch der Elektrizi- 
tätswerke und der privaten Haushalte 
negativ aus. Dennoch verstärkte die 
Industrie dank moderner Verbren- 
nungsanlagen ihren Kohleeinsatz. 


Nach den Feststellungen der IEA 
liegen gegenwärtig die Preise für 
Dampfkesselkohle auf DoHaröasis in 
Europa und in Japan um etwa 55 
Prozent unter den vergleichbaren Öl- 
produktpreisen. Auch langfristig sei 
das öl einem stärkeren Preisdruck 
ausgesetzt als die Kohle. Daher ver- 
mutet die IEA, daß die Kohle stärker 
als das Öl von einem steigenden 
Energieverbrauch - aufgrund des 
wirtschaftlichen Aufschwungs der 
Mitgliedsstaaten - profitieren wird. 
Der Bergbau sei ohne weiteres in der 
Lage, die steigende Nachfrage zu be- 
friedigen. Falls der Kohleverbrauch 
nicht stärker als bisher zunehmen 
sollte, bestünde die Gefahr, daß der 
Ölverbrauch der Mitgliedsstaaten 
überproportional steigt Die Folge 
könnte eine neue Ölpreishausse in 
den neunziger Jahren sein. 


HANS BAUMANN, Essen 

Obwohl die Gruppenleistung der 
Teerbau Gesellschaft für Straßenbau 
mbH, Essen, im Geschäftsjahr 1983 
mit fest 553 Mm, DM praktisch unver- 
ändert blieb, hat sich der Rohertrag 
um 10,6 Mül auf 139 MilL DM vermin- 
dert Dies ist ein deutliches Indiz da- 
für, daß im Straßenbau kostendek- 
kende Preise kaum noch zu erzielen 
sind. Die Mutter Rütgerswerke wird 
deshalb auch für 1983 leer ausgehen 
und kann frühestens 1985 mit einer 
bescheidenen Dividende rechnen. 

Um den Verlust beim Rohertrag 
wettzumachen, hat die Teerbau ihre 
Beteiligungserträge von 5,8 auf 7,6 
MÜL DM erhöht eine MilL DM höhe- 
ren Zinssaldo kassiert, 1,3 MIL DM 
weniger auf Sachanlagen abge- 
schrieben und den Lohnaufwand um 
5 MilL DM reduziert 


Die Teerbau rieht sich angesichts 
der desolaten Lage im Straßenbau 
nach neuen Märkten um. Betrug die 1 
Straßenbauleistung 1980 in der Grup- 
pe noch 53 Prozent so sind es heute 
nur noch 47 Prozent Nach Auskunft 
des Vorsitzenden des Vorstandes, 
Heinz Holbemdt, sucht das Unter- 
nehmen vornehmlich im Ausland 
neue Aufgaben, etwa im arabischen 
Raum mit Vertrieb, Wartung und Mo- 
dernisierung von Baumaschinen so- 
wie Aufbau und Überwachung von 
Baustoffanlagen. Über die 50pro- 
zentige Beteiligung C. Voigt Söhne 
GmbH & Co., Castrop-Rauxel wer- 
den in aller Welt Beläge für Sportan- 
lagen gebaut Audi im Geschäftsjahr 
1983 hat Teerbau die Zahl der Milar- 
beiter um 4,5 Prozent auf rund 2300 
reduziert 


DIDIER / Befriedigendes Ergebnis erwartet 


Exportgeschäft überwiegt 


Zur Förderung des Kohlever- 
brauchs empfiehlt die IEA,, die 
Stromproduktion starker vom Öl auf 
die Kohle umzustellen, den Umwelt- 
schutz der Kohleverbrennung zu ver- 
bessern, die Produktion stärker auf 
produktive Zechen zu konzentrieren 
und unrentable Zechen zu schließen. 


dpa/VWD, Frankfurt 
Die Didier-Werke AG, Wiesbaden, 
erwartet auch für 1984 ein befriedi- 
gendes Ergebnis. Voraussetzung sei 
aber, daß die günstigeren Koqjunk- 
tuxbedingungen nicht durch die Aus- 
einandersetzungen um die Einfüh- 
rung der 35-Stunden-Wocbe durch- 
kreuzt werden, sagte der Vor- 
standsvorsitzende Martin Bieneck in 
Frankfurt Bei den Auftragseingän- 
gen für den Hersteller feuerfester Ma- 
terialien überwiegt weiterhin das Ex- 
portgeschäft mit etwa 64 Prozent 
Investieren will Didier 1984 wieder 
erheblich mehr als 1983 mit 22^5 MilL 
DM, nach 36,9 MilL DM im Vorjahr. 
Genannt wurde eine Größenordnung 
zwischen 35 MilL und 40 MiTl, DM. 
Der Umsatz soll um rund fünf Pro- 
zent gesteigert werden. Für das von 
der Hoesch AG, Dortmund, vor ein- 
einhalb Jahren verkaufte Didier- 


Aktienpaket von über 25 Prozent hat 
rieh noch immer kein Käufer gefun- 
den. Die Deutsche Bank AG, Frank- 
furt, hat vorläufig die Hoesch-Anteile 
übernommen. 

Wie aus dem Geschäftsbericht 1983 
hervorgeht, stieg im letzten Jahr der 
Bilanzgewinn auf 14 Mill DM nach 
9,1 MüL DM im Vorjahr. Der Haupt- 
versammlung am 13. Juli wurden 
sechs DM Dividende um 1,50 DM Ju- 
büäumsbonus vorgeschlagen. Der 
Konzernumsatz war 1983 von 931 
MilL auf 976 Mill, DM gestiegen. Der 
Umsate der AG kletterte von 679 M511. 
auf 711 MilL DM. Der Exportanteil 
erhöhte sich von 58,2 auf 59,7 Prozent 

Die Zahl der Mitarbeiter verringer- 
te rieh weltweit von 5540 auf 5440, im 
Inland von 4201 auf 3906 ab. Die 
Hauptversammlung soll vorsorglich . 
ein genehmigtes Kapital von bis zu 25 J 
MilL DM schaffen. 


LOME-ABKOMMEN / Deutsche Marschroute für Verhandlungen wird festgelegt 


Kaum Chance für höhere Finanzhilfen 


HEINZ HECK, Bonn 

Über Geld wird erst gesprochen, 
wenn wichtige Fragen der künftigen 
Zusammenarbeit zwischen der Euro- 
päischen Gemeinschaft und den 64 
Staaten Afrikas, der Karibik und des 
Pazifik (AKP) geklärt sind. Diese An- 
sicht vertrat der Parlamentarische 
Staatssekretär im Entwicklungsmini- 
sterium, Volkmar Köhler (CDU), in 
einem Gespräch mit der WELT zu 
den bevorstehenden Verhandlungen 
über Lome HL Heute beginnen in 
Bonn auf Staatssekretärsebene die 
Verhandlungen über die Festlegung 
der deutschen Marschroute. 

Köhler fürchtet, daß es den AKP- 
Staaten praktisch nur noch um eine 
Steigerung der EG-Entwiddungs- 
hilfe gehe. Überlegungen, wie Wirk- 
samkeit und Qualität der Zusammen- 
arbeit zu verbessern säen, konnten 
dabei allzu leicht ins Hintertreffen ge- 
raten. Nach Meinung Köhlers müssen 
in dem neuen Fünfiahres-Abkom- 
men, das am 1. März 1985 in Kraft 
treten soll auch die wirtschaftlichen 
lind politischen Rflhmenlwtingim- 
gen in den Empfangerländem an- 
gesprochen werden. Für Köhler geht 
es nicht um ein Diktat der EG gegen- 
über den AKP-Staaten, über deren 
Regierungen man nicht zu Gericht 
sitzen wolle, sondern um erhöhte Difl- 


togbereitschaft Dies gelte zum Bei- 
spiel für die Einhaltung von Men- 
schenrechten, auch „eine Frage nach 
der Qualität von Entwicklungspro- 
zessen“. 

Die finanzielle Dimension des Pro- 
blems macht Köhler mit dem Hin- 
weis deutlich: Um das reale Volumen 
von Lomä II im Zeitraum 1985 bis 
1990 nur aufrechtzuerhalten, müßten 
die Mittel nominal etwa um 50 Pro- 
zent auf rund sieben Mrd. Ecu oder 
etwa 15 bis 16 Mrd. DM erhöht wer- 
den (der deutsche Beitrag von 30 Pro- 
zent würde damit knapp fünf Mrd. 
DM ausmachen). Dies zu erreichen, 
erscheint derzeit wenig realistisch. 

Angesichts der restriktiven Haus- 
haltsführung des Bundes könne auch 
das Entwicklungsministerium in den 
nächsten Jahren nicht mit hohen 
Steigerungsraten rechnen. Anderer- 
seits sollte der Anteil der multilatera- 
len Hilfe gegenüber der bilateralen 
(neben Lomä HI stehen eine Erhö- 
hung des Weltbankkapitals und ande- 
re multilaterale Verpflichtungen an) 
kein Übergewicht erhalten. In der 
Vergangenheit lag die Relation im all- 
gemeinen bei etwa 30 zu 70 (multi- zu 
bilateral), und davon sollte nicht all- 
zuweit abgewichen werden. 

misch bemerkt Köhler zur bishe- 
rigen Zu sam m enar beit in dem mit 


viel Vorschußlorbeer bedachten 
Lomä-Abkomznen, das am 1. Juli 
1975 in Kraft getreten war, für die 
strukturelle Anpassung der begün- 
stigten Länder habe es bisher nicht 
viel gebracht Ziel des Abkommens 
sollte es sein, Anpassungsexfolge der 
AKp-Länder zu belohnen. Theore- 
tisch böte sich hierzu die Exporteriös- 
stabüirierung (Stabes) an. In der Pra- 
xis sei dies jedoch schwierig, da nur 
drei Länder - Senegal Elfenbeinkü- 
ste und Ghana - rund 50 Prozent der 
Mittel erhalten hätten. Die andere 
Hälfte verteilt sich auf rund 25 Län- 
der. Noch ausgeprägter ist die Kon- 
zentration nach Warengruppen: 75 
Prozent der Mit tel wurdöi für Kaffee, 
Erdnüsse und andere Ölsaaten zur 
Verfügung gesteht Nach Meinung 
Köhlers sollte Stabex reformiert wer- 
den. Entscheidend seien nicht Erlös- 
einbußen bei pin»>in<»o Rohstoffen 
entscheidend sei die Betrachtung des 
Gesamterlöses. 

Ein werteres Probien ist eng mit 
der Mittelverwendung vsknüpft-Der 
Eriösausglekfewird deraeftaumTeil 
als Kredit, zum Teil in Form verlore- 
ner Zuschüsse gewährt Köhler kriti- 
siert, daß . die NachweispiEÜäxt zum 
Teil nicht emstgömramenwadeuirf 
daß es bereits zaPahnen bei der,*®* 
tdverwendung gekommfifljsei 
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Wenn man heute einmal die Arbeit im Büro genau betrachtet, kommt man 
zu dem Schluß, daß sich einzelne Arbeitsschritte nicht geändert haben. 

Es müssen Informationen empfangen, gesammelt, bearbeitet, verteilt und 
nicht selten zu stattlichen Vorgängen verdichtet werden. Dafür gibt es in 
jedem Unternehmen eine Reihe mehr oder weniger moderner Hilfsmittel. 
Wächst nun das Unternehmen, nimmt- die Menge und die Vielfalt von 
Informationen, die verarbeitet werden müssen, rapide zu. Und die herkömm- 
lichen Bürohilfsmittel produzieren die berühmt-berüchtigte Papierflut. 

Die Folge ist, daß die Verwaltungskosten die Wirtschaftlichkeit des Unterneh- 
mens bedrohen. Und damit hört der Spaß an Lösungen, die nur einzelne 
Arbeitsschritte betreffen, einfach auf. 

Wer wettbewerbsfähig bleiben will, braucht ein übergreifendes Konzept für 
die Bürokommunikation, in das die neuesten Techniken der Informations- 


verarbeitung einfließen: bessere Werkzeuge am Arbeitsplatz, effektive Kom- 
munikationsdienste, direkten Zugriff zu Datenbanken und Archiven. 

Dabei werden natürlich ein paar liebgewonnene Büro-Utensilien nicht mehr 
benötigt. An der Büroarbeit als solches wird sich nichts ändern. Denn für 
den Umgang mit Informationen ist das fachliche Können der Mitarbeiter 
nach wie vor gefragt. 

Wie leistungsfähig so ein modernes Büro in der Praxis arbeitet, möchten wir 
Ihnen gern einmal anschaulich vorführen. Am Beispiel einer „Musterfirma“. 
Wir haben sie in jedem IBM Vertriebszentrum eingerichtet. Wenn Sie an 
einer Vorführung oder an Informationsmaterial interessiert sind, gehen Sie 
in das IBM Vertriebszentrum in Ihrer Nähe oder schreiben — — — — 
Sie unter dem Stichwort „Bürokommunikation“ an IBM 5 55£E 

Deutschland GmbH, Postfach 31 37, 7000 Stuttgart 1. — 





AKTIENBORSEN 
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Wechselbäder für die Aktienkurse 

Golf-Krieg und IG-Metall-Kompromiß wirkten sich aus 


Fortlaufende Notierungen und 

Düsseldorf I Frankfurt I Hamburg 


Umsätze 

München 


"Aktien-Umsätze 


DW. - Sorgen um die Ausweitung des Krieges 
am Persischen Golf veranlafiten am Donners- 


tag ausländische Aktionäre reu größeren Ver- 
käufen deutscher Aktien. Der Berufsbandel 


nutzte diese Chance zwar zu massivem Ein- 
stieg, aber die Kurse bröckelten dennoch ab. 


Im Verlauf belebte sich die Kaufnelgung insti- 
tutioneller Anleger für Versicherungen und In- 
vastmontfonds, als Bnzelhelten Ober den Kom- 
promiß der IG Metall bekannt wurden, der an 
den Aktienmärkten zumindest als Vectra nd- 
lungsbasis angesehen wird. 
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Nachdem die Ni sedorf- Aktie, die tien an deutschen Märkten weiter DM und Triton Bclco um JUSO DM. 


am kummenden Dienstag nach freundlich. Die Versorgungswerte lagen unsi- 

Pftngslen in den Börscnhandcl Düsseldorf: Huchticf befestig- eher, HEW Vl bei 170 DM unver- 
führt worden soll am Mitt- ten sich um 30 Dm auf SSO DM. ändert. Von den Regionalbanken 
wach nachbörslich noch erneut SÜnncs zogen um 10 DM auf 600 gingen die Vereins- und Westbank 
ubgcschwächl mit 455 bezahlt DM an und Leiters konnten sich unverändert aus dem Markt 


swerte lagen unsi- 
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ubgeschwächt 


455 bezahlt 


wurden war. begann sic am Don- um 8 DM auf 253 DM verbessern, 
nerstagvormittag außerbörslich Keramag fielen um 6 DM auf 168 


mit 470 und zag ln den Mit- DM und Schoidcmandol vorrin 
tagsstunden bis auf 490 an, Auto- gelten sich um 5 DM auf 138 DM. 


um 8 DM auf 253 DM verbessern. München: Agrob SL fielen um 3 
Keramag fielen um 6 DM auf 168 DM auf 273 DM. Augsburger 
DM und Schoidcmandol vorrin- Kammgarn gaben um 0.50 DM auf 


werte wurden bis um 10 DM hcr- 


Mtcn sich um 5 DM auf 138 DM. 105 DM nach und Hehlt vermin- 
Frankfart: AEG erhöhten sich derten sich um 2.50 DM auf 287.50 


aufgesetzt. so zeitweise um 0,90 DM auf 98.20 DM. BMW DU. Audi NSU zogen um 1 DM auf 
Mercedes-Holding. Am Farben- zogen um 3 DM auf 389.50 DM an. 261 DM an. Dywidag erholten sich 


inerccacs- tioicnng. Am r aruen- zogen um 3 DM aui 3BW.au um an. xox uea an. uywiaag crnoucn men 
markt lagen die Kurse knapp bo- Conti verbesserten sich um 2.60 um 2 Dm auf 180 DM. Gehe AG 
hauplcl. Leichte Steigerungen da- DM auf 126.50 DM und Daimler befestigten sieb um 1 auf 286 DM. 
gegen bei den Elektro werten. PK1 schlossen mit einem Plus von 6.80 Berlin: Concordla Chemie konn- 
sotzlcn ihren Anstieg um weitere DM auf 575.80 DM ab. BASF san- ten sich um S DM befestigen. Sche- 
3,50 DM fort. Slromvcrsorgcr ken um 0.50 DM auf 164.70 DU ring um 4 DU hcrlitz St. lagen um 
knapp gehalten. Unter den Groß- Bayer verloren 0.20 DM auf 169,50 2 DM leichter. Hcrlitz Vz. um 1.50 
bankaktien fiel der Rückkehr bei DM und Hoechst verminderten Dm und Bertha Id um 1 DM. 
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S EdwabsnvarLM 2600 
F SaBwoWQ 48© 

M S ol a nh ofar 12 13600 

8 Spinna Z. **40,90 1450G 
8 Swd.Sohw.3 2886 
M Tchnaph hd. 75 132© 

M dgt Galt. i/S 45bG 


F Kort Stahl 0 
F loqgbekt-Pf.O 
P M.Sx10 
S MnOberfcB 
HnNwd. Hofe 11 
HoOsa.BlartM.-g 


F taplarWals* 0 120B 1» 

F Sorem V, 425 2270 227 

o schäum -. .. - 

F Scfiwob 5 340G 540© 

M SM Software 34Q 570bO 

M Tawtdazo MObfl ISSbflrt 

F Tanw.WM. *10 820 820 

F- Vertu» G. 3 4000 4000 

F Wastoft.Vte.0 - 1058 

F inbau* *7,1 7.1 


Umotlerte Warte 


B iergnwnr 7 307G 

3 Br. Qu atS 2750 

HnBr. FakfecM ”77 492QG 
F Br. MoNngerB 1398 

HnBndwr.145 105G 

Br Bram. Lager 4 930 

Br Bram, H. B» **0 62O0G 

D Bobcock 8SH *0 SO 

HnCh.Qhar-8 >445© 


M dgt Gen 3/5 
M TrtumpMnv. 10 
O VA Varm *0 
MVFS Vermag. *0 
HnKScftaifigM*T2 
D VkLFauar 14+2 
D Woithar 145 
D Wasng *0 
D Wf, Kupfer *7 
D dgL Vz. *9 
D W Zaftstofi D 
Br VWBmas *18 


F Global Not *U 
F tiQ. Rnonctol **0 
F Inv. Propan Im 
F Uoc-O 


D — Dos — l ao rf . P - PmnMurt, 
H - Hamburg, Kn — Hsiulovsr. 
B “ Berlin. Br — D r amen . 88 — 
MOnchan. S - Stuttgart. ‘StOcKe 
in IOQ DM. ~abwaiohande Stflk- 
fcalung. hakt Mchen — SUeka ln 
SO DM. (KWM ohne OewAhr) 


AmlßBdltche 

DM-Anleihen 


FendMt 39/9 

Fondts B.11 

Fond ra 77/1 

FT Am. Dynamft 71.13 

RFrooM. Efl. F 79.0 

FT Intertpazial I 19/6 

FTMarspedatn 22.12 

FT Jatredns 47/7 

FT Mpean Dynoudk - 6424 
FT Ra-Spaiitel i$d.06 

Gerling DyrratA *5/9 

Gering Randha 32/1 

OKD-rands M/5 

Oothota« 9*/1 

Grundbesitz- lovnsl. 71/0 

Grundwert -Fond, 178,72 

Kbg.-K flamanfcU. 55/0 

Honsaititarnaifonal 58/B 

Horaoprofti 31/9 

Hmisu raiit u 44/8 

Hansesaoir *3.0* 

Hatrt-bwast 69/0 

B-Fonds Nr. 1 112/0 

dgL Nr. 2 71/0 

Industrie) 58.77 

INKA-G lobet 56/0 

INKA- Rani 51.40 

INKA-Re-4nvest 107.80 

imamo to.oo 

lofargtobal 76/9 

WerJtunta 37/0 

tmeruast 69/5 

intarkopltöl 21.10 

S-nLjtoniorttand* 72/S 

Inwasla 41.60 

Investors Fds 11.78 

hrera 39,91 

lapan-Pezifik-Fa. 65/3 

k4adlce-lnvast 86.93 

Merkur I 1657 

NBRetu &418 

Nordranta tat. 62.47 

■Lordstem-F. RK *7/0 

VOrab. Renten I. *9.90 

Dppenh. ktL Rem 97/7 

Dppanh Privo-BoM 101/9 

Dppeflheftn-Muat 38/2 

Dppenheiro-Spez i 112.19 

*»londi 46/6 

TrfvatfondS 41/0 

te-lnremc 130/5 

togent-U-FondS 95.09 

tandkdoka 32.62 

?emak 131/9 

tont ex 101.11 


(arnensparfaads f 5357 
ttng Aktkra-Fds. DWS 33/0 


Hng Aktleo- Fd« ( 

Bno-Remen-Fdi. 

tote lar-U- Fonds 

•Odhivasl I 

*fll II 

JgL 111 

Tiasomaru 

hascurus 

'ransaitaMa 

Mtands 

Jrvglobol 

irwak 


I 112.19 
46/6 
41/0 
13Ö/S 
95.09 
32.62 
132/9 
< 01.11 
5357 


i\DE$5V 


ite Vo 


Mspaztoll 
Mvantd-EH.-F. 
’arm.-Autbou-f. 
'arm -Ertrog-F. 


•fC:' " • 


7/5 Air. EBfc 79 

8 dgt 79 
10 dgL 82 

9 Air Canoda 82 
l/75dgLBS 

9 Akte NI V. 80 


950 dgL 87 
7/0 ABtod Cham. 84 
US AMCAUd 83 
5/0 Am. Express. 79 
8/5 AUAS. 83 
850 dgl 8* 

B Areb.Bank.COcp. 83 


6/5Arttad 77 
«USAnfaiogSis 


750 Argantlidan 77 
650 dgl 78 


650 dgL 78 
650 dgL 78 II 
7J0 dgl 79 
7 As. Snw. Bk. 69 



Fonlar Whaetor 
Frueltaul . 

GAFCarp. 118,125 118.125 

General Dynamics | *8 | 47/S 


Praeter A Gambia 
RCA 
tevten 
Reynolds Ind 
RodfweJ Int 
Rorot Group 
( Schhimbemor 
Sean. Roebuck 
SnaUOII 


Optionshandel „ „ 

FnakSort: 7. 6. 84: 603 Optionen = 30900 (25 800) 
Aktien, davon 150 Verkaufsoptionen: = 7760 Ak- 
tien. Kanfoptfonea: AEG 1-80/18.6. 7-85/15. 7-95/ 
5,5. 7-100/2/, 10-100/6, 10-110/3, l- 100/8 A BASF 
7-160/8,6, 7-170/255. 7-180/0/0. 10-160/13. 10-170/ 
7,9. 10- 180/3 Jt, 1-190/3,1. Bayer 7-160/12. 7-17D/7, 
10 - 170/1 W, 10-190/3A 1-170/16Ä 1-190/9. Beknla 
10-95/45. 1-95/7.4. BMW 10-410/10, Comznerzbank 
7-170/2, 10-160/13/. 10-170/6,4, 10-180/3/. 1-170/ 
10, 1-180/7. Conti 7-130/2. 10-120/15. 10-lÄVS/, 10- 
140/2,9. 1-130/11. Daimler 7-600/3,6, 10-600/12/. 
10-610/6, Dt. BabcockSt 10-170/4, Deutsche Bank 
7-350/11,4, 7-300/6-5/, 10-380«, 1-410/8, Dresdner 
Bank 7-160/3,5. 10-160/9. 10-170/W, Hoechst 10- 
180/65, 10-190/2. Hoesch 7-110/8. 7-120/2A 10-120/ 
6, 1-130/8, Klöckner 7-60/3 A T-0S/IA 10-05/4.1, 
10-70/2,5, 1-65/6Ä 1-70/4,8, Lufthansa VZ 7-140/ 
6,8, M q n prtauiapn 10-140/113, 10-150/5,4. 1-160/5, 
Rütgers 1-340/78. RWE SL 1-I7Ö/SÄ Siemens 
7-392/8, 7-400/5. 7-412/1.5, 10-410/8,5. 10412/4A 
10-420/3. l-400/30 # 5. Thyssen 7-80/5,8. 7-85/SA 10- 
85/B. IO-SO/3.K. KMffi/2, L 1-85/5. Yeba 7- 170/1 A 
HM70/6Ä 10-180/Z9. 1-180/6, 1. VW 7-190/7$. 
7-200/3.4, 7-210/1,2, 10-190/18, 10-20öß,4. 10-210/6, 


10-220/3. 10-230/2^5, 1-200/16. 1-210/12. Alcan 
1-80/10, Chrysler 7-65/2^5, 1-65/9, Elf 7-782/S& 
IBM 1-310/20,2, Philips 10-40/3A Royal Dutäi 
7-125^/13.8. 1-140/16^. Sperry 1-110/11. 

Verkaataoptioneii: AEG 7-95/L3, 10-90/1,7, 10-95/ 
3. 1-85/1,1, 1-90/3,5, 1-100/10,4. BMW 7-380/9, 10- 
870/9.4, 10-380/12, Co nll 7-120/1,7. 7-130/4. 1-120/ 
4A Daimler 7-570/13. 10-560/12. 10-570/19. DL 
Babcock VE 1-IS0NA Deutsche Bank 7-348/2 9, 
7-358/10. 7-360/12, 10-340/3, 10-360/14, Dresdner 
Bank 7-174/17. Harpcner 10-280/5, L Hoechst 
1-160/1, Kaufhof 1-230A0, Klöckner 7-60/1. 7-65/ 
3,5. 1-65/8, Siemens 7-380/2, 7-390^,4. 10-37W&9. 
1-370/5^. VEW 7-120/1A VW 7-190^5, 7-210/205, 
10-180/3, 1-190/8A Chrysler 10-60/2,4, 10-70/W, 
1-60/4A Litton 10-190/10. Philips 10-40/ 1J. 

Enro-Creldnxarktsatze 

Nicdrlggt- und Hödnlbirse im Handel unter Ban- 
ken am 7. 6 ■ Redaktionsschhiß 14.30 Uhrt 

L'S-S DU sfr 

1 Monat 10 * 1 - 111 » S*b-Stu 3’r -31- 

’3 Monate ll*^lt^i 5t»— fl 3*1-4 

6 Monate il'»-lHi 6 -4'-l 4 ■— V- 

12 Monate 13V»— 13t* (‘s-i)r 

MitgCteÜt von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 
ettre Luxembourg. Luxembourg. 


Goldmünzen 

In Frankfurt -wurden am 7. Juni folgende Guldmün- 
zen preise genannt (in DM): 

Cesetxlidbe Zahhiagsmlttcl*) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1303.00 1875^0 

10 US-Dollar Ondian)-*) 1225.00 1481^5 

5 US-Dollar (Liberty) «WO «2.70 

I £ Sovereign alt • 24L00 »4.12 

1 i Sovereign SlisabeihlL moO 294.12 


Devisen und Sorten 

• Kronkfort. Devtson W« 
7.8.84 An 

Girfcf Brief Kl 

New York*) 4SS09 2 .S 888 2j 


Devisen 


20 belgische Franken 
io Rubel Tscherwo ne 


0 Rubel TScherwonez 

Krüger Rand, neu 
Maple Lea f 
Platin Noble Man 


1073.00 1253.12 
1073.00 1263,12 


New York*) UM 2,8888 

London*) 3.752 3.788 

Dublin'! MD 3/M3 

Btotttreah) %B8ia LOCK) 

Anal erd. B8.4B5 88.115 

2ür1cfa 119^10 120.110 

Brüssel 4,888 4J0B 

Paris 32^05 33J65 

Ropeiib 27.1 B0 27JI0 

Oslo HJB2S 

Stockh.«*) 33.480 33.830 

Uallamli) — ) lfiOn IjBVt 


32^05 33^85 

27.100 27JI0 


WecbsÄankflirt. ! 
Anklz.- 

KurtWI Anfcsnf 1 
2jH M 2« 
3.725 3^8 

3,005 101 

&0355 ajOl 
83.515 B7.7S 

1*001 118,75 

4,73 

Sl^S 31.75 


34^25 M^45 

33.480 33.820 


38^8 2338 

34375 34,00 


1090(00 1 2824*0 


Außer Kurs gesetzte MÜmen *) 


20 Goldmarfc 

20 Schweiz Franken .Vreneli“ 

2D franz. Franken .Napoleon“ 

ZOO dsterr. Kroaon (Nea prSgnng) 

20 dsterr. Kronen (Neuprägung) 

10 dstnr. Kronen f Neuprägung) 

4 Osten-. Dukaten (Neuprägung) 

1 ösierr. Dukaten (Neuprägung) 

•) Verkauf inkl 13 X Mehrwertsteuer 
**) Verkauf InkL 7 % Mehrwertsteuer 


892/30 1194.72 
ÜTTiOO 247,36 


Wien 

Madrid») 

Li Wft bOB«) 

Takt» 

Hnklnh 

Säen Air. 
Rto 

Athen*) **) 

Ftankt. 

Sydney-) 


142213 14^53 

1.760 1,770 


33JM0 32.75 

1^73 U57 


UK8 1948 
1,1800 1.1830 


14.195 14.13 
1.71* L71 


48,700 46#» 


L8SS 1,33 

1.12 

4856 48,00 


2.474 2.528 


2396 2.415 


Die schwächeren Bondmärkte m den USA und 
das Nichteingreifen der FED bet hoben Zinsen 
am Tagesgoldmarkt ließen am 7, 6. wieder Zwei- 
fel daran aufkommen. ob Zinserleichtcrungen 
mdgUch seien und sorgten für ein positives Dol- 
lar-Klima. In New York wurde bis 2,6930 bezahlt 
und in Europa stieg der Kurs nach einem Rdckfali 
auf 2,6780 im Tagesveriauf bis 2,6390 an. Zur 
amtlichen Notiz von 2,6849 verkaufte die Bundes- 
bank 14.15 MOL Dollar. Die Spannungen m der 
Golfregion führten zu einem weiteren HUckgant? 
des Yen-Kurses auf. 1,1615. Das ist die niedrigste 
Basis seit 2 Monaten. Die übrigen Währungen 
lagen wenig verändert bl* auf das En gii«*«. 
Pfund, das um 1 Pfennig auf 3,759 anzag. Dollar 
in: Amsterdam 3,0295; Brüssel 54,85; Paris 8,265 0- 
Mailand 1665.40; Wien 18,8540; Zürich 2,2372; Ir" 
Pftmd/DK 3^56; Pfund/Doilar 1.4001: Pfhnd/DM 
3.750. 


'UBn 

^y^nterminmarkt 


6 Monate 
BflOTlßO 
ißtnji 

136/120 


■* 7 - JuaI * Ytmot- 
D^k. tübrUm “ Abschlägen 

Dollar /DM i!n?Pä£ 3 Monate 6 Monate 

»ssr SSSS ■ ESSf 

ss?* isr 4 ® ’fflf 

Gelömarktsätze 

T^ SS^S ^Jf a ü? ndel “«*« Banken Am 7. ^ 
Prozent; HonataarM 5,60-5.75 

^nnvncutokttilsatze am 7. 6^ 10 bis 39-Tbge 335C“ 
30 ^ 80 Ta^ 3Ä5&WÖB P np 

CZJaxtatrf vom i_ April M«Jo) 






Jotennrabs.-) 2S»7 2.116 

Alles IB H u nrt n rf. t) 1 Pfund; Z] 100» 

4) Kurse (Qr Tratten 60 bla PO Tage-. 
’"l Elnttthr begrenzt gretaUcL 


- W Ul 
1.70 2» 

Ure: «11 Dollar. 

*1 ntcfal amUkfa aedazl. 


Ostoiridom am 7. 6. (je 100 Mark Ost) BerUn- 

wUr.».# IBAfb If tk i* ü l l f M nM W^a4- Da*_l^.!^’ 


aaaw 


(Muffest Frankfurt: 


SaSSSÄ 


<5?«« 

K Ger 



«■ .- :-k 
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ALLGÄUER ALPENMILCH / Export ausgeweitet 

Ziele wurden voll ereicht 


ji DANKWARD SEITZ, München 

Ihre gesteckten Zfete hat die AU- 
:■ gäuer Alpenmilch AG, München, in 
den ersten vier Monaten 1984 nach 
Angaben ihres Vorstandsvorsitzen- 
'■ den Hans D. Kalscheuer mit einem 
Umsatzplus von 8,3 Prozent gegen - 
‘ über da* entsprechenden Voijahres- 
zeit „voll erreicht'. Wesentlichen An- 
teil daran hatte das Exportgeschäft, 
das um 15 bis 20 Prozent ausgeweitet 
werden konnte. Lediglich zwei Pro- 
zent mehr brachte dagegen das In- 
land, angesichts des. weiterhin sta- 
>■ girierenden Umsatzes des Lebensmit- 

teleinzelhandels und unverändert 
sinkender Geburtenzahlen ein noch 
zufriedenstellendes Ergebnis. 

; Wenn Kalscheuer auch sagt, daß 
man weiter wachsen will, so hat er 
dennoch selbst erhebliche Zweifel, 
ob am Jahresende 1984 noch ein Um- 
satzplus erreicht werden kann. Neben 
dem zu erwartenden Kaufkraitvedust 
aus den Tarifau seinan dersetzungen 
l wird vor allem die EG-Agrannarkt- 
1 reform das zur Nestle-Gruppe gehö- 
rende Unternehmen treffen. Die ge- 
ringeren Milchanlieferungen bedeu- 
ten für die Allgäuer Alpenmilch nach 
Schätzungen von Kalscheuer erst ein- 
mal einen Umsatzausfall von rund 14 
MilL DM. Auf den Ertrag, so hofft er, 
wird dies kaum Auswirkungen ha- 
ben, da man vor allem die Hers tellung 
geringerwertiger Milchprodukte kap- 
pen wird. Zudem soll mit neuen Pro- 
dukten der drohende Umsatzrück- 
‘ gang aufgefangen werden. Kalscheu- 
er: „Innovationen und Sparsamkeit 
müssen jetzt das Wachstum' schaf- 
fen.“ - - • 

Mt dem Verlauf und dem Ergebnis 


j’j 




^erfrnkEäß 


? WcihrjjgB 


Pcris 


3 ji^- 


des abgelaufenen Geschäftsjahres 
zeigte sich Kalscheuer angesichts der 
schwierigen Marktlage recht, zufrie- 
den. Der Teilkonzemumsatz erhöhte 
sich um 9,8 Prozent auf 1,43 Mrd. DM. 
Dieser Zuwachs ist aber allein auf die 
im Oktober 1983 erfolgte Übernahme 
der Auer-Gruppe, Köln, zurückzufüh- 
ren, ohne die eine Umsatzstagnation 
zu verzeichnen gewesen wäre. Einen 
doch recht erheblichen Rückschlag 
um 4,2 Prozent auf 297 Mffl. DM muß- 
te die Allgäuer Alpenmilch dabei we- 
gen der finanziellen Schwierigkeiten 
einiger Abnehmerländer im Eheport 
hinnehmen. Die Exportquote sank 
auf 20,8 (23,8) Prozent. Die AG selbst 
erreichte einen Umsatz von 1,0 (1,02) 
Mrd. DM. 

Nicht ganz Schritt gehalten mit der 
Umsatzentwicklung hat nach Anga- 
ben von Kalscheuer der Ertrag. Bela- 
stend hätten sich hier vor allem die 
Situation auf dem Koodensmilch- 
markt und die Übernahme von Auer- 
sie schlägt sich in der Bilanz mit ei- 
nem Zugang bei Beteiligungei von 
41J> MIL DM nieder - ausgewirkt 
Bedingt durch Auer erhöhten sich die 
Verbindlichkeiten gegenüber ver- 
bundenen Unternehmen auf 84,2 
(57,5) MOL DM und die sonstigen Ver- 
bindlichkeiten auf 12,0 (5,8) Mil DM. 
Die kurz- und langfristigen Verbind- 
lichkeiten gegenüber Banken wurde 
total abgebaut. Nach einem Steuer- 
aufwand von 27,9 (21,1) MÜL DM 
weist die AG einen auf die Ausschüt- 
tung von wieder 14 DMzugeschmtte- 
nen Jahresüberschuß von unverän- 
dert 18,6 MIL DM aus. Der Teflkon- 
zem schließt mit einem Überschuß 
von 23,9 (22,9) MÜL DM. 


LANDESBANK STUTTGART l Weniger Wertpapiere 

Gute Vorsorge möglich 


WERNER NEETZEL, Stuttgart 

Auf einen „hoffentlich geringeren 1 *. 
Bedarf an Risikovorsorge setzt für 
das Jahr 1984 die Landesbank Stutt- 
gart Ihr Vorstandsvorsitzender Ger- 
hard Volz fugt hinzu, daß er dies vor 
allem im internationalen Bereich er- 
hoffe. Der Posten Abschreibungen 
und Wertberichtigungen auf Forde- 
rungen war in 1983 auf 137 (52) Mül 
DM angestiegen. Wenngleich der 
Zinsüberschuß und auch das Be- 
triebsergebnis in den ersten vier Mo- 
naten dieses Jahres nicht mehr ganz 
auf dem Niveau der entsprechenden 
Voijahreszahlen lagen, so rechnet 
Volz für das ganze Jahr doch mit ei- 
nem „zufriedenstellenden 1 *. Ab- 
schluß^ . 

Weitgehend saisonbedingt hat sich 
die Bilanzsumme des Instituts per 
Ende April dieses Jahres um rund 1 
Mrd. auf 25,8 MrdL DM verringert Zu- 
rück entwickelt haben sch haupt- 
sächlich das " Interhankengeschäft 
und der Wertpapierbestand. In 1983 
führten bei der Landesbank die nor- 
malisierte Zinsstruktur sowie das 
größere Geschäftsvohunen zu eine: 
kräftigen Steigerung des Zinsübcar- 
schusses um 68 Prozent auf 281 MUL 
DAL Da Personal- und Sachkosten 


leicht reduziert werden konnten, ver- 
doppelte rieh das Betriebsergebnis 
auf 211 MÜL DM, was eine gute Vor- 
sorge für alle in- und ausländischen 
Risiken möglich machte. 

Der Jahresüberschuß verbesserte 
sich auf 25 (10) Mi 11. DAL wovon 13 
MilL DM den Rücklagen zugeführt 
wurden. An die Anteilseigner - das 
Stammkapital von 300 MUL DM ist im 
Besitz der württembergischen Spar- 
kassen - die im Vorjahr ohne Aus- 
schüttung blieben, werden 9 Prozent 
(brutto) gezahlt Die haftenden Eigen- 
mittel belaufen sich nunmehr auf 5 13 
. (500) MiTl. DAL doch verringerte sich 
die Eigenkapitalquote leicht auf 1,92 
(2,00) Prozent 

Unter der selbst vorgegebenen De- 
vise dner maßvollen Geschäftsaus- 
weitung wuchs die Bilanzsumme der 
Landesbank um 7,2 Prozent auf 26,8 
Mrd. DAL Dabei hat die Bank ihren 
Schwerpunkt weiter vom Interban- 
ken- zum Kundenkreditgeschäft ver- 
lagert mit entsprechender Verbesse- 
rung der Bilanzstruktur. Das Kiedit- 
volumen weitete sich um 27 Prozent 
auf 2^8 Mrd. DM aus, wobei Kunden- 
fordemngen kräftig auf 13,6 (12,4) 
Mrd. DM anstiegen. Bei Auslandskre- 
diten hielt sich das Institut zurück. 


NAMEN 


Hermann Josef Rnsse (61) wird 
zum 31. Dezember aus dem Vorstand 
der VEBA AG ausscheiden. Als 
Nachfolger wurde Dr. Heins Gents 
(53) mit Wirkung vom L Dezember in 
den Vorstand berufen. Ab 1. Januar 
übernimmt er die Funktion des Ar- 
beitsdirektors. 

Friedrich A. Nenmann, Familien- 
unternehmer aus E schwerer und bis 
1982 Präsident der Landesvereini- 
gung der nordrhein- westfalischen Ar- 
beitgeberverbände, wird heute 75 
Jahre alt 

Reinhard Wagner, bisher Abtei- 


lungsdirektor Vertrieb bei der Kö- 
nigsteiner Bausparkasse, wurde mit 
Wirkung vom 16. Mai zum Vor- 
standsmitglied der AHW-Bauspar- 
kasse, Hameln, bestellt Er über- 
nimmt die Ressorts Marketing/Ver- 
trieb, Organisation und Öffentlich- 
keitsarbeit von Werner Götse, der 
zum 1. September in den Ruhestand 

tritt. 

Prot Dr. Hans-Jürgen Schräder, 
Vusepraadaat der Physikalisch- 
Technischen Bundesanstalt Braun- 
schweig, verstarb im Alter von 64 
Jahren . 


KRUPP STAHL / Durch Mengenschwund , Preisverfall und Umstrukturierungskosten tief in die Verlustzone 

Deutliche Besserung im laufenden Stahljahr 


J. GEHLHOFF, Bochum 

Erwartungsgemäß präsentiert die 
Krupp Stahl AG, Bochum, ihren 
10000 Aktionären zur Hauptver- 
sammlung am 28. Juni mit dem 
1983er Abschluß eine tiefrote Bilanz 
dieses Unternehmens, dessen 573 
MUL DM Aktienkapital zu 70 Prozent 
der Fried. Krupp GmbH und zu 25 
Proamt dem Iran gehört Der Be- 
triebsverlust aus laufendem Konzem- 
geschäft wird ebenso wie im Vorjahr 
mit 344 MüL DM genannt Anders als 

1982 wurden die Verluste kaum noch 
durch Auflösung offener und stiQer 
Reserven wegradiert, sondern bei der 
AG mit 287 MÜL DM - bei 195 MÜL 
DM offenen Rücklagen - auf neue 
Rechnung vorgetragen. Im Konzern 
beträgt der Verlustvortrag nun be- 
reits 434 (8© MüL DM 

Doch hoffoungsfroh blickt Vor- 
standsvorsitzender Alfons Gödde in 
eine bessere Zukunft. Im Verlauf von 
1984, das im ersten Quartal einen An- 
stieg der Rohstahlproduktion um fast 
17 Prozent brachte, werde man die 
Verlustzone verlassen. Bei 
der 1983 bereits 47 (46) Prozent vom 
Konzeroumsatz und 52 (50) Prozent 
vom gesamten Stahl Umsatz brachte, 
üpyn d)e Zahlen seit Frühjahr wieder 
schwarz. Bei MassenstaM freilich sei- 

Gestra: Umsatz ist 
kräftig gestiegen 

ww., Bremen 

Die Gestra AG in Bremen strebt für 
1984 die Überschreitung der 100- 
Millionen-Marke bei Auftragseingang 
und Umsatz an, die in den ersten fünf 
Monaten des laufenden Jahres schon 
jeweils um 13 Prozent zugenommen 
haben. Die positiven Erwartungen 
des Herstellers von Spezialarmaturen 
stützen sich auf die Vielfalt der Pro- 
duktpalette und auf die Streuung des 
Absatzes in rund 59 Ländern der Er- 
de. 

Nach der Umwandlung Anfan g 

1983 in eine Aktiengesellschaft stieg 
der Umsatz um 21 Prozent auf 96,7 
MilL DM, der Auftragseingang erhöh- 
te sich sogar um 26 Prozent auf 98,5 
Mill. DM. Der Jahresüberscfiuß für 
1983 stieg auf 3,5 MüL DM (1982: 2 
MiQ. DM). Die Umsatzrendite beträgt 
laut Vorstandsmitglied Karl-Helmut 
Ronde 3,6 Prozent (Vorjahr 2,6 Pro- | 
zent). In der Bilanz per 3L 12. 1983 
beträgt das Eigenkapital 36,4 Mül, r 
DM. Die Eigenkapjtalqnote liegt bei I 
einer Bilanzsumme von 73,3 (64,7) 
MilL DM bei 50 Prozent Nach Dotie- 
rung der Rücklagen mit 1,7 MilL DM 
wird die Ausschüttung einer Dividen- 
de von 6 DM pro 50-DM-Aktie vorge- 
schlagen. Die Aktien aus der Kapitel- 
erhöhung vom August 1983 in Höhe 8 
Mill. DM nominell sollen mit ein Vier- 
tel gewinnberechtigt sem Die Mitar- 
beiterzahlblieb 1983 konstant bei 714. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: A a chen : „Jacques 
Bejr Vertrieb technischer Neuheiten 
GmbH“; Detmold: A. u. R. Tief- u. 
Straßenbau GmbH Sc Co. KG, Bad 
Sa teufte n-Holzhausea; Bela-Beklei» 
dungsmarkt N. Zedier GmbH, Lage; 
Essen: Rainer Engelmohr & Wilhelm 
Haupt Maierbetrieb GmbH; Fürth/ 
Bay-- Nach! d. Jakob Erhard Diemer; 
H ameln: NachLd. Irmgard Schulz. Bad 
Pyrmont; Hamm: SAT Wotff GmbH, 
Kamen; Hannover: Harry Falk; Hei- 
delberg: Fritz Bauer, Köln: A.LL 
Agentur L Auto-& Industrie Leasing 
Norman Müller GmbH; Königstein/ 
Ts.: NachL d. Werner Helmut Hof- 
mann, Kelkheim/Ts.; Langem Jutta 
Oezkan; Ladwigsfe» fen/Rbein: Nacht 
d. Maria Ternovits geb. Brinnich; MSn- 
ch e ng t a d baeh: GFV Ges. f. Finanzier 
rungs- u. VemcherunesvexmitLhi 
mbH L L; München: Waldemar Haage; 
NachL d- Heimat Wilhelm Bauermann; 
NachL d. Maria Wühr; BZ Dental tech- 
nischer Kundendienst; Peine: Möwi- 
Möbel-Markt GmbH; Stattgart- Bad 
Cannstatt: NachL d. Elm Weber geb. 
PrietzeL 

Verglich beantragt: Münster: Jef- 
frey & Whitehead oHG. 


ALB1NGIA-VERSICHERUNGEN / Vorsichtige Zeichnungspolitik zahlte sich aus 

Reservekraft wurde deutlich gestärkt 


HARALD POSNV; Hamborg _ 
Auf den ersten Blick scheint die ’ 
Albingia Versicherungs-AG, Ham- 
burg, im Geschäftsjahr; 1983 nur be- 
scheiden vorangekomznen zu sein. 
Der insgesamt mäßige Beitragszu- 
wachs ist jedoch nur auf eine geringe 
Auslandsprämie, auf Zurückhaltuiig 
im übernommenen Geschäft sowie 
auf die weiterhin selektive Zeich- 
nungspolitik zurückzuführen. Diese 
ertragsorientierte Geschäftspolitik 
wurde jedoch durch eine zu- 
fallsbedingte Zunahme von Größt- 
schäden (Feuer) und durch einen An- 
stieg von Schädenhäufigkeit und 
Durchschnittsschaden im Kfz-Ge- 
schäft überlagert 
Vorstandsvorsitzender Herbert 
Singer hob den technischen Gewinn; 
von 7,7 MDL DM im selbst abge- 
schlossenen Geschäft für eigene 
Rechnung hervor, der jedoch vom . 
Verlust im übernommenen Geschäft 
von 7,3 MDL DM fast aufgezehrt wor- 
den ist Der Rückgang des selbst ab- 
geschlossenen Auslandsgeschäfts, 
das nur 6 (9) Prozent des Gesamtprä- " 
raienvolumens ausmacht, beruht auf 
der Trennung von Teilen des französi- 
schen Feuergeschäfts. 

Trotz weitgehend gelungener Qua- 
litätsverbesserung der Bestände 


schließt die versicherungstedmische 
Nettorechnung mit einem kleinen 
Überschuß ab bei erneuter Zufüh- 
rung zur Schwankungsrückstellimg 
und einer erstmals gebildeten Droh- 
veriustrückstellung für Feuer-, Haus- 
rat- und Eirib ru ch-Diebstahlversdche- 
rung von 2.6 MilL DM. Die auf Grund 
von Sondereinflüssen verminderten 
Kapitalanlagen und -ertrage verbes- 
serten jedoch insgesamt das Ergebnis 
vor Steuern (52 MOL DM). 

' Die aus dem Jahresüberschuß von 
17,4 (14,1) MilL DM in die offenen 
Rücklagen gesteckten 10(7) MUL DM 
geben zu erkennen, daß trotz der auf 
16' Prozent erhöhten Dividende 
(Hauptaktionär ist die britische Guar- 
dian Royal Exchange mit 86 Prozent) 
die Reservekraft der Gesellschaft ge- 
stärkt ist Das Ergebnis je Aktie stieg, 
auf 25,60 (22) DM. 

In den ersten fünf Monaten des lau-, 
fanden Jahres stiegen die Prämien- 
einnahmen um neun Prozent, was 
sich nach den Worten Singers wegen 
einiger Sonderfaktoren nicht übers 
ganze Jahr durchhalten läßt. Mit neu- 
en Vertriebsaktivitäten will die Al- 
bingia die Personenversicherung for- 
deren, ohne ihre Position als bedeu- 
tender Industrieversicherer zu ver- 
nachlässigen, Mehr Gewicht soll 


künftig auch die Lebensversicherung 
erhalten, die 1983 ihr Neugeschäft 
nur um 9,7 Prozent auf 602 Mül, DM 
steigerte. Der Bestand erreichte 4,3 
(4,1) Mrd. DM Versicherungssumme. 
Auf Grund hoher Kapitalerträge 
wuchs der Rohüberschuß kräftig um 
13 Prozent auf 65M11L DM, von denen 
63,3 Mill DM in die Rückstellung für 
T^ih^ gamplrgrstattri'n g flrwawi Auf 
das erhöhte Grundkapital wurden 16 
Prozent Dividende gezahlt Bis Ende 
Mai 1984 wurde das Neugeschäft um 
neun Prozent gesteigert 
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en noch weitere Aufbesserungen um 
rund 5 Prozent nötig, um wieder Ge- 
winne zu errieten. 

Der Weg zu diesem Renditeziel 
wird Krupp Stahl nun leichter, weil 
im Zeitraum 1981)83 du Kraftakt der 
Umstrukturierung bewältigt wurde, 
der nun endlich seine Früchte zu 
bringen verspricht Ein dicker Stol- 
perstein liegt freilich mit dem Streik 
in der Metallindustrie auf de” 1 Weg. 
Ri dang hat «rieh Knipp Stahl BUS dem 
Produkttonsstülstapd in der heimi- 
schen Autoindustrie durch vorgezo- 
gene Exportlieferungen und Vorrats- 
produktion herausgeholfen. Nach 
Pfingsten aber sei man auch bei die- 
sem Ausweg am Ende. 

Den dicken Verlust von 1983 ver- 
dankte des* Krupp’sche Stahlbereich 
dem Dreifach-Druck von Mengen- 
rückgang, Preisverfall und hohen 
Umstrukhuierungskosten. Letztere 
betragen seit 1981 rund 400 Mill- DM, 
die bis Ende 1985 zu leisten und in der 
1983er Bilanz bereits berücksichtigt 
sind. Als erste und größte Rate aus 

rtem Rnnnar 3- Milliar Hpn.R tahlhilfp. 

Programm konnte das Unternehmen 
1983 bereits 191 MUL DM einbuchen. 

Circa 100 MilL DM Staatehilfe 
könnten da also bis Ende 1985 noch 
ertragswirksam werden. Allerdings 


mit der Maßgabe „bedingter Rück- 
zahlbarkeit“ in Höhe von je 30 Pro- 
zent des Jahresüberschusses, wenn in 
den Jahren 1086/88 Dividende gezahlt 
werden sollte. Vom zweiten Teil des 
Bonner S tahlhil ft > prog raTWTn«p t der 
(nicht rückzahlbaren) 20-Prozent-Zu- 
lage für strukturbessernde Investi- 
tionen, erwartet das nach früheren 
Kraftakten nun vom Zwang zu neuen 
Großinvestztionen freie Unterneh- 
men (Gödde; „Andere haben da noch 
Probleme“) bis Ende 1985 nur etwa 80 
MUL DM. 

ftiiang der Umstr ukturierung bei 
Krupp Stahl: Auf „dornenvollem 
Weg“ wurden seit 1980 mit Konzen- 
tration vor allem auf Blech- und Edel- 
stahlproduktion 13 Stahlwerksaggre- 
gate und 11 WalzwerksanJagen stillge- 
legt. Die Belegschaft, deren Sozial- 
plane den Hauptteil des Umstruktu- 
rierungsaufwands ausmachen, wurde 
im Konzern, wenn man ri pTl zu Ende 
1983 wirksamen Abgang von 2900 
Personen in die 50:5Q-Schmiedefu- 
sion mit Klöckner außer Betracht 
läßt, seit 1980 um knapp 11 000 oder 
um 27,7 Prozent reduziert Von der- 
zeit 28500 Mitarbeitern soll sie bis 
Ende 1985 noch um weitere 3300 Per- 
sonen kleiner werden. 

Überlebensfähig auch im Allein- 


gang sei Knipp Stahl nach dieser 
Roßkur allemal, resümiert Gödde mit 
dpm prnyjgpn Vorbehalt, daß ri te EG- 

fi taKiindmdrif» den Subventionswett- 
lauf bis Ende 1985 tatsächlich ver- 
tragsgemäß beendet Sein langjähri- 
ges Petitum für den Aufbruch zu neu- 
en Strukturen in der deutschen Stahl- 
industrie vergißt er darob jedoch 
nicht und betont Krupps Bereitschaft 
zu »item Sinnvollen. Mangois größe- 
rer Lösungen hat Krupp Stahl da 1983 
mit der Übernahme von Wupper- 
mazrn (vorerst 45 Prozent echte Betei- 
ligung) und der StehmiAripah» mit 

Klöckner Wesentliches auf kleinerer 
Ebene geschafft Größeres ist nach 
Göddes Andeutungen und trotz des 
Scheitems aller großen Fusionsplane 
in 1983 in naher Zukunft zumindest 

flieht umy ahrarhAinlieh. 
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UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Hanns Porst gestorben 

Nürnberg (dpa/VWD) - Im Alter 
von 88 Jahren ist der Gründer des 
Hauses Photo-Porst, Hanns Porst, am 
Mittwoch in Nürnberg gestorben. Der 
Ehrensenator der Universität 
Erlangen-Nürnberg hatte das Unter- 
nehmen rund 40 Jahre lang bis 1960 
geleitet Der geborene Nürnberger 
gab im Jahre 1919 seine Stellung als 
Magistrateschreiber auf und gründete 
mit 600 geliehenen Goldmark An- 
fangskapital einen kleinen Photo- 
Laden. 1927 erreichte Hanns Porst die 
erste Umsatzmillion. Seine Firma 
wurde zum Spezialversandhaus für 
das gesamte Photo- und Filmsorti- 
ment 

Mühlen- Überkapazitäten 

Bonn (dpa/VWD) - Überkapazitä- 
ten sind nach Ansicht der Arbeitsge- 
meinschaft Deutscher Tfanriplgmfih . 


len nach wie vor das drängendste 
Problem der Mühlenwirtschaft. Bei 
einer Kapazität von etwa 6,25 Mül. 
Tonnen Getreide und einer Vermah- 
lung 1983 von nur rund 5,2 MüL Ton- 
nen fanden derzeit ruinöse Verdrän- 
gungskampfe statt Am Ende des Ge- 
treide Wirtschaftsjahres 1982/83 (Au- 
gust/Juli) gab es noch 742 Mühlen - 19 
weniger als im Vorjahr. Die Brot- 
getreidevermahlung ging um 7 Pro- 
zent auf 5,21 MML Tonnen zurück. Die 
Ursache lag in erster Linie an den 
eingeschränkten Exportmöglichkei- 
ten. 

Lieferfahig 

F rankfur t (adh) - Zu einem Pro- 
duktionsausfall von rund 60 000 Fahr- 
zeugen hat der Streik im Rüssel- 
heimer Werk der Adam Opel AG bis- 
her geführt Die aktuelle Lieferfahig- 
keit der Opel-Händler sei derzeit aber 
noch nicht betroffen, erklärte Opel- 


Vorstand Hans Wilhelm Gab. Die 
Händler haben sich gut eingedeckt, 
als sich der Arbeitskampf ankündig- 
te; nach Gäbs Angaben haben sie der- 
zeit rund 50 000 Fahrzeuge auf Lager. 

Tücher: Umsatz verringert 

Nürnberg (VWD)- Die Umsatzeriö- 
se der Tücher Brau-AG, Nürnberg, 
verminderten sich 1983 - gebremst 
durch eine Erhöhung der Bierpreise 
zur Jahresmitte - um 1,5 Prozent auf 
117.8 (119,6) MUL DM, in der Gruppe 
gingen sie um ein Prozent auf 156,8 
(158,3) Mill, DM zurück. Aus dem un- 
veränderten Bilanzgewinn von 0,946 
MüL DM erhalten die Aktionäre - die 
zu Reemtsma gehörende deutsche 
Brau GmbH hält mehr als SO Prozent, 
die Bayerische Vereinsbank mehr als 
25 Prozent der Tu cher-Aktien - eine 
unveränderte Dividende von sechs 
Prozent 


RAIFFEISEN 

Durststrecke 

durchstehen 

KENNER LAVALL, Bonn 

Als Beweis für das Vertrauen der 
Mitglieder in ihre Genossenschaften 
und für die bäuerlichen Selbsthilfe- 
einrichtungen sieht der Deutsche 
Raiffeisenverband (DRV), Bonn, die 
Entwicklung im Jahr 1983. General- 
sekretär Hans-Jürgen Wiek konnte 
gestern von einem zufriedenstel- 
lenden Geschäft berichten: Die Ge- 
samtumsätze aller Waren-, Verwer- 
tungs- und Dienstleistungs-Genos- 
senschaften stiegen um 4,3 Prozent 
auf 83,7 Mrd. DM an. Der reale Zu- 
wachs habe 4,8 Prozent betragen 
nach nur 0,3 Prozent im Jahr zuvor. 
Der Strukturwandel hat sich nach 
Wiek weiter verlangsamt; die Zahl 
der Genossenschaften nahm um 3,3 
Prozent auf 6784 ab. 

Für das laufende Jahr werden die 
Entwicklungsmöglichkeiten vom 
DRV-Generalseketär allerdings nicht 
optimistisch gesehen. Die von Brüs- 
sel geschaffenen Rahmenbedingun- 
gen ließen dies nicht zu. „Durch 
Preissenkungen, Abbau des Wäh- 
rungsausgleichs, Quotenregelung bei 
Milch und flankierende Maßnahmen 
werden die Marktordnungspreise in 
Deutschland spürbar abgesenkt“, 
meinte Wiek. 

Gerade der DRV, über dessen Ge- 
nossenschaften die Landwirte mehr, 
als die Hälfte ihrer Ein- und Verkäufe 
tätigen, das sind zur Zeit 47 Mrd. DM, 
werde davon betroffen sein. Immer- 
hin verarbeiten die genossenschaftli- 
chen Molkereien im Jahr über 20 MilL 
Tonnen Milch, in den Schlachtbetrie- 
ben werden 11,8 Mill. Schweine und 
Rinder geschlachtet mit Obst Gemü- 
se und Blumen werden 1,4 Mrd. DM 
umgesetzt und die Winzergenossen- 
schaften verkaufen für 1,2 Mrd. DM 
Wein. 

Die von Bundeskanzler Helmut 
Kohl angekündigten Hilfen für die 
deutsche Landwirtschaft in Hohe von 
jährlich 3 Mrd. DM begrüßt der DRV. 
Dieser Ausgleich gebe Auftrieb und 
nähre die Hoffnung, daß die Durst- 
strecke durchgestanden werden 
kann. Allerdings dürften dabei nicht 
die Lagerbestände vergessen werden, 
meinte Wiek, die mit dem Abbau des 
Grenzausgleichs um fünf Prozent- 
punkte zum 1. Januar 1985 ebenfalls 
um diesen Betrag weniger wert wür- 
den. Hierfür müsse gleichfalls ein 
Ausgleich geschaffen werden. 


DER NEUESTE STERN AN NACHTHIMMEL: 
INTERCARGO VON DER GÜTERDAHN. 



Durch das InterCargo-System wird die Güterbahn über Nacht zum leuchtenden Beispiel für Schnelligkeit 
und Zuverlässigkeit InterCargo verbindet nämlich die elf bedeutendsten Wirtschaftszentren der Bundes- 
republik in wahrem Eiltempo. Und ist dabei auch noch unerhört pünktlich. Aber so ist es eben, wenn 
man allen 88 planmäßigen InterCargo-Zügen absolute Vorfahrt gibt. Dann schafft es die Güterbahn näm- 
lich, die Güter erst am späten Nachmittag (ab etwa 16 Uhr) abzuholen und sie in aller Regef trotzdem 
schon am nächsten Morgen bis spätestens 9 Uhr bereitzustellen. Wenn Ihre Güter es auch so eilig 
haben, sprechen Sie am besten mit Ihrer DB-Generalvertretung oder Güter- s \ 9 

abfertigung. Sie wären nicht der erste, der mit der Güterbahn besser fährt IntGTCSrQO 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


Warenpreise - Termine 

Schwächer schlossen am Mittwoch die Gold- und 
Silbemotierungen am Terminmarkt der New Yorker 
Comex. Fester ging dagegen Kupfer aus dem 
Maria. Gewinne In allen Sichten verzelchneten Kaf- 
fee und Kakao. 


Getreide und Getreideprodukte 

•■tan Cfafcaoo (c/tub) B. 6. 9. 8. 

Jo* 355 JM 358*0 

Set ■ i 361.75 383*0 

Dbz. ... 377 SO 378*0 

Wafana Mnoipea <s®. tlt) 

WKSBtMlcS. 6.B. 


SLLzMMCelCW 245,45 


S. B. 
244*0 


Ämter Omm 24135 23835 

Rogge« Whnlpm {CK. Sn) 

JaD 142*0 143,00 

Oh. 14730 14830 

Ob, 15230 15230 

tMarWnrigeg (an. SA) 

Jut 141,40 14030 

0« 130,40 13030 

Dez. 12830 128.00 

HtfBrCHagatcfflusft) 6.8. 5.8. 

Jd 18550 186.75 

5m._ 17935 181.00 

oez. 181 J0 183,50 

RU» Chicago (ctanh) 

Ju» .... 


346.75 345*0 

321.75 323,00 

Des. 298,75 2992 

Santa Mnnfpsg (an. SA) «. B. 5. B. 

Jtf 142*0 141,40 

Olt 133*0 132*0 

Det 133.10 13230 


GenuBmittel 

Ute 

Ne« York (cA) 
TamMunb. Je# 

Sew. .. 

Det ..... 


NwYbcktSA) 
Terrmntontr. Jal .. 

SapL- 

Det..... — 

Ihrem: .... 


torYork(cffli) 
KantoMKr.llJuS.. 

Sept ... 

Ott. 

Jen. — 

März 

Umste ..... 

ba-Preh (oft laitl- 
sche taten (US-cA) 


London {Lfl Rtfraa- 
KottiaHJrf 

St= 

Umsatz: 


London (£A) 
TerratntootattJnfi _ 
Sepl. — 

Det 

Umsatz 

Zucker 

London (SA). Nr. 6 

tag - - 

o«. 

Dez. .............. 


6 . 8 . 

2489 

2528 

2415 

4347 


5*7 

6,28 

6*3 

7*5 

7*5 

10885 

B.B. 

5*8 

7. 1. 
2240-2241 
2270-2271 
2306-2308 


1902-1885 

1944-1945 

1802-1804 

6522 


8. fl. 

2460 

3498 

2371 

10115 


5,72 

6*0 

6*0 

6*0 

7*8 

6570 

5. fl. 

5*9 

B.B. 

2180-2183 

2195-2198 

2225-2230 

4576 


2007-2008 

1376-1977 

IBOB-IBTO 

4964 




Unsstz 

PtoBar 

4493 



Stanurßaatts- 

7.B. 

B.B. 

144.75 

5.B. 

144*0 

Sog.-S/10D hü 
sdiw.SimakspB.. 

345*0 

144.76 

144.75 

144.15 

144*0 

«Otter S3t>Nk.._... 
•stier Uurdoit 

635*0 

042*0 


162.40-162*0 160*0-160*0 
171*0-171*0 168*0-168*0 
178*0-1 78, G0 176*0-177*0 
29U 


6 . 1 . 


345*0 

635*0 

642*0 


Oftagemfl 

tariert (oft) 

JoB 

Sept 

Nor. - 

Jen ... 

lUiz 

Unnas 


fi.fi. 

180*0 

178*0 

176*0 

176*0 

178,10 

1250 


Mw York (oft) 
US-MUAnctfaa- 
tentobllMi.» 

Stefl 

CMagafQfltyJnR... 

** — - 

SepL 

Ott. 

Det 

Jan ... 

Mn 


New York 

KufcSiptf-TiL 


Oie, Fette, TrerproduHe 

HnoSfli 

Nw York (cft) fi.fi. 

Seteaetm tob Werk. 60*0 


38*5 


36.15 

35.15 
33*5 
30*5 
29*4 
9» Bl 
28*0 


41*0 

29*0 

25*0 


23*0 

22.75 
21*0 

18.75 


52*5 

57*7 

59*5 


6SA5 

65.15 

77.15 


ton Ina 

Cte)SB«teeteo 
4%S.F. 

Talg 

tew York (oft] 

tapetdto 


jeBoi»rnax.iDKfr.F. 

Sdmin 

CtfcapoIcA) 


JuB. 

tan 


5.8. 
181*0 
179*0 
178 .75 
178*5 
178.75 
700 


B.B. 

50*0 


40*0 


35*5 

34*6 

32*0 

29*5 

28,70 

28*5 

2B*0 


42*0 


29*0 

28*0 


23*0 

22.75 
21*0 

18.75 


52*0 

58*0 

58.70 


Chtt«o (dfe) 

JW- 

tag 

Fetr. 


Cttagn(cHi 
Octeen etnh. schone 
RmNonhera ....... 

KUieU. sdMtti 
ffiwrNartterp ....... 


fl 

tag 

Sept — — 

Nov 

Jk. — 

Mn 

IM 

Sofatttenl 

aA) 

■M 

tag 

Sept 

Ott. - 

Det_ 

Ja 

Mn 


fi.fi. 

84*0 

62*0 


827*0 

823*0 

789*0 

729*0 

741*0 

753*0 

783*0 


Wknlp. (csn. SA) 

ott/!!ZZ"Zl! 

Det 


He* York (c/ttf 
Ytettflste lob Wok., 


natttnani (M) 
JegLKtriicS. 

LsMI 

Rottenfen (S/t) 
jetf.Rrt.Br Ta*. 

MM 

Rotterdam (Mp) 
Sewndl 


Rotem, (hin 00 kg) 
nbfiedefi.WWM 



•M 

Kanada Nr. 1 öf 
ffcmdam 


193*0 

192*0 

185*0 

187*0 

189*0 

182*0 

6 . 8 . 

345*0 

351*0 

349*0 

B.B. 

60*0 


7.8. 

1185*0 


615,00 

865*0 

274*0 

1400*0 

294*0 


5.8. 

84*0 

62*0 


821*0 

817*0 

785*0 

726*0 

737*0 

750*0 

780*0 


191*0 

193*0 

192*0 

185*0 

168*0 

188*0 

192*0 

8 . 8 . 

348*0 

353*0 

351*0 

S.L 

62*0 

B.B. 

1160*0 


625*0 

880*0 

269*0 

1450*0 

295*0 


Wolle, Fasern, Kautschuk 

■« ■ ■i n i lh 

New York (cflb) fi-8. 5-8. 

KoonklHr. 2; ____ 

M 83*5 

tag- £■» 

Ott rag 

Mn- - 76*5 

tU 76*0 

New York 

bcaRSS-1: ... 49*0 

BWIb 

LonL (NenL cAd) 

»wb. 2 7-£ 

fug — . — 447-448 

Ott 441-444 

Db. 441-444 

UOsaiE __ 79 

Wate 

taotofBVg) 

tteanofloc 7.B. 

Jud — 51*0 

Ott 51*0 

Ott ».» 

Mo . — 5^70 

Ihrem: 4500 

Tattere: tot? 


83.10 
79*0 
78*0 
75*0 
78.18 

77.10 


ttertML 


B.B. 

445-447 

442-446 

442-448 

113 


6 . 8 . 
50*0 
50*0 
50*0 
52,70 


Mrto&MeftHfe 

Sbndantepe 

Jul 

Ott 

Det — 

Umsatz 


Statt ünttooffA) 
dfw. HsuptttHm 
Ea9Mrkan3kmg ... 
uodenpadert-.- 

SMdB Ybtok. (Yrtg) 
AM. ab Lager 

Jrad 

JoB 


London (pAg) 
Nr.IRSSbco — 

Jlfl 

tag... 

Sept 

Tendern: nttg 


7.1. 
581 *-583,0 
567 *-568* 
574*-535.0 
20 


7.8. 

670*0 

640*0 

7.6. 
13391 
13 455 

7.8. 

64*048*0 

64*0-66*0 

64*0-66*0 

66*0-67*0 


fl. 8. 
579*480* 
586JJ-S69* 
573*474* 
41 


B.B. 

870*0 

6**0 

8.B. 

13465 

13497 

B.B. 

84*0-67*0 

64*0-67*0 

66*0-67*0 

67*0-66*0 


MMsk (Btt 6*8) 7. ff. 

Juni 205,00-207*0 

Ju8„... 21175-212*0 

Kr.2RSSJtm 205*0-206*0 

*.3RSSJte> 201*0-202*0 

Hr.4RSSJwi 194*0-195*0 

Tendenz: ahr cu&ig 

(MBD 


B.B. 



sw. . . 

wro.» 

ETTC 

BTD 


7. B. 
515*0 
505*0 
515*0 
505*0 


B.B. 

515,00 

505*0 

515*0 

505*0 


Erläutenuigen- Rohstoffpreise 

Mwoo B ^fgatentroiouarafftara 

- 0*5361« 1 R.-76WD-H:Bn;-(-fcBTO-H- 


Westdeutsche Meta linotie rangen 

(DM j> 100 kg) 

BM: Bob London.... 7.B. 6.0. 

■ Höret. 125.41-125*0 122*5-122*5 

rat l2r.10-1Zf.48 123*0-123*7 


taufend. HomL. 294.12-294*0 283*4-253,72 

driBMg.Montt» 254*6-255** 251*4-252,03 

“ ' " ' 293,09 293*7 

199*% 3717-3754 


NE-Metalle 


7.0. 


B.B. 




■Aa7 c 


386*9-388*7 382*4-384*2 

133*0-134*0 130*0-131*0 

(VMM] 

455*0-458*0 455*0-458*0 

464*0-464*0 464*0464*0 

.^.iteUdikiwtarkBdBini«dBfidq- 
ikaM 19 tbpkncfiitiBlir ad Ktetebetatekr. 


8 . 6 . 

380-387 


Messingnotieningen 

MSB, I.Vw- 7.6. 

artebaBSSA. 38**» 

MS 58.2. V* 

arteftettWute 430-432 

MS 63 414-419 


428-430 

412-417 



ALBINGIA 

Versictierungs- Aktiengesellschaft 
Hamburg 

- Vte(1papMr-K«nn-Nr. 845 700 - 


Die Aktionär« unserer Qeeoitsetiofl werden hter mH zu dar 

am Donnerstag, dem 12. Juli 1984, 10.00 Uhr, 

Fm Sitzungssaal dar ALBmGIArKauptvarwaBung. Hamburg 1. Bafflndamm 30. BL 
Obergoschofi, stattllndandan 

ordentlichen Hauptversammlung 

elngatadan. 9 

Tagesordnung 

T. Entgegennahme das foaigntafltan JatimabseMutsn Für du Geschäftsjahr 1983 
mR dan Berichten das Vorstands und das AufateMante. 

2. Vortage des TalBconzeniafaechluuas mit dem Tatfcowzamoes chi llabeilcht für das 
GascNtftsJaftr 1983. 

3. Varwmndung das BRanzgewinna 1983. 

Vorstand und Autaichtant sch lagen vor, 

den Bilanzgewinn 1983 ln H6he von DM IQ 283 Bl 8.- 

wie folgt zu verwenden: 

18* Dividende 

•uf das Grundkapital von DM 46 200 000,- DM 7392000,- 

WMiar» Zuweisung an andern (frais) ROcidagan DM 2000000.- 

ZusttzUcher Aufwand hlarfOr DM 625000,- 

VortragaufnauaHadmung DM 266818,- 

DM10 283 81R- 

4. Entladung des Vorstands für das Geschäftsjahr 1983. 

Vorstand und Autalcfttsrat schlagen vor, dam Vorstand Entlastung zu arMtsn. 

5. Enttastung das Autstehteraa für das GeachMtalshr 1983. 

Vorstand und AufeicMarat schlagen vor. dam AiMeMartt Entlastung zu mtollon. 

8. Zuwahl zum AuWcMsrat. 

Emast F.SFgland scheidet mit der Been<£g ung dar ardentldien Hauptversammlung 
am 12. Juli 1084 aus dam AuWchtarat aus. 

Dar Aufsichtsrat actiMgt vor. an Beins Stehe 
John E HL Gofflns. London 
Chairman of the Board 

Guardian Royal Exchange Assuranca plc. London 
für die manche Amtszeit als Aktionärsvertreter ln den Aufsicht»«» zu wlhlea 
Bit Zusa m mensetzung des AuWchtarata baattaimt Bich nach fl 98 Abs. 1 Akttenge- 
astz In Verbindung mit S 7 Abs. 1 Salz 1 Nr. 2 MWOsstFmmungagasa t z. Die 
Hsuptven amm Fung tat an WaMvonchUge nicht gebunden. 

7. Sonstiges. 


Zur Teilnahme an dar Hauptver samm lung tat jeder Aktionär baiac htig t. dar tm 
Aktiantwch eingetragen tat und seine Teilnahme spätestens am dritten Tag vor dar 
HnvtversatnnAirig beim Vorstand dar Gaaaflschaft achrtftflch angatnakM hat 

JadarteBnahmabaraditiata Aktionär kann sicfain dar Ha up tvan wm mlung durch sahwn 
gaaatzltchan Vatbaterodar durch einan achr i ftn ch BavotUnächttgten vanraten l aaa aa 


Hamburg, den & Juni 1984 


Dar Vorstand 



1 Jahr Festgeld 9%p&. 

2 Jahre » . WXpa. 

3 » 10%pa 

4 » lOWpa. 

5 w ll%pa. 

Für Anlagen von 4L) *00 bis X 100. 000. Zinsen weiden jährlich ans ge zah lt. 

Dir trbl*r* Ttmtänt mrJn am ZrHpmkTdtr Oberrabr ow dir Prmrqtmlm. 


Nachfolgend einige der Vorteile einer FestgeUanlage bei Lombard: 

* Ihre Gelder erwirtschaften einen guten Zinssatz, der sich 
während der Anlagezeit nicihi mehr ändert 

* AJUe Zinserträge werden ohne Abzug von 5teoeni ansgezxhiL 

* Ihr Konco wird vertraulich gehandhabL 

* Da die DevisenkoatnUe in Grofilaitannteiitticht mehr besieht 
bönnen Ihre Gelder zum Zeitpunkt der Rückzahlung in 
X-Steriing oder in einer anderen Währung in jegliches Land 
überwiesen werden. 

* Wir sind ein Mitglied einer der größten Bankgrnppen der^ Welt 

* Für die Führung des Kontos entstehen keine Gebühren. 

WlrqtMtleten enden! Zinssätze fflr Anlagen von 1-5 Jahren, wobei ifif 

7inaimvMMi[n monatlich. vierteUPiiildmdet hatldlhrilcfa stattfinden 

md IBr Aalagea mit (dner 3 - oder fl- meaatigen K5ndigime(MsL 

FBrwdiere Dualis gber unsere Aategn»6«l teb he» te n um) Zinsntze innen 

wir Sie, ans noch benie den Conpoa znznsoiden. 

WirnnteriiallenlwiderDeirtscbeii Westnrfnsler Bank AC. 

Zweignlederiassn ng. «00 Dössddorf L koaiesBll ee 33. 

das Konto 91 87518 OM, anf das Sie Ihre Einzahlungen vornehmen können. 


fl 


Lombard 

North Centiai 

Anlagekonten 


An: 

Lombard North Central PU* 
Abtlg-840 
17 Bn/ton Street 
London W1A3DH, England 
Tblefon: 409 3434 


NAME 


fttOCXBUCHSTASEN BITTE) 


ADRESSE 




NMnwxmXU 0UI»r— wntn wnSwa*««*** CuMonSWVt lonHBoWI»ItU 


ll BnMBqliedder National WestminsterBan fcpruppe 

, dwn Kaplul czJ 5 0j Q 00 JOO fl awaci«oa*t- a mm mm S 


Electricity Supply Commission 
(ESCOM) 

Sandton/Südafrika 

6%% Anleihe von 1972/87 Ober DM 100 000 000,- 
- WartpaplorJtenn-Nr. 462 401 1410 


Dia am 1. Saptsnteor 1984 fflIHge stabte 
TNgungsnte tat am ft Mal 1984 gern** 5 
3 dar AntoBiabadingungan auagatost 
montan. 

Garngan wurtto dia Sorte 5 
in Höha von DM 10000000,- 
- Kacm4kiimner 482 405 - 
wntaawrxf 

10 000 TaBschuMvarachraBaingan 
zu |a DM 1000.- 
Nr. 040 001 -050000 

Dtas u soa te atenTailachuldvamchralbun- 
gan (mR Zlnaschsinsn zum 1. Saptembar 
1985 oft) waidan dan Inhabam kostan- 
fial zum Naniwwit MngatitaL 
t) in dar BundomapubSk Deutschland 
eteochltaBIteh Barim (Wett) bei dsn 
nachstsltend aufgeführtan Banken und 
deren Madeilassungen: 

Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Bank für Handel und Industrie 
AkttongesaOsehatt 

Commerzbank AkttangMoHschaft 
Borflnar Coramenbenk 
Akttangwsttacheft 
Beaon-MWiTtemlmgtacfie Bank 
AkttangesaHschalt 
Bankhaus Gobrüdar Bathmann 
Bankhaus Hermann Lampe 
Kernnandltgesalischeft 
Bayerische Hypotheken- und 
Wech— l-Benfc Akttangesallarhafl 
Bayerische Landaabsnk Gkrozsntrata 
Bayerische Verainsösnk 
A kti enge sel ls ch aft 
Job. Darenba i g, Gosstar 8 Co. 

Beniner Bank AMtangaaaUschnti 
Berliner H a ndatt- und Frankfurter Bank 
Cifldit Commerctal da Franca 8 Ca cHG 
Delbrück & Co. 

Deutsche Bank AktiongaaaOachaft 
Deutsche Bank Berfin 
AkttanganOKhaft 


Frankfurt am Main, 
kn Juni 1984 


DG Bank Deutzdw Genossenschaftsbank 
Deutsche Glrazantmle 
- Deutsche Kommunalbank - 
Deutsche LBnderbank 
Akttangs eellaohe ft 
C ftectenbank- Wartung 
Akttangasel tschaft 
Georg Heuck & Sohn Bankier» 
No n e na ndHgs aa Baohaft auf Aktien 
Haaatache Landaabank 
-Girazentrata- 
Marck, Bnck&Co. 

EL Matztor naL Sohn & Ca 
Norddeutsche Hypotheken- und 
Wachsen»* Aktiengesellschaft 
Norddeutsche Landaabank 
GtnxBMftnto 

SaLOppenhaknjr.&Cto. 

Hauachai ICa 

Schröder. Münchnwyer. Harnst & Co. 
Slmonbsi* Aktianganltachät 
Trinkaus & Buikhantt 
Vereins- und Westbank 
Aktiengesellschaft 

M.M.Warburg-Brtnckmann, WUtz ACo. 
Waatdautecha Landaabank 
Giiozentrak) 

Was ttata n b ank Akttangee e rtachaft 
bjauBerhalb dar BundaarapuMik 
Deutschland und Berfln (West) bei den 
HauptntadariBSsungen dar in (tan Antat- 
Iwbedingungan aufgeführtan Banken 
unter den dort ge na nnten Bedingungen. 
Die vaakMung dar T e te ch uhhe rech rel- 
bungen endet mit dam Tage, an dam Me 
zur Rückzahlung »Mg werden. 

Für noch nteht flunge Zteaachaina. dto 
bei dar Einlösung nteht mR Mngaralctt 
werden, wird der Kspttatbetreg der etn- 
gaMaten Teflschu U vere c hre Rx ingen um 
den Betrag dar fe hl enden Zinuchahw 
gekürzt. 

Von dan zum 1. Saptembar 1878, 1979. 


Stücke zur Bnlfiaung vorgetagt worden. 
Im Auftrag 

Dresdner Bank 

Aktiengesellschaft 



KARSTADT 

Aktiengesellschaft - Essen 


Wertpapter-Kam-Numimr 827 500 

Wir ladan hiermit unsere Aktionöre zu der am 

Montag, dam 16. Jnfl 1884, 1000 Uhr, 

in unserer Hauptverwaltung In Essen-Bredeney.Theodor-Althoff-StraBe 2. 
stattfmderxien 

ordentlichen Hauptversammlung 

ein. 

Tagesordnung: 

I. VortegedesfestgosteUtenJehreaabschiussesunddesGeschüftsbeTich- 
tes für d*s GoschAfts/shr 1883 mrt dam Bericht des Aufsfcriisrafes sowie 
Vorlage des KonzemaJbschkisses und des Konzemgeschaftsberichtes 
für das Geschäftsjahr 1883. 

Z Besch hi Bfassung über die Gewinnverwendung. 

3. Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstandes und des Auf- 
stehtsrates für das Geschäftsjahr 1883. 

4. Beschlußfassung über die Zustimmung zur Eingliederung dar Necker- 
mann Versand AG. Frankfurt am Main, ln die Karstadt AG gern. §5 319. 
320 AktG. 

5. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsfahr 1984. 

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung des Stimm- 
rechts sind diejenigen Aktionäre berechtigt, die ihre Aktien spätestens am 

II. 07. 1984 bla zur Beendigung der Hauptversammlung bei unserer 
Gesellschaftskasse, Esssn-Bredeney, Theodor-Afthoff-StraBe 2. oder bei 
einer der nachstehend aufgeführtan Stellen htntarlegen: 

Deutsche Bank AG. Düsseldorf. FranJrfurtSMam. 
mit ihrer sämtlichen Niederlassungen: 

Deutsche Bank Berlin AG. Berlin; 

Commerzbank AG, Düsseldorf. Frankfurt/Maln, Hamburg, 
mit ihren sämtlichen Niederlassungen ; 

Berliner Cantmerzbank AG. Berlin; 

Bank für Handel und Industrie AG, Berlin: 

Bayerische Vereinsbank AG. München, Berlin, Frankfurt/Main. 
Stuttgart; 

Delbrück & Co.. Hamburg. Berlin. Köln: 

Dresdner Bank AG. Frankfurt/Maln. 
mit ihren sämtlichen Niederlassungen; 

M. M. Warbuiy-Brinckmann, Wirte & Co.. Hamburg; 
Baden-Württembergi s che Bank AG. Stuttgart Karlsruhe, Heilbronn; 
Commerz-Crodit-Bank AG, Europartner. Saarbrücken; 

Deutsche Bank Saar AG. Saarbrücken; 

Hamburg sc ha Landesbank - Girozentrale Hamburg; 

Trinkaus & Burkhardt. Düsseldorf: 

Westdeutsche Landesbank - Girozentrale -, Niederlassung Essen. 

Die Hinterlegung ist auch dann ordnungsgemäß erfolgt wenn Aktien mit 
Zustimmung einer Hinlertegungssleita für sie bei anderen Banken wr- 
wahrt und bis zur Beendigung der Hauptversammlung gesperrt gehalten 
wenden. 

Dia Hinterlegung kann auch bei einem deutschen Nolar oder bei einer 
Vtferwapiersammeibank erfolgen, in diesem Falle ist die Bracheinigung 
über dto erfolgte Hinterlegung spätestens am 12- 07- 1984 bei der 
GtesoHsehaftskasse in Essen-Sreideney, Theodor-Afthoff-StraBe 2. einzurer- 
chen. 

Die vollständige Bekanntmachung der Tagesordnung mj*' Vcnrwailäge« zur 
Beschlußfassung ist im Bunckttanzfliger Nr. 107 vom 08. 06. 1984 verof- 
ferrtßcht. 

Aktionäre. dH» dto nach dem Aktiengesetz zu übersendenden Unterlagen 
mehr erhallen haben, können diese b i der Gesellschaft oder bei den in 
dieser Bekanntmachung genannten HmtertogungsMeiien anfordern oder 

Essen, den flö. 06. 1984 DER VORSTAND 



Lufthansa 

Deutsche Lufthansa AktiengeseBschaft 
Köln 


Wir laden htomit unsere Aktionäre ein zu der am Mittwoctv 

den ia Juli 1984, «an 11JOO Uhrim IntemanonBlen Congress Gertrum. 

BerTm, statifindenden 

ordentlichen Hauptversammlung. 


Tagesordnung 


ifOrdra 


1 lbriepe dra Itartgag— ten Johi 
GMchflft*f«hriftS3 nrit dm Btektaten dra Vbntemta nad dm 
Autel ch t are te e oirie Vortage dra Konzerw eberiMra era und 
dra Ko Mora ee e di ilUb eri ch l M für dra O ea chfl lta lB l ir 1883. 

2 Dz z c h l u flfs ra img gberdta te n raud un g des B fta i afliWinn i a m 
dem OezthHalMw 1883. 

3 BeectduSteeeane Ober dfe EMfeebma der MMaHeder des 
Vbntande für dra Qeeehlftaiatar 1963. 

4 DezctAtotraoung Ober die Eettrabeifl der Mfttfeder dra 
Autalchterete Mr dra Grachlftaltair 1983. 

5 nnzrtikBTrtraimn IWiar ifla reztwitump irfnnr VamWimB "T* 
etera SttuegraMee für «tie Mftgiieder dra AuMcMsrate fQr 
dra ReachHalMtr 1983. 

6 Wehl des Abschi«i8priMera und dra Komern e iMchlugpriMem 
für dra Geechmteebr 1984. 

Vorschläge zur BeschluBfiissung 

Zu Punkt 2 derltageeorriiiufig 

iterstana und AiAKhtsrai schlagen voi; den im Jahresabschlufl 
ausgewiesenen BUanzgewmn von DM 63000000,- zie Zahheig einer 
Dividende von DM 3*Q je Stsmni- und Vbrzugsaktie im Nennbetrag 
von DM SO,- zu wwenden. 

ZU Punkt 3 dertegMOnkMinB 

Voretend und Autaicfttarat schtagen vor. den MitgHedein des Vorstands 
Entlastung zu erteilen. 

Zn Itankt 4 der Tagesordnung 

Vbnriana und Aufstcharal schlagen vor. den MRgkedem das Autoichts- 
ms Entiasiung zu erteilen. 

Zu nuikt S der Thseetednung 

Vorstand und AufsidhUiai schlagen vor. den Mitgliedern des AufsietitB- 
ruts Ur 0ne Tätigkeit im GeschARS(3ftr 1983 eine Vergütung von 
DM 5000,- je MrtgSed. das Anderlhetolache an den steftvertrelenden 
vereinenden und das Doppelte an den Vorsitzenden zu zahlen sowie 
ein Sltzungsgeld von DM 100.- |e Müflltad und SRzung zu verguiaa 
2o Punkts dar TkoMonliMioa 

Oer Aubichisra! schlagt vor, die Trauarbeit Aktiengesellschaft wirt- 
schallsprijfungsgesellschrt SteuerberalungsgeseilscftaR, Düsseldorf, 
zum AbsdihiBpndQr und Kanzemabschliiäprüler für das Geschäftsjahr 
1884 zu besietea 

Zur teil nähme an der Hauptversammlung ist gemäß § 15 unserer 
Satzung oeredihgL *wr Beine Aktien bis spätestens n.Juh 1984 bei emer 
hfinterfegungs&leHe lunurlegt hat und sie bs zur Beendigung der 
Hauptversammlung Oon beläßt. 

HMertegungsstellen sind unsere Geseftschaftskasse sowie sämtüche 
NiederUösijngen dar legenden Kredninstauie: 


Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Bert» AG 
Bank für Gememwztsöhaft AG 
Bank für Handel und 
Indust ne AG 

Bayerische Hypotheken- und 
Wechsel-Bank AG 
Bayerische Var effwbank AG 
Berliner Bank AG 
Berliner Commerzbank AG 
Berliner Handel»- und 
Frankfurt« Bank 
ComtnorzOenk AG 
DatoficfcACa. 

Dresdner Bank AG 
Effedentiank WBiburg AG 


Hambuigtadw Landaabank 

Gnoremrale 

Merck, finck a. Co. 

SaL Oppenheim jr.SCre. 
Stewnbank AG 
Timkaus 6 Burkherdl 
Vereins- und Westbank AG 
M. M. Waiburg-Brinckmann. 
Winz R Ca 

Westdeutsche Landesbank 
GlmMiwale 
Wesrfalenbank AG 
Com merz Oedrt -Bank AG 
Eumparmer 
Deutsche Bank Saar AG 
Deutsche Landerbenk AG 


Aknen seid reich dann ordnungsgemäß IwuertegL wann ne mit 
Zustimmung am« Hintsrtegungsstafle für diese bei einem KraditmsMut 
bs zur Beendigung der Haupfträraammftjng gesperrt weidea 

Aktien können auch ba onwni deutschen Notar oder b« einer 

die 12. Juli 1984 bat unserwGesafl- 

schaftskasse emzuretchen. 

KÖM. den R Juni 1984 

Deutsche Lufthansa Akltong— lachMfl 
Der Vorstand 


nnr WKLT - Nr. 133 - Freitaft &. Juni 198< 

* VmÜI. VmhvMa tl‘ S l 

Zinn-Preis Penang 


abfttokpgnpt 
iftngjto) 


7.6. 

29,17 


B.a 


iraivumi..... — ..... — ■ 

Deutsche Alu-Gu8legierungen 

imita lOOla) 7.8. 


üfl.ia 

Lag. 226 

üb. 231 

Lsg. 233..... 


7.8. 
413-415 
.415-417 
.446-447 
.455-457 


55.233 455-457 « 

Ptaf^vsßtelWiisimnktanaliiwMncEn'nin 

SttraiWtarfc. 

Edelmetalle 


.. 6 . 
413-415 
416-417 
445-447 
456-457 

1 bis 


FWtafDMjBS) 

BoM (0M ttft) FdnookJ) 

MteHWpr. 

RStfaylu m pf. 

wanar' 


7. fl. 
36.409 

34 3S0 
33 600 


5 . 6 . 

36.658 



BoM (RaMnftrE 
taaJflWjelp)- 


*4 230 
*3 690 
*5 929 

33 955 


34 350 

33 600 

34 350 
33810 
36 610 

34 060 




609*0 816.60 

793,10 790.70 

*45.« 652*0 


Internationale Edelmetalle 


BdM (US-s/Mnunart 
LWftM 

10JQ>.. 

15*0 

ZBricfa naKags — 

PBris (Fh-to-Baneo) 


391 


(Jkftiagaa) 

Unhn Kess 

3 Monte 

SMobä 

12 Monte 

(£-Mrerea) 


fr. Matt 

PiRtfllwa (f-ftnunzB) 
bndar 
f.l 


7.B. 

392.00 
392*0 

rO-332,2B 

UM 000 

658,45 

673*5 

688.70 

724.00 

7.8. 

282*5 


110.40 


fl. 8. 
393.40 
391*5 
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Veronica Carstens, 

Ärztin und Frau des B undesprS sieten ten, 
Schirmherrin der Deutschen Multiple 
Sklerose Gesellschaft 

„Multiple Sklerose Kranke dürfen nicht langer 
,m Schatten leben” 

Multiple Sklerose ist eine Entmarkungs-Krank- 
heit des Zentralnervensystems mit LShmungserscheinungen unter- 
schiedlichen Schweregrades, sowie Seh- und Hörstörungen. 

Die MS-Krankheft kann jeden von uns treffen. 

Die Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft berät und betreut MS- 
Patienten und fördert die medizinische Forschung über diese rätsel- 
hafte Krankheit. 

Ihre Spende hilft uns, den Kranken zu helfen. 

Spendenkonto Nr. 313131 PSA Köln/Stadtsparkasse München 
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Danke, Herr Gaussi 


Er veröffentlichte weniger als die Hälfte 
seiner über 400 Originalideen, Konzepte, Ent- 
deckungen, Theoreme und Erfindungen. Aber 
schon das reichte, ihn zu einem der drei größten 
Mathematiker der Geschichte zu machen. 

Die andere Hälfte seiner Ideen findet sich in 
seinen Briefen und Tagebüchern. Wer die 
kennt, versteht auch, warum Carl Friedrich 
Gauss die Erleuchtungen jüngerer Kollegen oft 
etwas kühl und unenthusiastisch aufhahm: er 
hatte längst alles selber durchgedacht, nicht- 
euklidische Geometrie, die Methode der klein- 


sten Quadrate, das Rechnen mit hyper- 
komplexen Zahlen, die Funktionentheorie, 
was Sie wollen. 

Der himmlische Teil unseres Geschäftes ver- 
dankt ihm am meisten — vornehmlich seinen 
Erkenntnissen zur Himmelsmechanik, zur Aero- 
dynamik und zur Navigation. 

Gauss lebte gerade lange genug, um die erste 
Eisenbahn in Göttingen ankommen zu sehen. 
Seine Ideen werden leben, solange Flugzeuge, 
Raketen und Raumschiffe fliegen. 


UNITED 

121 TECHNOLOGIES 


United Technologies; 
das sind PrairSt 
Whitney Düsentriebwerke, 
Otis Aufzüge, 

Canier Klimaanlagen, 
Sikorsky Hubschrauber 
und Mostek Halbleircr. 

ln Deutschland gehören 
FbhrOris 

TELEFUNKEN Elektronik, 
EUROS IL Elektronik, 

Inmont und Hartmann 
Druckfarben dazu. 
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5h dgt Pl 34 
5d*PI3S 
5h dgL Pl 43 


S 7h Stuttgart 71 
7h dgl- 72 
a am- 63 


Bankschuldverschreib. 


Bh dgL Pl 5 
7 dg!. «2 


Bundesbahn 


SO« 300.45 
11*4 HOOG 


F 7h Btttta Pl 104 
9a* pm« 

loam- pi 1» 

7 dgl- KS 132 
«dm- KS 155 
9 dm- KS 169 



F 5 DL Pfand*. Pt 82 |72G 
5h dgi, Pia 
6dm. Pl 162 
B 9 Dl .Pt.*». Bit 482 
Br B Dt ScMfcfc Pf *6 
Sh dgl. Pt 62 
6h dm- Pl 65 
6hde>.PI» 

6h dgl. Pl 74 
6h dgl. Pf 76 
»6h »I. PT 77 
6 dgt Pl 42 
8h dgl. Pt 47 
F 5flt Hyprt* Pl BB 

5h dgl Pl 53 

6 dgl. Pl 79 
6 dm. Pl 130 
6h dgl. Pt 133 


6 dgl Pl 56 
7dgL R6i 
8dm. Pt 70 
9 dm . P» 68 


H 6SdttHMi.PI» 
7h dg). Pf 46 


H 8 SUbodn Pl 41 
5h itf. P» 57 
Bh dgt Pl 143 
7 dgl. Pf 87 
7hdpLPM04 


7 dgl KS 49 
7h dgL KS Bl 
8dm- »133 
8h dgl. KS 132 
Bdgl -Ö 185 
9h dm- KS 171 



Moigen wieder in der WELT: 


Berufs-Chancen für Sie 


Als Voraus-Information können wir Ihnen 
hier eine Auswahl der Positionen 
ankündigen, die morgen in der WELT 
angeboten werden. 


Informieren Sie sich umfassend, bevor Sie 
sich entscheiden! 70% der Stellenangebote 
in der WELT sind exklusiv. Sie finden 
sie gleichzeitig in keiner anderen Zeitung. 
Sie brauchen deshalb die WELT. 

Jeden Samstag. 


An: DIE WELT, Abt Stellen-Service, 
Postfach 305830, 2000 Hamburg 36 


Wertscheck für Berufs-Chancen 


Bitte schicken Sie mir einige Gutscheine, für die ich 
an den nächsten Wochenenden beim Zeitungshandef 
kostenlos WEU-Exemplare mit 
dem großen Stellenteil für Fach- und Führungskräfte 
erhalte. 


Name:_ 
Beruf. _ 
Straße: 


PLZ/Ort: 


Datum: 


JinzalganMaflau Aiarig n— pm J Ubw 

Postfach 30 58 30 Im Teetoruch 100 

2000 Hamburg 36 4300Essen18-Kettwig 

Tel. (040) 3474418/4318 Tel (02054) 101-516. -517. -1 

FS 2-17 001 777 F5B-579104 

WEIT-Berater für Steflenanzeigen: 

Christian Schröder HaiwUikvHi Uns K 

2000 Hamburg 76 4000 Düsseldorf 30 71 

Tel. (040) 2293095-96 Tel (0211) 433818 T< 


Genf Ahrens WBMedUnke 

3000 Hannover 5000 Köln 1 

TW. (05 11) 6490009 TW. (0221) 138148/171031 

FS 9-230 106 FS 8-86 26 39 


Jochen Frintrop 
4000 Düsseldorf 
Tel. (0211) 435044 

Gerd Hem 
4650 GeteenMrchen 
Tel (0209)83126 


Hont Sauer 
6361 Reichelsheim ß 
Tel (060 35) 31 41 

Kart-Harro Witt 
6701 Altrip/Ludwigshafen 
Tel, (062 36} 31 32 


Kifft Ftngtor 
7050 Waiblingen 7 
TeL (071 51) 2 20 24-25 
Jochen Gehffictier 
7022 la'mfeiden-EchtertL 
TeL (0711) 7545071 
Siegi WeBnar 
8035 Gauting b. München 
Tel (080) 8506038/39 
FS 5-23836 
HoratWoute» 

1000 Berlin 61 
TeL (030) 25 81 29 31 
FS 1-84 611 




DIE® WELT 


UNABaAMGICE TAGESZEITUNG fCR DEUTSCHLAND 

Die Wett der Fach- imd F uhrang skiäfte 


oder Bürovorsteher/in für 
Betreuung, Beratung und 
Akquisition 

U 7111, WELT-Veriag, Essen 


Betriebsleiter 

Diplom-Ingenieur 


AbteSnngdeker Kreditwesen 

B ankka uf mann und/oder 
Bankfacfiwirt, mehij- Erf. a. d. 
Gebiet der Finanzierung und 
Debitorenbearbeitung 
Philips Kommumkanons 
Industrie AG, Siegen 


Anwendnngstfdiniker( innen) 

für Produktenentwicklung und 
technische Marktbearbeitung auf 
dem Synthesekautschuk-Gebiet 
Bayer AG, Leverkusen 


Aufiemfienstmitertoeiter 
zur Betreuung des 
Kundenstammes in Nordrhein- 
Westfalen von niederländischem 
Unternehmen 

U 6869, WELT-Verlag, Essen 


mgl. Fachrichtung allgein. 

Maschinenbau 

Dr. Fischof 4- Grünewald, 

Ratingen 

Baaleiter 

von Eatwickiungs- und 
Bantrigeiges. gesucht; 
Ausbildung zum Bauingenieur/ 
-techniker 

Nicolai & Partner, 
Managementberatung GmbH 

Düsseldorf 

Berater mit 

UntenKhmerambitiou 

für Peisonalbeschaffung und 

-auslese 

Führungskrafteentwicklung 
Assessment-Center 
Inst. f. Personal- u. 
Unteraehmensber. 

Horst Will und Partner, Köln 


Oiaife-Ingaik B r 
Verkaufegebiet Niedersachsen, 
Filiale Hannover für Beratung 
und Verkauf u.a. von 
Spektrafphotometer 
Philips GmbH, Kassel 

Dr. med- 

und die Regie im medL-wiss. 
Bereich rundum den Erdball 
für medizmisch-wissenschaftL 
Verantwortung für das gesamte 
Ausland 

Unternehme nsberatung Hans- 
Georg Schu, Grünwald- München 


Assistent Geschaftslriteng 
Marketing elektromech. 
Bauelemente m. 
betriebswirtschaftl. Ausbildung 
u. mehij. Erf. im 
Produktmanagement 
Unternehme reberatung Dr. 
Hans-J. Krämer, Hamburg 


Architekten 

für selbständigen 
Aufgabenbereich in der 
Entwicklung und Planung neuer 
Konzepte im Ladenbau 
Baumgartner-Media, 
SindelSngen 


Branchenerfiihrene Innnobflien- 
Verkäofer 

für das konventräneöe 
Bauträger-Programm gesucht, 
mit Verkaufte rfehrung und 
Kenntn. i. d. 
Fmanzierungsberaning 
Theo Gerlach, Hannover 

CAD-Vertriebsberaler 
No n Me ut setdand 
technische Ausbildung, 
möglichst Vertriebs- und 
Beratougserfahrung 
rotring- werke Riepe KG, 
Hamburg 


Baaleiter 

DipL-Ing. Fachr. Erd- und 
Straßenbau; 

Tiefbau-Ingenieur f. 
Plammgsaufgaben; 

ESnbaameBter 

STRABAG BAU - AG, Köln 


ControDerfn oder CdutroSer 
abgeschl. Stadium der 
Betriebswirtschaft, mehij. 
Berufepraxis im internationalen 
Finarmerungsgeschäft, Engl, in 
Wort und Schrift 
Dt. Ges. f. Techn. 
Zusammenarbeit (GTZ), 
Eschborn 


Dqrtom-l^enxnr 
(TU oder FH) fiir technisches 
Büro mit lang}. 
Konstruktionspraxis im 
Maschinen- und Apparatebau 
H. Putsch GmbH & Comp., 
Maschinenfabrik, Hagen 

Dynamischer Projekt-Manager 

für Saudi-Arabien 

mit Erf. in mech. Produktion 

und Kenntnissen in GNC- 

Masddnen 

N7I06. WELT-Veriag, Essen 

Dipknn-Ixigeiifear (TO/FH) 
der Fachrichtungen 
Elektrotechnik, 
Nachrichtentechnik, Informatik 
Krupp Atlas Elektronik GmbH, 
Bremen 

DipJcm-Ingenienre (FH oder TH) 
Fachrichtung 
Nachrichtentechnik für 
Richtfunktechnik, Entwicklung, 
Planung, Technischen Veitrieb 
ANT Nachrichtentechnik, 
Backnang 

Dipt-Ing. 
der Nachrichten-/ 
Fernwirktechnik für die 
Projektierung von 
Kommumkarioasanlagen im 
Bergbau 

FUNKE + HUSTER, 

Eie in Uiiatag cse fl s daft , Essen 


Entwickhugslester 
Meß- und Regelungstechnik, 
Industrieautomation fiir 
Unternehmender 
Eleköoindostrie im nonidt. 
Küstenranm. 

EURATOR Ges. t 
Personalberatung mbH, 

Frankfurt 

Existenz mit Format 
Bereich Gesundheit und Möbel, 
keine Fachkenntnisse 
erforderlich; etwas Eigenkapital 
SYNCQN, Marktheidenfeld 
EVD-Kompetenz in der 
Verskheniugswirtschaft 
D V-Organisator für 
Veracberungsunteroehmen ha 
Rhein-Main-Gebiet 
Inst. f. Personal- und 
Unteraehmensber. 

Horst W31 und Partner, Köln 

Fa d i an kä u fer Mascfahyenbaa 

für Maschmenbaminteraehmen 

in Schleswig-Ho klein , Abteilung. 

Materialwirtschaft 

Krupp MaK Maschinenbau 

GmbH, Kiel 

Fachberater 

Nahrungsmittel-Industrie , 
Verkaufe profi mit ca. 5 J. 
Berufs«! im Außendienst, 
Kenntn. der 

Lebensmitteltechnologie 
PA Personne! Services, Brüssel 
FHfahfiraktor 
fiir renommierte 
Versicherungsgruppe in 
versdnedene Niederlassungen ges. 
Inst. f. Personal- und 
Unteroehmensber. 

Horst Will und Partner, Köln 


Gebfetsvert a gfSddterNord 
mit Umsatzverantwoitung für 
den Raum Hamburg/Sdileswtg- 
Holstem von bekanntem 
Marke nartiteiunternehmen ges. 
c. d- Felber marketing & 
personaJberatnng, Hamburg 
GtMagt d M Urifcr 
fiir führenden Konzern der 
Kommumkationsindustrie, 
Vertriebsbereich Kopier- und 
Drncksysteme in Nordrbein- 
Westfeten 

pdv Management-ConsuMng 
GmbH, Hamburg 


Gesa mftritHBg Export 
zur EischlieBung neuer 
Exportmärkte □. a. im Bereich 
Leger-Bekleidung, Hosen, Echt- 
JLeder 

PMV Personal-Marketing, 
Hagen 

Geschäftsführer 

Betriebskrankenkasse, 

Unternehmender 

pharmazcatisch-chermschen 

Industrie 

Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 


70% aller 


finden Sie glekhzeiti 
in keiner anderen 
Zeitung. 


Sie brauchen deshalb die WELT, 
wenn Sie_aüs.Ihre Chancen 
nutzen wollen. Jeden Samstag. 


Gruppenleiter 

Kostenplanung und -kontrolle 
fürmittelständiscfaes 
Unternehmen der Metall- und 
Knnststoffilidustrie 
DRECHSLER -RANK, 
München 


Geschäftsführer 
fiir Sinne nschxflswerft im 
Großranm Mainz; 
Ingenfeursttidiam der 
Fachrichtung Sdnfrbau oder 
Sdnffinaschinenbau 
Köoigsteiner Agentur, 
Düaeldorf 


Geschälteführor 


DipL -Ingenieur Bereich 
Bauwesen oder gut ausgcbikfcter 
Kaufmann m. 
Vertrfebserfahnmg. 
Personalberater Dr. Martin 
Holeh & Emst Braun, Frankfurt 


Gesamt-Betriebsleiter 
Apparate- und Behäfteibau für 
die chemische, petrochemische 
und Erdölindustrie, Ing. Fachr. 
Masdünenb&u 
Personalberatung PSP, Bonn 
Gescfaäftsfährer 
für Führung des gesamten 
Unternehmens mit ca. 130 
Mitarbeitern, Großeinkauf und 
Marketing / 50 Mio. 
Baumgartner + Partner GmbH, 
Sindeffingen 

Ci irfiillhfBhui 1 Vertrieb 
Ekktro-, Heizung-, Sanitär- 
GraBhandd, fngettieuroder 
techn. Kaufmann mit 
Vertriebscrfahrang 
Personalberatung PSP, Bonn 
Geschäftsführer 
Vertnebs-GmbH Deutschland 
Marketing + Vertrieb 
Konsumgüter, akademische 
Ausbildung und Marketing-Erf. 
Baumgartner + Partner GmbH, 
Sindeffingen 
Ceharts w t a nfitefter 
für V erka ufegebiet 
Niedersachsen tnft Domizil im 
Großraum Hannover 
Privatbrauerei Diebels GmbH & 
Co. KG, Issum 

Handelsv ertr e te r 

für Mmer^öhtmeinehnien in 

noxddt. Raumev. mit Kontakten 

zur Industrie, Gewerbebetrieben 

Cfeantxot Mineral« Vertriebs 

GmbH. Bünde 

Jonior-ControSer 

ab rechte Hand des 

f7r urMfliilBhm i 

von renommiettea Hersteller 

hodmert^er Nahrungsmittel 

gesucht mit 

wirtschaftswissensdiaftl. 

Studium 

Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 


KredStsachbearbeüer/ln 
fiir Industriekreditgeschäft und 
die Refinanzierung von 
LeasmggeseUschaiten zur 
Betreuung des Kreditbestandes 
u. a. 

Hamburgische Landesbank- 
Girozentrale, Hamborg 

Key Account Manager 
fiir Vertrieb von Produkten aus 
dem Bereich der Bodenpflege bis 
zn Spezialpflege mitteln 
Sitz: Großstadt in Nordihein- 
Westfalen 

Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 
Leiter der Im- nud Expert- 


Produktionsausweitung im In- 
und Ausland, Fertigung von 
Einzeheilen L d. 
eJektrotedmische Industrie 
Personalberatung Geest, 
Hamburg 

Leiter Datenveraiheltang/Org. 
und Betriebswirtschaft 
fiir mittelständisches 
Unternehmen in 
Norddeutschland Herst, 
feinmechanischer 
Präzisionsgeräte 
JMP Personalberatung GmbH, 
Hamburg 


Leiter Produktion und 
Entwicklung 

Hocheintwidcehe Kltertedhirik 
Kunstfaserbasis f.d. Erd- u. 
Wasserbau 

Personafberatung Geest, 
Hamburg 


K 




■* ««iiuawacagane m gnv»m 

Dienstleistunguntem p-hnntn^ 

o. voBcsw i rt sch aft L 

Studium 

Kienbaiim Personalberatung, • 
Hamburg . ■ 
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i Freitag, 8. Juni -1984 - Nr. 133 


DIE WELT 


. Nun über Weifet Glaube. Hoffnung. Liebe, diese drei: 
aber die Liehe ist die Größte unter ihnen. 

. (I. Kor.. Kap. 13. Ven 13) 

Hans Andreas Bendixen 

Ka pitin 

7. Dezember 1401 5. Juni 1984 

Wir haben viel verloren. 

Im Namen aller Angehörigen 
Anna Margaret!) Bendnen geb. Feddersen 
Hans-Holmer und Helga Bendixen geb. Ahlers 
Hans-Edgar, Amu Margaritba, Klaus und Michael 
Bernhard und Elke Sonderntann geb. Bendixen 
Imme, Karen, Olav and Wlebhe 

Brandorffweg 9 
2 Hamburg 52 . 

Die f rauerfeier findet statt am Donnerstag, dem 14. Juni 1984. um 12 Uhr in der Kapelle des Friedhofes 
Hamburg-Bergstedt. 


. Nachruf 

Unser langjähriger Mitarbeiter im Außendienst 

Herr Dipl.-Ing. 

Ottfried Kiese werter 

- Verfcanfsbüro Hamburg - 
ist unerwartet im Alter von 62 Jahren verstorben. 

-HerT Kiesewetter ist bereits im Jahr 1958 in unser Unternehmen eingetreten. Er war ein 
stets einsatzbereiter und überaus pflichtbewußter Mitarbeiter, dem wegen seines 
aufrichtigen Charakters und seiner ausgezeichneten Fachkenntnisse sowohl von Vorge- 
setzten und Kollegen, wie auch von unseren Kunden ein hohes Maß an Sympathie und 
Anerkennung entgegengebracht wurde. 

Wir sind tief bewegt über seinen zu höhen Tod und werden ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren. 

GneMIhW— ft Betriebsrat 
und Mitarbeiter der 

DLW Aktiengesellschaft 


Die Trauerfeier findet am Dienstag. 12. 6. 1984 um 10.45 Uhr im Krematorium in Ohlsdorf. Halle C. 
statt. Anstelle von Kranz- und Blumenspenden wird um eine Spende gebeten an die Deutsche 
Gesellschaft zur Kettung Schiffbrüchige e. V.. auf das Konto der Vereins- und West bank Hamburg 


Gesellschaft zur ftettui 
Nr. 1/07557 (BLZ 200 


Hans A. Bendixen 


Kapitän 

7. Dezember 1901 5. Juni 1984 

Wir trauern um einen Mann der ersten Stunde. 

Verbunden mit Christian Ähren kiel durch gemeinsame nordschleswigsche Heimat hat Hans 
Bendixen von der Gründung unserer Reederei an mit großer Tatkraft an deren Entwicklung, 
besondere in den schweren Anfangsjahren, führend milgewirkt. 

Er prägte unsere erste Generation von Kapitänen. Offizieren und Besatzungen. 

Der Aufbau unserer Reederei ist ohne Hans Bendixen nicht denkbar, und wir werden uns 
seiner stets in Dankbarkeit erinnern. 

Christian F. Ahrenkiel 

Reederei und Schiffahrtskontor 
Hamburg 


An der Alster 45 


Am 6. Juni verstarb im Alter von 71 Jahren unser Seniorchef, Herr 

Dr. rer. pol. Peter Koch 

* 17. April 1913 


Herr Dr. Peter Koch hat unser Unternehmen vor 27 Jahren gegründet 
und nach vielen Anfangsschwierigkeiten zur heutigen Bedeutung geführt. 
Es war ihm vergönnt, das Familienuntemehmen, das sein Lebenswerk 
war, in bester Verfassung in die Hände der nachfolgenden Generationen 
zu legen. 

Das Andenken an ihn ist gleichzeitig Verpflichtung für uns. 

Gesellschafter, Geschäftsleitung, Betriebsrat und Mitarbeiterder 

Synthopol Chemie 

Dr, rer. pol. Koch & Co., Buxtehude 


Die Trauerfeier findet am 13. Juni 1984. um 1 1 Uhr auf dem Waldfriedhof in Buxtehude 
sran. 



Wir trauern um 


Dr. med. dent. Karl Winter 

• geboren am 14. Januar 1900 gestorben am 5. Juni 1984 

Mehr als 50 Jahre war Dr. Winter der zahnärztlichen Berufspolitik eng verbunden. Nach dem Kriege war er maßgeblich am Wiederaufbau 
der zahnärztlichen Organisationen beteiligt und 25 Jahre lang als Präsident der Zahnärztekammer Nordrhein im standespolitischen 
Geschehen in Nordrhein mit großem Erfolg tätig. 

Als Gründer des Versorgungswerkes der Zahnärztekammer Nordrhein und als langjähriger Vorsitzender des Verwaltungsausschusses hat 
er sich besondere Verdienste. um die Altersversorgung der nordrheinischen Zahnärzteschaft erworben. 

Er leitete die Ständige Konferenz aller zahnärztlichen Versorgungswerke im Bundesgebiet und West-Berlin. 

Viele Jahre war er Vizepräsident des Bundesverbandes Deutscher Zahnärzte und gehörte zu den Mitbegründern des Bundesverbandes der 
Freien Berufe, zu dessen Präsidenten er 1962 gewählt wurde. 

Im Laufe der Jahre erhielt er hohe und höchste Auszeichnungen für sein engagiertes Wirken. 

Mit Dr. Winter verlieren wir eine hervorragende Persönlichkeit und einen vorbildlichen Kollegen und Freund, der sich durah seine 
Tatkraft und sein großes menschliches Verständnis bei allen, die mit ihm zusammenarbeiteten, Verehrung und Dankbarkeit gesichert hat. 

Wr werden seiner immer gedenken. 


Zahnärztekammer Nordrhein 
Der Präsident 
Dr. Pförtner 


Versorgungswerk 
der Zahnärztekammer Nordrhein 


Dr. Pförtner Verwaftungsansschaß fi wrhäfhrfü hrn ng 

‘ Dr. Buczek ZA. Oppermann Direktor Dr. Ingenboven 

• Kassenzahnärztliche Vereinigung Nordrhein 

Vorsitzender des Vorstandes 
Dr. Osing 

Düsseldorf, den 5. Juli 1984 

Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem 12. Juni 1984. um 12.00 Uhr ln der Kapelle des Nordfriedhofes statt. 

Auf Wunsch des Verstorbenen bitten wir anstelle von Kränzen um eine Spende zugunsten des Sozeüfonds der Zahnärzxekaramer Nordrhein auf das Konto 
001 50 500 bei der. Deutschen Apotheker- und Ärztefnnk Düsseldorf. 


bekämpft weltweit Hunger 
Blindheit 
und Aussatz 

Helfen Sie uns, damit wir weiterhetfen können: 

DM 10 blind heftsverhüt ende Medikamente 
DM 30 für eine das Augenlicht rettende Operation 
DM 50 für monatliche Medikamente für 10 Aussätzige 

SUOAH BUNDEN- UND AUSSÄTZIG« MISSION SIEGEN 31. Postfach 
Postscheck*. K5la1S7 994-506 /Sparkasse Siege* S1M 5275 


Unsere liebe und fürsorgliche Mutter. Schwiegermutter 
und Großmutter ist im gesegneten Alter von fast 89 
Jahren sanft entschlafen. 


Gertrud Versmann 

geb. Aming 

* 24. Juni 1895 t 5. Juni 1984 


In Liebe und Dankbarkeit 

Margaret v. Marchtaler geb. Versmann 

Elisab eth Bnrchard geb. Versmann 

Amand v. Marchtaler 

Marie-Louise Versmann geb. v. B rauch itsch 

Dieter Bnrchard 

and ihre Enkel and Urenkel 


2000 Hamburg 52, Domstückenweg 8 
2000 Hamburg 52, Meyerhofstraße 6 


Beeidigung am Dienstag, dem 12. Juni 1984. um 13 Uhr Friedhof 
Hamburg-Ohlsdorf. Kapelle 10. 

Es wäre im Sinne der Entschlafenen, statt eventueller Blumen dem 
.Helferbund Rita v. Gaudecker e. V.** eine Spende zukommen zu 
lassen. Kio.-Nr. 5 03 87 32. Deutsche Bank. BLZ 200 700 00. 


Helmuth Schulze 

• 2. Dezember 1898 t I. Juni 1984 

In stiller Trauer 
Lotte Schulze 
Erica Schulze 
Hedwig Rkhan 

früher Haynstr. 9, 2000 Hamburg 20 
Wintergasse l , 8900 Augsburg 

Die Trauerfeier fand auf Wunsch des Verstorbenen im engsten Fami- 
lienkreis «an. 


Familienanzeigen und Nachrufe 

können auch telefonisch oder 
fernschriftlich durchgegeben werden. 


Telefon: 

Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80, 

- 39 42 oder - 42 30 
Berlin (0 30) 25 91-29 31 
Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24 


Telex: 

Hamburg 2 17 001 777 as d 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 








Seit dieser Notiz 
war der Mensch 
durchschaut. 


S ie stammt aus dem Jahrel895, - 
aufgeschrieben von Wilhelm 
Conrad Röntgen*) and verkündet 
eine wissenschaftliche Sensation: 
die Entdeckung von Strahlen - von 
Röntgen selbst X-Strahlen genannt 
- weiche die Eigenschaft haben, 

Körper mit unterschiedlicher :■ 

Dichte ohne Brcdiungzu durch- 
leuchten. Im Labor haue der 
Physikprofessor dies zunächst an • 

Papier, Hartgummi, Bleiblechen A uchheute- 

und an der Hand seiner Ehefrau xmnacn deria 

Bertha getestet- - ■^ nstrah ! q3 ~ b ; 

__ .. - - Wagnis, kaum i 

TVann wagte Konten die „Pre- . Heule mehr de 
MJ miere'*: vor etnem staunen- terFarechungsi 

den Auditorium der Würzburger der Mut zum S 

Universität durchstrahlte er am Wissenschaft e) 

23. Januar 1896 die Handdes Ana- 
tomen Albert von KÖDfcfcer. Ein 
Jahr hund ertereignis der Physik Als Geme ns 

wurde zur Sternstunde der Mcdi- zV deutschen 

zin. Die wissenschaftliche Weh Wissenschaft « 

bedankte sich im Jahre 1901 bei . band aus Spenc 
Wilhelm Comad Röntgen mit der und Förderer u 
Verleihung des ersten Nobelpreises von ihm betreu 
für Physik. . unabhängig to 

*»*27.3. 1845 in Lennep: 1 10. 2. 1923 in München. 



uefa heute- fest ein Jahrhundert 


genstrahlen -bleibt Forschung 
Wagnis, kaum vmausberechenbaz. 
Heute mehr denn je bedarf es priva- 
ter Farschungsinjtiadven, damit 
der Mut zum Risüo auch in der 
Wissenschaft erteilten bleibt ' 

a ts Gemcnscbäftsakxion der 
x\ deutschen Wirtschaft für die 
Wissenschaft fördert. der Stifietver- 
band aus Spenden seiner Mitglieder 
und Förderer und aus den Etats der 
von ihm betreuten Stiftungen - 
unabhängig vom Staat -Wissen- 


schaft nnd Forschung in unserem 

ixnfi Audi die ffiwfe mM ie For- 
schung. Hier ™i 'unsere Schwer- 
punkte die Krebsforsdamg - vor 
aUwn die Früherkenriungsfar- 
schung - und die Erforschung der 
Multiplen Sklerose. Aber auch die 
Erforschung der körpereigenen 
Inwmmab wehr. Bereiche, von 
denen wir uns immer bessere Hd- 
[ungschancen versprechen. 


A lles, was wir tun, wo iinmerwir v 
.fönfern, ob in den Natur- und ■ 
Geisteswissenschaften oder bei der 

.' oitematioualen wisse nschafffidien 
Zusammenarbeit, aber auch bei der 
Förderung des Dialogs zwischen 
Wissenschaft und Öffentlichkeit, 

^jwitpiTr ftmin Zfel» milm1ielfei» | 

daß unser Land auch künftig zu den 
führenden Wissenscbafisnationen 
zählt 

S chreiben Sie nns, wenn Sie gs- 
1 mdnsam mit uns etwas für die 
geistige Zukunft unseres Landes 
tun möchten. Wir informieren Sie 
gern über alle Möglichkeiten, sich 
an einer der wichtigsten Gemein- 
schafbaktionea unserer Zeit zu be- 
teiligen. Damä wissenschaftlicher 
Fortschritt unsere Weöbewerbs- 
chancen auf den Weltmärkten von ' 
morgen sichert. 



Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e.Y 

Die GemeinscbaftsaiOiDii der Wirtschaft 

Bracker Holt 56-60 - 4300 Essen 1 ■ Telefon 0201/712051 
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Arabische Hochzeiten: Liebe ist Nebensache, und der Bruder paßt genau auf 

Höchstpreise für das göttliche Siege: 
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NATIONALMANNSCHAFT / Die Rangordnung im deutschen Team vor der Europameisterschaft 


Das „gelbe Leibchen 66 als Ehrenzeichen - und 
Matthäus trägt demütig den Sack mit den Bällen 


■ u 


D a der orthodoxe Islam, der Mäd- 
chen und Frauen jede Kmanzipa- 


MARTTN HAGELE, Paris 

Das gelbe Leibchen, das sich jeden 
Nachmittag beim Trainingsspiel zehn 
deutsche Nationalspieler über den 
Trainingsanzug ziehen, würden sie 
gegen kein Hemd der Welt tauschen. 
Dieses Stückchen gelber Stoff de- 
monstriert schon nach außen, wer zu 
Bundestrainer Jupp Derwalls erster 
Garnitur zählt 

Das sind die Brüder Förster, Stieli- 
fce, Briegel und Brehme aus Kaisers- 
lautern, Rolff, Buchwald, Rummenig- 
ge, Voller und Klaus Allofs. Selbst- 
verständlich gehört auch der Kölner 
Toni Schumacher zur ersten Wahl 
Aber da seine Position unangetastet 
ist, darf Schumacher beim Trainings- 
spiel den Vorstopper in der „Reser- 
ve“ spielen. In dieser Aufstellung 
wird der Europameister heute um 
17.15 Uhr in Poissy gegen eine franzö- 
sische Militärauswahl beginnen. Die- 
selben Spieler sollen dann am Don- 
nerstag zum ersten Spiel in Strafiburg 
gegen Portugal antreten. 

Das 20köpfige Aufgebot des DFB 
lebt in zwei Klassen. Das zeigte sich 
schon am ersten Tag beim sogenann- 
ten Pressegespräch der Mannschaft 
mit den Journalisten. Wahrend sich 
um Karl-Heinz Rummenigge und To- 
ni Schumacher die Reporter in Klas- 
senstärke scharten, standen Pierre 
Littbarski und Hans-Günter Bruns 
nur verloren herum. Die beiden ver- 
ließen dann auch recht schnell den 
Schauplatz, total frustriert Schließ- 
lich gelten in der Profi-Branche die 
7-ahl von Interviews als Gradmesser 
für Popularität und Marktwert Eine 
Atmosphäre des Aussortierens. 

Im Spiel gegen die „Gelben“ hat 
sich Littbarski gestern voll reinge- 
hängt Als einziger seiner Truppe. 
Der Kölner Dribbler sieht wohl am 
ehesten über den Rand der Ersatz- 
bank hinein: Seine Kollegen vollzie- 
hen eher Dienst nach Vorschrift Sie 
lassen sich von Rummenigge, Völler 


Allofs das Tor vollhanen. Lothar 
Matthäus Shit nur selten dazwischen 
wie sonst in der Bundesliga. Ihm 
merkt man an, daß er nach dem Hiea- 
ter um gein nächtliches Ausbuchsen 
und der Geldstrafe mehr mit sich als 
mit dem Ball zu tun hat 

Die 1000 Mark zahlt er mit links. 
Aber verbessert hat er seine Lage im 
Mannsrhaflglrr wR nicht Der fränki- 
sche Haudrauf mit dem lockeren 
Mundwerk besitzt bei Jupp Derwafl 
sowieso nicht die besten Karten. Nun 
schluckt er brav seinen Zorn, 
schleppt demütig den Sack mit den 
Ballen und plappert sein Büßer- 
spruchlein runter „Ich habe was 
falsch gemacht und wenn rnan sich 
nicht korrekt verhalt dann gehört 
man bestraft" 

Im Fußball sei man schnell oben, 
aber noch schneller unten, philoso- 
phiert Guido Buchwald. Der Shoo- 
ting-Star der letzten Saison - er kam 
aus der zweiten Liga, wurde mit dem 


VfB Stuttgart deutscher Meister und 
Nationalspieler -denkt darüber nach, 

uw « «rin wird w Apn au r»h w wmnal 

in ein T toc h SHf T Momentan profitiert 
Buchwald freilich davon, daß ausge- 
rechnet »»in Hiwirtw Konkurrent 
Matthäus in ein Loch gefallen ist 
Eher, so wird geflachst, nominiere 
da Bundestrainer den Stuttgarter 
Torwart Roleder im Mittelfeld, bevor 
er auf Matthäus zuiückgreift 

Helmut Roleder, Torwart Nummer 
drei, Trikot Nummer 20: „Ich bin 
nicht gern weg von zu Hause, und ich 
bin »uch sicher, dafl ich hier nicht 
spielen werde“ Aber auf jene Situa- 
tion habe er sich geistig eingestellt, er 
empfinde seine Berufung in den 
EM-Kader als Belohnung für gute 
Leistungen in der Bundesliga. Und 
yhftt) Hpshalh raanhn ihm Hm alles 
Spaß. 

Auch Ralf Falkenmayer (21), der 
p pHf die Frankfurter Eintracht vor 
dem Abstieg aus der Bundesliga ge- 


stand ® Punkt / Dünkel 


D ie jungen Profis der Fußball- 
Bundesliga besitzen oft den 


JL/ Bundesliga besitzen oft den 
Dünkel, geringschätzig auf ihre 
Vorgänger zurückzublicken. Auf 
die Kollegen von 1954 zum Beispiel, 
die für ihren Weltmeistertitel mit 
einem Fernsehapparat belohnt wur- 
den, die sich nach dem Sieg bei den 
Händen faßten und sich bis heute, 
im übertragenen Sinne, noch nicht 
losgelassen haben. Damals eine Ge- 
meinschaft von Sepp Herberger dis- 
ziplinierter, fast unmündiger Scan- 
ner, die heimlich ein Bier trinken 
mußten - heute eine Gruppe einzel- 
ner, junger Unternehmer, die aus 
veränderten Zeiten ableitet, alles 
lmtpmphmpn zu dürfen, was ihnen 


beliebt? Lothar Matthäus, 23 Jahre 
alt, und «ein nächtlicher Ausflug 
sind Beispiel für fälsch verstandene 
Freiheit Die selbstverständlichen 
Regeln des Zusammenlebens in ei- 
ner G emeins chaft gelten noch im- 
mer. Oben Bumskopf, unten Bums- 
foß - ist das alles, was Stars zu 
bieten haben, die wie Matthäus 
schon in jungen Jahren mit Millio- 
nen aufgewogen werden? „Nicht 
nur die Beine gehören zum Fuß bah, 
sondern auch der Kopf*, hat Frank- 
reichs Trainer Hidalgo gesagt Er 
meinte es allgemein, aber es paßt zu 
Spielern wie Matthäus, die die Hö- 
he ihrer Gage mit Persönlichkeit 
verwechseln. DW 


rettet hat und als letzter ins Aufgebot 
s ch lü pfte, freut sich zunächst einmal 
„daß ich überhaupt dabei bin“ und 
da nn , „daß auch ein Frankfurter 
Sportjournalist da ist und ich wenig- 
stens «*mpn kenne.“ Später babbelt er 
mit T andanaan Rudi Vnllgr hessisch. 
Das erleichtert d m Anschluß. Auch 
Schumacher, Strack und Littbarski 
kümmern sich um den jungen Mann 
aus Frankfurt. Schließlich stehen sie 
ja gemeinsam in der Karte des Köl- 
ner Spielerberaters Rüdiger Schmitz. 

Jupp Derwaü hat zwar vor dem 
Abflug aus Frankfurt behauptet, Fal- 
kenmayer spiele in seinem EM-Kon- 
zept keine Rolle. Dennoch dürfte im 
Falle grncs Fehlstarts am «faestop der 
Ruf nach dem Regisseur der Frank- 
furter laut werden. Ansaasten steht 
die Stmkliu im Team des Titelvertei- 
diger spatetens seit dem Sieg über , 
Italien. 

Schon in Zürich wurden die gelben 
Hemden für Frankreich verteilt. Und 1 
der Vertrauensvorschuß Derwalls hat 

bei manchen das Rel>^*h ei»ni fitsein 
gesteigert Besonders bei einem sen- 1 
siblen Typen wie Klaus ABofa. Dem I 
tut es sichtlich gut wenn ihm Derwaü 
väterlich die Hand auf die Schulter 
legt und sagt „Man, du hast daun- ' 
heimlich was drauf; halte diese Form 
bis zur nächsten Woche.“ 

Nicht »Tic haben solche und ähnli- 
che Sti eichdgnhaten notig. Kalle 1 
Rummenigge nicht, Schumacher, 
Karl-Heinz Förster, Stielike oder Völ- 
ler auch nicht Diese fünf Stars stehen , 
und standen nie zur Disposition. Und 
in der erwähnten Reihenfolge geben , 
sie auch dep Ton in der Mannschaft 
an ln „Käpfn Kalle“ hat die 84er , 
Mannschaft einen moderaten aber alt 1 
zeit akzeptierten Chef gefunden. Vor } 
aller Dingen, seitdem Rummenigge 
nicht mehr glaubt, er müsse im Fahr- 
wasser aines Paul Breitners dümpeln, 
um sich zu profilieren, schätzt der 
große Best den Spielführer. 


i-/chen und Frauen jede Emanzipa- 
tion verweigert, in der arabischen 
Welt auf dem Vormarsch ist, sind 
auch die Sitten in dm arabischen 
Städten strenger geworden. Noch 
1961 hatte die Regelung in Kairo eine 
Kampagne gegen den Schleier ge- 
führt, heute sieht man in der Innen- 
stadt fast mehr Frauen mit langen 
Gewändern und Kopftüchern, die 
nur das Gesicht freilassen, als Fraue n 
in „europäischen" Kleidern. 


Vor der KhgschlieBm^g gibt es 
wohl auf dem Land, aber kaum in den 
Stedten freundschaftliche Kontakte 
zwischen Jungen und Mädchen. 
Auch die Schulen sind getrennt nach 
Geschlechtern, ebenso die Universi- 
täten mit Ausnahme Libanons, Ägyp- 
tens, Syriens urxi Iraks. 


zu verheiraten, obwohl das staatlich 
TiiyiaiwMip Alter 16 Jahre beträgt. 

Bei jeder Hochzeit zahlt die Familie 
des Mannes ein Brautgeld an die El- 
ton des Mädchens als Kaufpreis für 
künftig en „Besitz“ und als Sicherheit 
bei cfrw möglichen Trennung. Das 
Brautgeld beträgt zur Zeit in Kairo in 
gatbürgedichen Kreisen mindestens 
zehntausend Mark, auf dem Lande 
wird mit Vieh oder Geflügel gezahlt 
Am Golf sind die Preise höher und 
daher and ägyptische Braute gefragt 
P aß eine Scheidung nur von Seiten 
de s Manfip« ausgehen kann, ist in der 
islamischen Gesellschaft selbstver- 
ständlich. Wenn eine Frau ihrem 


fflwrisam mit dem Scheich die Eröff- 
nungs-Sure des Koran, die soge- 
nannte „Fatha". Danach sehen sich 
Bräutigam und Braut oft zum ersten 
Mai es werden Ringe getauscht und 
Geschenke übergeben. Abends öd ec 
ojnigg Tage spater findet dann in ei- 
nem großen Hofe, mitunter auch ein- 
fach auf der Straße oder im Festzett 
die große Hochzeitsfeier statt, die die 
nun verbundenen F amilien 'gemein- 
sam Ausrichten. 


fttoMcfaeaskiacfer- ZDF, 21.15 Uhr 


Es ist imiwAglich für ein Märfchpn 
a uch in Kairo, «Ifein mit einem Mann 
auszugehen, ohne daß Bruder oder 
Schwester mitkommen. Denn zu 
selbstherrlich nimmt die männliche 
Gesellschaft Arabiens für sich in An- 
spruch, das Mädchen sogleich ver- 
führen zu lrimnAn- Unter diesen Um- 
ständen werden Ehen nach wie vor 
von den Ettern, Verwandten oder Ge- 
schäftsfreunden für ihre Kinder ver- 
einbart 99 Prozent der Mädchen in 
Arabien hatten nicht die Chance, den 
Mann ihrer Wahl und ihrer Liebe zu 
heiraten. 


Wichtig ist vor an«*m t dafl das Mäd- 
chen Jungfrau ist- das „göttliche Sie- 
gel“ darf nicht verletzt sein. Etwas 
anderes akzeptiert der arabische 
Mann nicht Daher rührt die Tendenz, 
selbst Mädchen von elf; zwölf Jahren 


Mann davonläuft, kann er sie mit Po- 
lizeigewalt zur Rückkehr in Haus und 
Bettzwingen. 

Ist das Brautgeld oder arabisch 
Mahr “ vereinbart wird der Ehekon- 
trakt oder „Kalb el khetab" feierlich 
unterzeichnet und zwar vom Bräuti- 
gam und dem Vater der Braut sowie 
von dem anwesenden Scheich oder 
Mnllah. Der Vater hatte seine Toch- 
ter, die in einem Nebenraum wartet 
und den künftigen Ehemann oft nicht 
einmal kennt, vorher zwei Fragen ge- 
stellt „Bist Du einverstanden, daß 
ich Dich vertrete?“ und „Nimmst Du 
den Mann, der draußen wartet, als 
Ehegemahl an?“ Sollte das Mädchen 

noin gayn (das zumindes t kann es), 
ist die Hochzeit geplatzt 

Nach der Unterzeichnung des Kon- 
traktes geben sich Bräutigam, der Va- 
ter der Braut und ein männlicher 
Trauzeuge die Hand und sprechen ge- 


Vor der Hochzeitsfeier oder „Leüat 
el Dokhla“ (Nacht der Entjungferung) 
bat eine „Ballana“ oder Kosmetikerin 
übrigens den jungfräulichen Körper 
der Braut von allen Haaren befreit, 
bis auf Kopfhaar und Augenbrauen. 
Ganz rein, gebadet und frisch ge- 
schminkt soll sie ihrem Ehemann im 
Bett begegnen. Das findet oft noch 
wahrend der Feierlichkeiten and in 
Anwesenheit aller weiblichen Fami- 
lienmitglieder statt -Unter Ju-ju- 
Rufen der Frauen macht der Mann 
zunächst mit Zeigefinger oder Dau- 
men die Braut brutal zu seiner Ehe- 
frau. Der Beweis der Jungfernschaft 
ist wichtiger als Liebe. Zärtlichkeit 
ist wenig gefragt, der Mazrn ist „Sie- 
ger“ und ergreift Besitz. 

Ob dann eine junge Ehe glücklich 
oder un glücklic h ist, interessiert die 
Eltern weniger als der erhoffte Nach- 
wuchs. BGt der Eheschließung ge- 
winnt die junge Frau mehr Ansehen, 
aber nicht mehr Rechte Ihrem Mann 
ist sie wie eine Sache ausgeliefert. 
Und oft beginnt dann das, was der 
ägyptische Arzt und Sozialföischer 
Jussef dl Masri die „Tragödie der 
Frau im arabische n Orien t“ genannt 
hat PETER M. RANKE 


Wä 


KRITIK 


Zwei Frauen haben die Bürgernische satt 


E in bißchen scheint Autor Beren- 
gar Pfahl ja ins Business hinein- 


EM-TIPS 


TENNIS 


Frankreich 
hoch im Kurs 


Chris Everts 
siebtes Finale 


NACHRICHTEN 


DW. Paris 

Frankreichs FtißbaU-National- 
mannschaft hat die Rolle übernom- 
men, die die deutsche Elf bei den 
letzten großen Turnieren immer spie- 
len mußte: Sie ist klarer Favorit der 
Europameisterschaft, die am Diens- 
tag mit dem Spiel der Franzosen ge- 
gen Dänemark in Paris beginnt ln 
dieser Einschätzung sind sich Londo- 
ner Buchmacher und die Trainer der 
Endrunden-Teilnehmer einig. 

Auf dem englischen Weltmarkt 
werden die Franzosen mit einer Quo- 
te von 7:4 gehandelt Das heißt Wer 
vier Pfund auf Frankreich setzt, er- 
hält sieben Pfand zurück, wenn es 
den Titel gewinnt Es folgen Deutsch- 
land (Quote 5:2), Spanien (6:1), Bel- 
gien und Dänemark (9:1), Jugosla- 
wien (11:1) sowie die beiden deut- 
schen Gruppengegner Portugal (12:1) 
und Rumänien (16:1). 

Obwohl in der Geschichte der Eu- 
ropameisterschaft erst zweimal die 
Gastgeber den Titel gewannen (1960 
Spanien, 1968 Italien), stehen die 
Franzosen auch bei ihrer Konkurrenz 
am höchsten im Kurs. Belgiens Trai- 
ner Guy Thys: „Sie haben mit Ab- 
stand das beste Team, spielerisch so- 
gar die beste Mannschaft der Welt“ 
Ähnlich argumentiert auch Portugals 
Trainer Fernando Cabrita: „Ich habe 
Frankreich beim Sieg üb»- Titelver- 
teidiger Deutschland erlebt Was die 
Franzosen ohne ihre Mittelfeld-Reihe 
und ohne ihr Genie Michel Platini 
geboten haben, läßt nur einen Schluß 
zu: Frankreich wind Europameister.“ 
Die Kollegen Sepp Piontek (Däne- 
mark), Miguel Munoz (Spanien), To- 
dor VeseUnovic (Jugoslawien) und 
auch Bundestrainer Jupp Derwafi 
tippen ebenso. Derwaü zu den Chan- 
cen der deutschen Mannschaft: „Auf 
unseren Einzug ins Halbfinale lege 
ich mich fest Dann sehen wir wei- 
ter.“ 


sid, Paris 

Titelverteidigerin Chris Lloyd- 
Evert steht zum siebtel Mal im Finale 
der Internationalen Tennismeister- 
schaften von Frankreich m Paris. Die 
29 Jahre alte Amerikanerin besiegte 
in der Vorschlußrunde ihre zwölf 
Jahre jüngere T-anrismännin Oamillp 
Benjamin in knapp 40 Minuten mit 
6:0, 6:0. Im Endspiel trifft die Welt- 
ranglisten- Zweite auf die Gewinnerin 
der Begegnung zwischen der an 
Nummer eins gesetzt«) Martina Nav- 
ratüova (USA) und der Tschechoslo- 
wakin Hana Mandlikova. 

Für Chris EvertrLloyd war es die 
neunte UalhfinaHgflnahme im „Stade 
Roland Garros“, wo sie bereits fünf- 
mal triumphierte und ein weiteres 
Mal das Endspiel erreichte. DieWelt- 
rangüsten-Zweüe gewann in diesem 
Jahr bereits die Turniere in Palm Be- 
ach Gardens, Hüten Head Island (im 
Endspiel gegen die Saarbrückerin 
Claudia Kobde) und Johannesburg. 

Bei der Prognose der letzten Vier 
im ebenfalls heute stattfindenden 
Herreneinzel-Halbfinale behielt die 
Computer-Rangliste recht Das 
Linkshänder-Duell der besten Ame- 
rikaner bestreit«! der Wehrangli- 
sten-Erste John McEnroe (25) und der 
sechs Jahre ältere und an Nummer 
drei geführte Jimmy Connors. Der 
W eftranglisten-Z weite Ivan Lendl 
(CSSK) hat es mit der Nummer vier, 
dem Schweden Mats Wüander, zu 
tun. 

Der 19jährige aus Vaxjo trug sich 
1982 mit 17 Jahren als jüngster Paris- 
Gewinner in die Annalen ein und un- 
terlag im Vorjahr erst im Endspiel 
dem diesmal im Achtelfinale von ihm 
bezwungenen Franzosen Taxmick 
Noah. Vor zwei Jahr«! gewann er in 
der vierten Runde ein dramatisches 
Vier-Stunden-Match mH 4:6, 7:5, 3:6, 
6:4, 6:2 gegen den damals 22 Jahre 
alten Ostrauer Ivan Lendl 


Bndd lief Rekord 
London (dpa) - Die in Großbritan- 
nien eingebürgerte Zola Budd (18) 
qualifizierte sich für die Olympischen 
Spiele. Sie gewann in London das 
Q nalifib itinns. Rpnnwi über 3000 Me- 
ter. In 8:40,22 Minuten stellte sie ei- 
nen Junioren-Europarekord auf, der 
um 16 Sekunden unter der alten Mar- 
ke von Jelena Malflrina (CSSR) liegt 


Tüfekci, der für Istanbul 14 Treffer 
erzielte, unterschrieb einen Ein- 
Jahres-Vertrag. 


Maradona unverkäuflich 

Barcelona (ad) - Der spanische 
Fußball-Verein FC Barcelona erklär- 
te seinen Star Diego Maradona (23) 
für unverkäuflich. Der FC Neapel 
woQte 19 Millionen Mark Ablöse für 
dpn Argentinier bezahlen, der in Bar- 
celona einöi Vertrag bis 1988 besitzt 


Bernd Klotz bleibt 

Dortmund (sid) - Bernd Klotz 
bleibt bei Borussia Dortmund. Der 
Mittelstürmer, der in der letzten 
Fußbali-Bundesligasaison nur neun 
Treffer erzielte, unterschrieb einen 
leistungsbezogenen Zwei-Jahres- 
Vertrag. 


i_/gar Pfahl ja ins Business hinein. 
geschaut zu haben; so viel jedenfalls 
versprach der Anfang, da zwei hoff- 
nungsfrohe, grtarreklimpemde und, 
«chnlnt es, ehemüde Dam«), die ih- 
ren Gesang nicht halten können, aus- 
brechen und , hineingeschubst von ei- 
nem alternden Verw andten als <*i™» 
Art Road-Manager, sich mitten auf 
der dornenreichen Straße armseliger 
Tmgelerfolge wiederfinden. 


Kaffeetafel-Senioren steifen und un- 
sanft erwachen. 


Das war schon gut illustriert wie 
die beiden ülusionsdraüen D amen 
Gudrun und Krabbe ihre dürftigen 
Halbplayback-Liedchen in den 
Dienst eines schmierigen Vertreter- 
Conferenciers in Heizdecken für 


Von da an ist Schluß. Gudrun und 
Krabbe samt Kindern hier, dort die 
suchenden Ehemänner, dazu noch ei- 
ne Verwechselungskomödie wie bei 
Ohnsorg oder Mütowitsch, und fertig 
war die JDeutsdilai»d-Tonniee M 
(ARD), ein gut g«neinter, verspannt 
auf locker getrimmter Versuch (Re- 
gie: Matthias Raue), bei dem man 
nachher nicht mehr wußte; wie vor 
lauter VerspieHheit seine Botschaft 
nun eigentlich heißen sollte. Weder 
die Story zweier weiblicher Spät- 
twens, die die Bürgemische satt ha- 
ben (angenehm munter: Ulrike Klie- 
ner und Verena Plangger), noch der- 
SchlussdlochbÜck aufs matte, seich- 


te Musikgeschäft, dem zwischen Jobs 
in Pflegeheimen und fröhlich herun- 
terkommenden Provinzstrips, nicht 
mehr bleibt, machten Sinn. 

Dieses traurige Milieu eines Busi- 
ness, das nur noch beiläufig mit „Mu- 
sik“ zu tun hat, wäre schon ein in 
Handlung verpacktes Stück genauer 
Beobachtung wert gewesen. Ein we- 
nig Verwirrung, dachte wohl Autor 
Pfahl, ein wenig Gitarre, ein wenig 
S exmuff un d am Ende die fröhliche 
'Wiedervereinigung von Vater, Mut- 
ter, Kind mh in Intoleranz um- 
zusetzenden, nagelneuen Einsichten 
- das sei wohl alles, was heute so ein 
TV-Spiel um Frauen, Musik und Pro- 
vinz zum Erfolg macht Da int e der 
Laie. ALEXANDER SCHMITZ 


ZAHLEN 


Bottschen ober 17 Meter 

Biest (sid) - Peter Bousc he n ge- 
wann bei einem Leichtathletik-Sport- 
fest in Brest den Dreisprung mit der 
deutschen Jahres bestieistung von 
17,09 Meter. Der 24 Jahre alte Düssel- 
dorfer, der mit 17,33 m den Landesre- 
kord hält, kam damit zum vierten Mal 
in seiner Kamee über die 17-Meter- 
Marke. 


FUSSBAU 

Lindenpiele: Schweden - Däne- 
mark 0:1, Belgien - Ungarn 2:2, Nor- 
wegen - Wales 1:0. 
AabUeiaiiuidenrZ.Uca.GnppeNord: 



PC Göteraioh- L PC Bocholt 
Blau-Weiß SO Berlin - FC SL Pauli 

2:2 

0:0 

ARD/ZI 

L FC SL Pauh 

4 2 2 0 

6:2 

6:2 

18J88 heute 

2. Bian-Weiß 90 

4 13 0 

5:4 

5:3 

18JB Titel. Tbeaee, T( 

3. FC Bocholt 

4 13 0 

5:4 

5:3 

10J5 Die besoedere 

LGütersWi 

4 12 1 

8:7 

4:4 

20 3ohre Prix 3e 

5. SV Lump 

4 0 0 4 

3:10 

0:8 



ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


1240 Iheschau 
12.10 Cm wd fci 
12JS Nn nl 
lUQhMa 


Entscheidungsspiel 
Bern (dpa) - Die Fußball-Meister- 
schaft der Schweiz muß am 15. Juni 
in einem Entscheidungsspiel zwi- 
schen Servette Genf und Grass- 
hoppers Zürich entschieden werden. 
Nach Abschluß der Saison weisen 
beide Klubs 44:16 Punkte auf Genf 
verpaßte am fetzten Spieltag den Ti- 
telgewinn durch ein 1:1 gegen Xamax 
NeuchateL Absteiger sind AC Bellin- 
zona und der FC Chiasso. 


Tüfekci zu Schalke 
Gelsenkirchen (sid) - Dyas Tüfekci 
(24) kehrt zu Schalke 04 zurück. Der 
Aufsteiger in die Fußball-Bundesliga 
hatte den türkischen Nationalspieler 
in der Saison 1983/84 an Fenerbahce 
Istanbul für 80 000 Mark ausgeliehen. 


Tanns 

Internationale Meisterschaften von 
Frankreich in Paris. Herrencinzel 
Viertelfinale: Wüander (Schweden) - 
Noah (Frankreich) 7:0, 2:6, 3:6, 6:3. 6:3. 
Lendl (CSSR) - Gomez (Ekuador) 6:3, 
6:7, 6:4, 6:3. - Damen, Halbfinale: 
Evert-Uoyd (USA) - Benjamin (USA) 
6:0, 8:0. - Herrendoppel, Viertelfinale: 
Arias/Korita (USA) - Edmondson/S le- 
wart (Australien/USA) 4:6. 6:3, 7:5, Slo- 
zil/Smid (CSSR) - Curren/Denton 
(Südafrika/USA) 4:6. 6:4, fitft Fromm/ 
GUckstem (TJSA/Israel) - Edberg/ 
Gottfried (Schweden/USA) 6:3. 6:4. - 
Damendoppel, Viertelfinale: Kobde/ 
Mandlikova (Deutschland/CSSR) - 
Benjamin/Baachiatore (USA) 6:3, 4:6, 
6:1, Jordan/Sayers (USA/ Australien) - 
Jausovec/Nagelsen (USA/ Jugosla- 
wien) 7:5, 4:6, 7:5, Horvath/Ruzici 
(USA/Rumänien) — Jordan/Smith 
(USA) 2.-0. 6:4, 6:3, Navratilova/Sbriver 
(USA) - Remiiton/Sato (Australien/ 
Japan) 6:2, Sä. 

GfWUCNZAHUEN 

Mittwochslotto: 5, 12. 14, 24, 25. 29. 33. 
Zusatzzahl: 6L - Spiel 77:3128011. 
(Ohne Gewähr). 

GEWINNQUOTEN 

Mittwochslotto: Klasse t: 1 265 963.60. 
2: 33 315^0, 3: 5334^0. 4: 87.60. 5: 6.80. 
(Ohne Gewähr). 


16A6 Toga— cfcop 
16.19 Der Klehtermnnn 

Zeichentrickfilm von Ursula und 
Franz Winzentsen 

• Eine Liebesgeschichte 
Regler Hermann Zschocho 
Roobi Ist gfücfcffdi, als er fn einem 


Ferienlager die 14jährige Karoüne 
noch zwei Jahren endlich wieder- 
steht Sehern bald empfinden sie 


Veranstatamgskotender 
Mit Maren Bienhold 
16J# Pfiff 

Sportstudio (Or junge Zuschauer 
Mit Michael Sauer 

17180 beete / Ans den Uedem 
17.15 Tel« W e triene 


WEST 

lauNTetokoOeg 
1« HoBo Spence r 
17-00 Ahmede Stande 

Mh „Blickpunkt Düsseldorf" 

ZOlOO Tagesscbau 
38.15 O r ole TI — e - Ho td woed 
2U» Wlitewichaftnhow 
21 M Body electrfc 

Body Building für Freuen - Feilsch 


*1^.; 
r f, 


oderSport? 

22.15 Der Doktor ned 


25J05 Rockpokm 
QM Mocfcrlcfcteo 


da* Hebe TM 


eine starke Zuneigung für einan- 
der, so da6 die Leiterin die Moral 


der, so daß die Leiterin die Mon 
. des Jugendlagers gefährdet 
sieht. 

17.58 Togosschoo 

Dazw. Regionalprogramme 

20J0 Tageesckae 

AnschL Parteien zur Europawahl 

20.15 Caprico 

Ame rik anischer Spielfilm (1966) 


Zu Gast; Giorgio Lauda 
18jOB Brigitte Md ihr Koch 

Schfemmertips für Figurbewufite: 


Mit Doris Day, Richard Harris u. a. 
Regie: Frank Tashfin 
Patrida Förster, eine hübsche 
Blondine, wird von ihrem Arbeit- 


geber noch Paris geschickt, um 
dort die kosmotl sehen Produk- 
tionsgehelmntoe der Konkurrenz 
auszuspionieren. 

21 J0 H—hw 

Uve vom Weltwirtschaftsgipfel in 
London 

irit Bericht aus Bonn 
HH Die Sportschau 

U. a Deutsche Schwimm- Meister- 
schaften in München / internatio- 
nale Tennis-Meisterschaften von 
Frankreich in Paris 
2US Hoof abend 

ARD-TaBcshow mit . Joachim 
‘ Fuchsborger 
Zu Gast: Elke Sommer 
OtLtO Das s Me Hefce tebee 

Fernsehspiel von Otristopher 
Harnpton 

Letzter Teil: Annie und schwerwie- 
gende sittlich« Verfehlungen 

1.10 fagosschoB 


OLYMPIA / Überraschende sportpolitische Aktivitäten - Daume sprach in der „DDR“ mit Ewald 

Ueberroth von Castro zum Gespräch eingeladen 


sid, Los Angeles 
Los Angeles gibt sich mit der Re- 
kordteilnahme von 142 Ländern an 
den Sommerspielen 1984 noch nicht 
zufrieden. Gestern flog Peter Ueber- 
roth, der Chef des Organisations- 
Komitees (OK), überraschend nach 
Havana, tun Kubas Staatschef Fidel 
Castro zur Rücknahme des Boykotts 
zu bewegen: „Ich gehe ohne beson- 
ders optimistische Erwartungen in 
dieses Treffen“, erklärte Ueberroth 
vor der Abreise, „aber ich betrachte 
die Einladung als ehrenvolle Geste 
und Chance, unser Anliegen persön- 
lich vorzutragen: auch Kubas Sport- 
ler waren herzlich willkommen. Wir 
werden niemals jemanden bitten, 
aber wenn jemand die Diskussion 
will, finde ich dies positiv.“ 

Als einziger Staat des amerikani- 
schen Kontinents war Kuba mit 12 
weiteren Ländern dem Boykott der 
Sowjetunion gefolgt Castros Einla- 
dung an Ueberroth soll dem Verneh- 


men nach durch Jesse Jackson ver- 
mittelt worden sein. Der demokrati- 
sche Präsidentschafts-Kandidat war 
am Mittwoch mit Ueberroth zusam- 
mengetroffen und wird Ende Juni 
selbst nach Havana fliegen. 

Eine weitere sportpolitische Über- 
raschung wurde am Mittwochabend 
um 19.11 Uhr von der JDDR“ -Nach- 
richtenagentur ADN gemeldet. Willi 
Daume habe mit dem „DDR“-Sport- 
führer Manfred Ewald einen „Gedan- 
kenaustausch“ geführt, in dessen Mit- 
telpunkt Fragen der „weiteren Ent- 
wicklung der olympischen Bewe- 
gung“ gestanden hatten. Fern« seien 
„Perspektiv«! ‘ des olympischen 
Sports und seines Beitrags für Frie- 
den und Völkerverständigung“ erör- 
tert worden. Hinter dieser eher 
nichtssagend«! Erklärung verbirgt 
sich eine von IOC-Präsident Sama- 
ranch eiggefädelte kurzfristige Ak- 
tion, die schon auf die Sommerspfele 
1988 in Seoul zielt 


Spätestens seit der Tagung der 
kommunistischen Sportcfaefs vor 14 
Tagen in Prag steht fest, daß der Ost- 
block der Hauptstadt Südkoreas als 
Austragungsort der Sommerspfefe 
skeptisch gegenübersteht ln der Pra- 
ger Erklärung wurde das in die For- 
mel „Beunruhigung“ gekleidet, was 
wohl eher als „Ablehnung“ zu inter- 
pretieren ist „Wir müssen äße Mög- 
lichkeit«! untersuchen, 1988 mög- 
lichst und weitgehend politisch unge- 
störte Spiele zu haben“, sagte Wüli 
Daume. Das Gespräch der beiden 
deutschen NOK-Prä si d enten in ei- 
nem Gästehaus der „DDR“-Regfe- 
ruag in WiedgTSf hnnhanspn habe sich 
auch mit tüpwm Problem befaßt 
Daume: „Es ging darum, wie man 
rechtzeitig die Weichen so steife n 
lnmn daß die Z ukunft derart un- 
freundliche mit den Olympischen 
Spielen vermeiden kann.“ Dazu ge- 
hört ein frühzeitig formulierter klar«' 

Standpunkt zu Seoul Zudem muß 


Manfred Ewald verauchen, die durch 
den Boykott ausgelöste sportpoütir 
gebe Isolation abzumüdern. 

Ttoc fVfgapiB»tiMw.Kflinitee von 
Los Angeles hat inzwischen den Be- 
schluß verkündet, die rund 10 ODO 
von Boykott-Ländern bestellten und 
bereits bezahlten Karten für die Som- 
merspiele ewzubehalten. Der Gegen- 
wert von knapp 300 000 Mark wird 
zurücküberwiesen, abzüglich ei n « 
Bearbeitungsgebühr von eiwm Dol- 
lar pro Ticket Ein Teil geht in den 
freien Verkauf, ein anderer in den 
Shrenkärten-Bereich. „Der Absatz 
macht uns keine Sorgen, die Nachfra- 
ge ist weit«: sehr stark“, meinte 
OK -rynr r a1l T " gTta g gr Harry Uhser. 

Üb« vier Milli onen Karten in den 
USA und 400 ÄW im Ausland wurden 
bislang abgesetzt Zur Verfügung ste- 
hen noch gut eine Million Tickets in 
Los Angeles sowie knapp die gleiche 
7j»hl für die Fußball- Vorrundenspiele 
yiftrialfa Südkalifomiens. 


OriSgemOxe 

AnschL heute-Schlagzefien 

112« Rat Md Fatochoa 
Satans Paradies 

19JD0 beete 

AnschL Parteien zur Europawahl 
IfJW wriaehjewal 

Moderation: Rudolf Radke 

20.15 Akt — leichee: XY . . . eeg e l B st 
Eduard Zlmmeimann berichtet 
Ober ungeklärte Krimi na Ifölte 

21.15 MeesrhensWeder 

Bne arabische Hochzeit 
grfjsentiert von Woffgang M. 

Das Scheichtum Abu Dhabi, vor 15 
Jahren noch ein armseliges Fi- 
icherdorf, gelangte durch seine 
Ölvorkommen zu nie geahntem 
Reichrum. In diesem Land des 
„schwarzen Goldes" fand nun ei- 
ne Hochzeit statt, die so gor nicht 
europäischen Vorstellungen ent- 

1145 h e ute faui e ul 

AnschL Parteien zur Europawahl 

2Ut Aspekte 

U. a. NaTTenschJff *84: Eine poeti- 
sche Rheinreise von Basel bis Rot- 
terdam (1) 

2X45AkSeBzebWxY...<mg«lSs« 

Zuschauerreaktlonen 
22J8 Wo der MUha später l»M 

Japanischer SpTemlm (1970) 
Regie: Yojl Yamodc 
(Deutsche Erstaufführung) 
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Anschein 
der Tat 

reich - Ich weiß nicht mehr, wo 
gehört „Erkenne dich selbst - aber 
erschrick nicht za sehr!" Die neuere 
-Psychologie mit ihren terminologi- 
schen Ah lehfamggTn an nuom jgt der 
Versuch, diesem Erschrecken vor- 
zubeugen oder auszuweichen. Von 
Ambivalenz zu reden, zum Beispiel, 
macht mich salonfähig, exkulpiert 
mich geradezu von dem Bösen, das 
in mein Gutes verwirkt und ver- 
strickt ist Die Psychologie seit 
Freud und erst recht danach, nur 
mehr Analyse der Psyche und nicht 
mehr Kritik der Seele (um einen 
Ausdruck von Golö Mann sinnge- 
mäß anzuwenden), insistiert auf ih- 
rem Benennen mit Namen als ei- 
nem Bannen der k rankhaf ten Phä- 
nomene: Als ob das Dämonische als 
Paranoia zu heilen, der Bruch zwi- 
schen Intellekt und Gemüt als In- 


fantilismus zu beheben, kurz, alles 
aus einem Punkt, eben dem des 
Terminus, zu kurieren sei! 

Der Terminus technicus, übri- 
gens jeder Wissenschaft vertuscht 
aber mehr, als er etwa erhellt; er ist 
eigentlich immer das Eingeständ- 
nis, daß man von der in Rede ste- 
henden Sache nichts weiß - wie. 
nach Bertrand Rüssel, „die Physik 
mathematisch ist nicht weil wir so 
viel, sondern weil wir so wenig von 
der physikalischen Welt wissen; nur 
ihre mathematischen Eigenschaf- 
ten können wir entdecken - . 

Beschrieben, und in der Be- 
schreibung gedeutet wird von den 
Termini jedenfalls nichts; was viel- 
leicht noch kein Schaden wäre; al- 
lein, die Termini wecken den An- 
schein von Definitionen, machen 
die Dinge uns scheinbar begreiflich, 
lullen uns ein in falsche Gewißhei- 
ten, lenken damit auch das Handeln 
auf irrige Bahnen: nicht bloß in Po- 
litik und Wirtschaft sogar in den 
-Künsten, sogar in den Liebes- 
geschichten und Heiratssachen. 


Mozarts „Lucio Silla* unter Ch6reau in Mailand 

Die Wände hören mit 


N achdem das Regietheater Verdi . 

und Wagner bis zum Gehtnicht- 
raehr ausgebeutet hat scheint es sich 
nun Mozart zu wenden zu wollen, vor 
allem dem jungen Mozart Gemeint 
sind die Opern, die Mozart als Knabe 
und als junger Mann vor dem ersten 
Erfolg, dem Figaro, schrieb. Das sind 
Werke, deren rigide Schemata, sollte 
man meinen, junge Regisseure eher 
abschrecken. Damian! aber inszenier- 
te „Idomeneo" in Rom, Peter Muss- 
bach wählte sich das gleiche Werk für 
Kassel, und Kupfer inszenierte diesen 
„König von Kreta 1 * in Stuttgart Jetzt 
hat Patrice Ofensau* acht Jahre nach 
dem Bayreuther.„Ring“ und fünf Jah- 
re nach der „Lulu“ in Paris, in Mai- 
land den „Lucio Silla“ auf die Bühne 
gebracht 

Cbäreau hatte in Mailand den Vor- 
teil, nicht gegen prominente Vorbil- 
der ankämpfen zu müssen. Die einzi- 
ge Aufführung des „Lucio Silla“ in 
den letzten Jahren war jene, die Har- 
noncourt und Ponnelle 1981 im Rah- 
men ihres Züricher Mbzart-Zyklusses 
erarbeiteten. Sie hatten die Geschich- 
te des römischen Tyrannen, der 
schließlich Gnade und Müde übt sei- 
nen Gegnern vergibt und liebende 
zueinanderführt wie es das Ethos der 
Opera Seria den Herrschern vor- 
schrieb, hießen sie nun Idomeneo, Ti- 
tus oderMitridate, als das aufgeführt, 
was sie für uns heute ist als Verweis 
auf künftige Größe, noch vollkom- 
men eingeschmolzen in den strikten 
Formenschatz^er Gattung. 

Auch Chereau wirft das gewöhnte 
Mozartbild nicht über Bord, er bün- 
delt keineswegs avantgardistische 
Einsichten wie seinerzeit beim 
„Ring“. Dieser „Lucio Silla“ ist gar 
nicht vordergründig spektakulär 
oder umstüxzlerisch. Die Buhrufe am 
Schluß galten einer Aufführung, die 
streng und konzessionslos infinste- 
ren Bildern eine Geschichte erzählt 
zu der die Musik eher Beiwerk zu sein 
scheint Nach Chereau kristallisieren 
sich in „Lucio Silla“ die Verarbei- 
tungspraktiken der Antike durch das 
18. Jahrhundert ebenso wie die Re- 
zeption der französischen Tragödie 
des vorausgegangenen Jahrhunderts. 

Der Franzose liefert keine Collage 
von Stilen und Hand hingen, sondern 
vereint sie durch unprätentiöse 
Schlichtheit der Aussage.' Richard 
Peduzzi hat dazu eine die gesamte 
Bühnenbreite und Hohe ausfiülende 
Mauer geschaffen, in die sich antiki- 
sierende und barocke Rudimente re- 
liefartig eingegraben haben. Jacques 
Schmidt wie Peduzzi bei allen bishe- 
rigen C öereau- Arbeiten mit dabei, 
kleidet die spatbarocken Römer in 


Gewänder, die den großen Falten- 
wurf der Tragödie ins schlicht Be- 
queme umgewandelt haben, und er 
suggeriert uns, daß die Modefarbe 
des Adels wie des Volkes damals ein 
gleichmacherisches Schwarz war. 

' Vor der Mauer - durch den verklei- 
nerten Orchesterraum nahe an der 
Rampe und mit Abgangsmöglichkei- 
. ten durch das Auditorium- vollzieht 
sich das SpieL Die Zierwerke der 
Arien erfordern Konzentration, so 
sind die Rezitative, die die Handlung 
eigentlich vorandrängen sollten, 
stark reduziert Das ist kein Vorteil 
Denn diese Figuren wollen ja han- 
deln, sie sind bis oben hin angefüllt 
mit liebe, Freundschaft, Haß und Ra- 
chedurst Doch hier irren sie merk- 
würdig kopflos umher, alles wirkt er- 
stickend introvertiert 

Ob Senatoren oder Patrizier, sie 
tauchen auf und verschwinden wie- 
der, sie werden wenn nicht gerade auf 
die Bühne geworfen, so doch buch- 
stäblich aus der Mauer herausge- 
drückt und von dieser wieder aufge- 
sogen. Da öffnen sich Spalten, klaffen 
Ritzen auf und schließen sich, ganze 
Wände schieben sich rechtwinklig 
zur Rampe herein, engen die Figuren 
weiter ein und nehmen ihnen jede 
Handlungsfreiheit 

Doch die menschlichen Beziehun- 
gen werden dennoch nicht unter- 
drückt Voll fiebernder Eüe begegnen 
sich Freunde, doch schnell wird ihre 
Zweisamkeit gestört, unbemerkt nä- 
hern rieh die Sbirren, die Mauern ha- 
ben sozusagen Ohren. Die Privattra- 
gödie ist immer auch Sache der Öf- 
fentlichkeit Im Mittelpunkt von al- 
len: Silla mit seiner Unerbittlichkeit 
Er schleudert die Menschen von sich 
weg, scheut nicht die rasendsten Ge- 
bärden, und Giunia, die Tochter sei- 
nes Vorgängers, die dem verschollen 
geglaubten Gatten treu bleibt, den 
Tyrannen vers chmäh t, bekommt 
auch mal eine Ohrfeige. Wer denkt da 
nicht an Wotan und Brünhilde! 

Die Musik vermag der SubtUitat 
der Szene nicht ganz zu folgen, und 
das liegt am Dirigenten Sylvain Cam- 
hreling, der vor allem in den Accom- 
pagnati zu uninspiriert und trocken 
bleibt Die Besetzung indessen war 
hochrangig und, bis auf Anthony Rol- 
fe Johnsons Silla, auch profiliert Wie 
schon in Zürich war Ann Murrayd als 
Cedlio im Mozartgesang unübertrof- 
fen, in der lyrischen Erschütterung 
wie in der kämpferischen Attacke. 
Die Hauptlast trug allerdings Lella 
Cuberli, die den tiefempfUndenen 
Klagen der Giunia eher gerecht wur- 
de als der hoch artifiziellen Bravour 
dieser Partie. ROLF FATH 


Film: T. Hackfords Krimi „Gegen jede Chance" 

Glück der Korruption 

W as hat der Regisseur Taylor Werbefotos bekannt, klingt „gegen 
Hackford nicht alles in das Re- de Chance“ („Against all odds“) : 




W Hackford nicht alles in das Re- 
make eines berühmten schwarzen 
Elims von Jacques Toumeur hinein- 
gepackt! Die ^unbarmherzige kom- 
merzialisierte Sportwelt von Los An- 
geles, ein Wettrennen durch den nor- 
malen Straßenverkehr, blau-grün 
schimmernde Traumküsten, Liebe 
zwischen mexikanischen Ruinen, 
Mord . und Totschlag ebenda und an- 
derswo, gephmderte Tresore und ein 
Nachtlokal mit einem' fabelhaften 
Programm, und überhaupt sehr viel 
Musik die ihren Weg in die oberen 
Ränge der Hitliste auch allein ge- 
macht haL Und zu alldem noch eine 
kräftige Prise Gesellschaftskritik. 

Zum Schluß stehen drei bestoche- 
ne Gesetzeswahrer in ihren Sonntags- 
anzügen auf einem kalifornischen 
Hügel, der gegen alle Hoffnungen ei- 
ner grünen Initiative nun doch parzel- 
liert worden ist, und gratulieren dem 
kapitalkräftigen Ehepaar, dem wie- 
der mal ein solcher Coup gelungen 
ist Deren ungebärdige Tochter, eine 
doppelte Mörderin, wenn man es 
recht besieht blickt träumerisch in 
die Ferne, während die endlose Liste 
der Mitarbeiter abrollt sogar der Trai- 
ner eines zähnefletschenden Dober- 
manns wird namentlich erwähnt *. 

Mit den Antlitz des ebemaligen.Fo- 
tomodells Rachel Ward, der amerika- 
nischen Öffentlichkeit ■ aus tausend 


KULTUR 

Vierhundert Künstler in 48 Kunstvereinen - Die Mammutschau „Kunstiandschaft Bundesrepublik“ 

Was bedeuten 16 Steine im Quadrat? 

D ie Orangerie des Barockschlos- , ' ' . . . s '. '.cC'- ' 

ses Aueustusbure zeiet sich ee- » *' : % A; ? •• i'l'A ;• ' 


JL-^ses Augustusburg zeigt sich ge- 
dämpft sommerlich. Durch die ver- 
spielten Bogen sieht man hinaus auf 
saftiges Grün und regenschwere Blu- 
menrabatten. Im Innern aber ist 
Kunst aus Bayern zu Gast: Garten- 
schläuche, Betonstücke, Stahlrohre - 
ein wenig bemalt auf dem Boden 
ausgebreitet ja, fest zelebriert Ste- 
phan Kern heißt der junge Mann 
(Jahrgang 1935) aus München, der 
sich hier mit der geistvollen Pracht 
vergangener Jahrhunderte anlegt Ar- 
rangement contra Gestaltung, indu- 
strielle Alltags- Einzelheiten contra 
übergreifendes Gesamtkonzept. Hier 
hat jemand etwas absichtsvoll liegen- 
gelassen. Und er fordert den Ver- 
gleich natürlich heraus: Sind Garten- 
schläuche in der Orangerie etwa kei- 
ne Zeichen geistigen Sturzes? 

Das gehört zur „ TfriTiKtInnH Schaft 
■Bundesrepublik“. Und das will zei- 
gen: „Junge Kunst in deutschen 
Kunstvereinen“. Das Mammutpro- 
jekt, 1,5 Mülionen Mark teuer, in 48 
Städten von ebenso vielen Kunstver- 
einen veranstaltet, möchte vorfuhren, 
was es denn auf sich hat mit der 
Kunst derjenigen, die nach 1940 zur 
Welt g e k o^nmen sind (Ausnahmen in- 
begriffen). 400 Künstler weiden vor- 
gestern Und jede Region hat eine 
andere deutsche „Landschaft“ zu 
Gast Im Köln-Bonner Raum zeigt 
man die Bayern zum Beispiel Im Be- 
reich Düsseldorf-Krefeld kehrten die 
Nordlichter ein, Bremen, Hamburg, 
Schleswig-Holstein. 

Wer sich aufmachte, alle 46 Aus- 
stellungen zu besuchen, müßte wohl 
seinen Jahresurlaub opfern und sein 
Weihnachtsgeld schon im voraus in 
die Reisekasse werfen. So bleibt die 
„Kunstlandschaft Bundesrepublik“ 
von vornherein, was sie war. Regio- 
nalpluralismus, zentrumslos, zerfal- 
len in Ein7i>ThpitAn, wie jene „Raum- 
situation" des Stephan Kern. 

Ist ml«« der Singular Kunstland- 
schaft nur eine Fiktion? Wäre der 
Plural nicht sinn voller? Am Mittel- 
rhein (ein wenig großzügig auf gefaßt) 
mußte sich das überprüfen lassen. 
Denn wenn es _I ■anricMinften “ in der 
deutschen Kunkszene gäbe -im Ver- 
gleich von Norddeutschland und 
Bayern müßte sich das, wenn über- 
haupt, aufepüren lassen. 

Dem ist natürlich nicht so. Ob nun 

der Münchner Her mann inrinTme ehf 
ein halbkreisförmiges Kupferblech 
auf die Erde legt oder ob der Hambim- 
ger Dieter Köswig 16 Steine im Qua- 
drat auf dem Boden arrangiert (einer 
davon ist. geschliffen) — das mag im 
Detail andere Aspekte betonen. Der 
Grundansatz ist der gleiche: Ästhetik 
der banalen Produkte. Oder: Der 
Münchner Herbert Rometsch malt 
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Eine Welt voll Absurditäten, in der man nicht weiß, was man machen soll - Das „Feuerschiff“ von Hannsjörg 
Voth (1983), aas der Ausstellung „Kunstlandschalt Bundesrepublik“ foto-. Katalog 


ein rotes Kreuzzeichen auf schwarzen 
Grund; U.D. Bauer aus Kiel malt ein 
gelbes Dreieck in die Ecke eines wei- 
ßen Raumes - sind das schon Unter- 
schiede? Zeichen sollen Aufmerk- 
samkeit enegen^ohne direkten, prak- 
tischen Bezug; Übertragung alltägli- 
cher Funktionssysteme in zweckfreie 
Ästhetik. 

Oder Joachim Fliegner aus Bremen 
fotografiert „Teilansichten", ein roter 
Damenschuh auf der Querstrebe ei- 
nes Barhockers; der Nürnberger Ul- 
rich Homdash hängt einen „Proto- 
typ“ an die Wand, eine Art Rettungs- 
ring mit Siegerschleife. Details, Ein- 
zelheiten, Prototypen - Ästhetik, die 
sich aus der Storung der Zusammen- 
hänge ergibt 

Nein, Bayern ist in der Kunst fest 
wie Norddeutschland. Da es nicht um 
vertiefte Gesamteinsichten, um kom- 
plexe Humanität geht, kommt auch 
Temperament nicht zum Tragen. Un- 
terschiede, Differenzierungen, Ge- 
nauigkeit morphologischer Unter- 
scheidungen spielen ja keine Rolle. 
Also doch Singular, also doch Kunst- 
landschaft Bundesrepublik, wobei 
noch zu fragen wäre, ob sich das 
überhaupt auf diese Bundesrepublik 
beschränkt 

Was ein wenig erschreckend ist: 
Die nisten dieser jungen Künstler 
treten in ausgelatschten Pfaden. Ori- 
ginalität über die Außenhaut Noch 


ein abstruseres Material noch ein ab- 
surderes Farbtemperament, noch ei- 
ne widersinnigere Komposition. 
Kunstgeschichte haben sie nicht stu- 
diert, sonst müßte ihnen Marcel Du- 
champ geläufig i»in ( auch rin Marcel 
Broodthaers. Aber darum geht es 
wohl nicht Was diese Kunstland- 
schaft charakterisiert, ist ein verzwei- 
feltes Bemühen um die RoÜenfixie- 
rungdes eigenen Ich. 

Da legt Cathy Fleckstein aus Kiel 
das KgrainfirftagTTwi t des Fensters 
jenes „Zimmers, in dem ich lebe“, auf 
den Boden. Jemand will rieh seiner 
selbst vergewissern. Noch deutlicher 
etwa bei Barbara Hammann, die aus 
Hamburg stammt wirf in Mfmchpn 
lebt Eine ihrer Vkleohastallationen 
heißt „Walking on yoursdf*. Man 
geht über einen Laufsteg aus TV- 
Büdschinnen, auf d en e n das Bild des 
Schreitenden erscheint Das Ich, die 
äußere Abbildung (!) des Ich, wird 
zum Spazierweg: Reproduziert, ver- 
mittelt Außenwelt Kommt man sich 
auf solche Weise näher? Oder ist das 
Resignation von vornherein? 

Am deutlichsten stellt rieh diese 
Frage bei jenen Künstlern, die - im 
weitesten Sinne zu den sogenannten 
jungen Wilden gehören. Wo das noch 
Witz und Selbstironie hat, wie bei 
dem Münchner Michael von Cube, 
löst das sogar Ant eilnahme aus. Da 
saust rin offenbar seriöser Herr in 


WoDsocken auf einem Plüschtier in 
offenbar rasender Fährt durchs 
Wohnzimmer. Und darunter ist mit 
Bleistift auf den Rand gekritzelt „Mo- 
ped fahren“. Eine Well voller Absur- 
ditäten, in der man nicht weiß, was 
man tun soH, von der man nicht weiß, i 
wo sie herkommt und wo sie sinnvoll- 
erweise hin solL Man kann säe be- 
schmieren, ihr sozusagen mit Wand- 
schmiereien einen Titel geben. Ver- 
zweiflung, die sich selbst nicht mehr 
emstzunehmen vermag. 

Verzweiflungen, die nicht mehr zur 
Form kommen, wie sie der Hambur- 
ger Gustav Kluge malt, sind da schon 
wieder pirwr» Schritt weite - . Eine Fa- 
milie beim Essen. Ein Schaf legt dem 
Vater beruhigend seinen Huf auf die 
Schulter. Das Kind verliert rieh blaß 
und körperlos als Silhouette am ande- 
ren End«* des Tisches. Ein dunkles, 
formloses Wesen sitzt abseits davon. 
Das alles hingeschludert, hingeknallt, 
in der Mh nfe r von Kinderbüdem. Da 
wiü einer schon gar keine Form mehr, 
da will einer keine Erkenntnis, so, als 
glaubte er, sie ließe sich ja doch wi- 
derlegen. Gartenschläuche in der 
Orangerie. Die Kunstlandschaft Bun- 
desrepublik bestätigt sich; Einzelhei- 
ten, Gesten, Attitüden. Kaum etwas | 
formt sich zum Bilde. Ist das die kul- 
turelle Zukunft? 

LOTHAR SCHMIDT-MÜHLISCH 


Towstonogow inszeniert A. Ostrowski in Berlin I Recklinghausen: Marc Blitzsteins Spiel mit Musik 


Exzellenz imponieren 


Werbefotos bekannt, klingt „gegen je- 
de Chance“ („Against all odds“) mit 
Mona-Columbia James. Wer zufällig 
im Österreichischen Fernsehen die 
monumentale TV-Fassung der „Dor- 
nenvögel“ gesehen hat kennt die 
Verwandlungsfähigkrit dieser 
Schauspielerin, die hier nur jäh auf- 
tretende Sinnlichkeit zu mimen hat 
Ihr Partner, Jeff Bridges, als leicht 
ramponierter Fußballkämpe wirkt 
■überzeugender, weil er einen treuher- 
zigen Helden spielt, der sich eigent- 
lich bei allem frisch anstellt und noch 
mit- Vollbart etwas von der Welt- 
fremdheit des texanischen Jungen 
bewahrt, den er vor 13 Jahren Bogda- 
novichs „Last Picture-Show" darge- 
stellt hat. 

Trotz seines Bemühens um Zeitkri- 
tik und ein wenig Ernsthaftigkeit 
wird dieser Füm seinen - heute noch 
zweifelhaften - Erfolg auf dem deut- 
schen Markt allenfalls seinen reiße- 
rischen Elementen zu verdanken ha- 
ben. 

Man konsumiert ihn wie einen der 
unzähligen Krimis, die unter sa- 
genhaft reichen und sagenhaft ver- 1 
derb ten Leuten an der amerikani- 
schen Westküste spielen, als den un- 
terhaltenden, wenn auch etwas trü- 
gerischen Abglanz einer Welt, über 
die man sich gern entrüstet, weil man 
ebenso gern an ihr teilhätte. 

HELLMUTH JAESRICH 


D er Fall ist wohl gar nicht so von 
gestern. Aber Alexander Ostrow- 
skis „Eine Dummheit machtauch der 
Gescheiteste“ spielt 1885 in Moskau. 
Glumo w, ein bis dato nicht mit Reich- 
tum em gesegneter Mann, beschließt, 
Karriere zu machen. Und das um den 
Preis der Selbstverleugnung. Er will 
sich hinaufschmeicheln, Buckel ma- 
chen und Lobeshymnen singen. Er 
will die eigene Meinung hinanstellen, 
um auf der gesellschaftlichen Leiter 
höchste Sprossen zu erklimmen. Es 
gelingt ihm den reichen O nkel Mama- 
jew auf rieh aufmerksam zu machen. 
Der ist von der Wohlerzogenheit, Wil- 
ligkeit, Ergebenheit des Neffen begei- 
stert Er läßt sich sogar von dem 
Jüngling bei der eigenen, erotisch un- 
terbeschäftigten Gemahlin entlasten. 
Glumow tuf s mit Emphase. Die Da- 
me ist hingerissen 
Mit erstunkenen und erlogenen 
Phrasen, auch mit Schmiergeldern, 
steht er schon an der Schwelle einer 
reichen Heirat Da aber wird sein Ta- 
gebuch entdeckt, dem er seine wah- 
ren Anrichten und Meinungen mitge- 
teilt hat Der Schwindel fliegt auf Die 
Herrschaften fühlen sich gelackmei- 
ert Erst wollen sie den Flegel vor die 
Tür setzen. Dann aber erkennen sie: 
solche miesen Talente sind geradezu 
unentbehrlich. 

Das Produktionsteam der Auffüh- 
rung im Berliner Schüler-Theater 
schreibt sich die Heimat ins Pro- 
grammheft: UdSSR. Eduard Ko- 
tschergin benutzt zwei gekurvte dreh- 
bare Bühnen-MÖbel als power altmo- 
dische Dekoration. Ohne Atmosphä- 
re. ohne Schönheit ohne Witz. Die 
Zwischenmusiken von Isaak 
Schwarz klingen mehr nach „Krieg 
und Frieden“ als nach Gesell- 
schafts-Komödie. 

Georgy A Towstonogow, Direktor 
des Großen Akademischen Gorki- 
Theaters in Leningrad, der für Boy 
Gobert bereits in Hamburg „Der 
Idiot“ inszenierte, mag sich bei 
Ostrowski stilistisch nicht entschei- 
den. Jeder Ton, ob natürlich, sati- 
risch, verfremdend, ist erlaubt Rich- 
tig komisch oder böse, womöglich gar 
gegenwartsbezogen, wird es trotzdem 
nicht 

Fehlbesetzung der Hauptrolle. Die- 
ter Laser, oxydblond über beide Oh- 
ren, sucht die Komplizenschaft mit 
dem Publiku m. Eine ganz und gar 
synthetische Figur, die mal in pathe- 
tisch a ufg edrehtem ä pari, dann im 
brechtisch getönten Crescendo ihr 
Heil sucht Warum diesem polarkal- 


ten überlauten Fiesling alle mit Lie- 
be, Glauben und Penunse auf den 
Leim gehen - man versteht es nicht 
Offenbar lagen zwischen Regie und 
Darstellern sprachliche Barrieren, 
unbemerkt oder unüberwindlich. 

Da gibt es niedliche Karikatur- 
Typen. Georg Corten bringt die Bla- 
siertheit die geminderte Potenz des 
Onkels sehr hübsch, fast schon zu 
behende. Selbst Horst Dieter Sievers 
gibt einer Figur am Rande, einem Be- 
schäftigungslosen, der aus der Not 
eine Erpressung macht, nette Cou- 
leurs. Und Senta Berger zeichnet in 
wechselnden Kostümen, mit viel 
Armgestus das Liebesverlangen der 
sympathischen Tante in den Raum. 
Drumherum aber tummelt sich viel 
Blässe. 

Einer aber ist wunderbar. Peter 
Matic. Eine Exzellenz, bei der immer- 
fort Kalk rasselt und doch noch ju- 
gendliches Blut wallt Ständig sturz- 
gefährdet, wagt er die dollsten Hüp- 
fer. Er gelangt bis auf die alpinen 
Höhen des Schreibtisches, daß man 
fürchten muß, es werde kein Zurück 
geben. Senilität, wie Matic sie dar- 
stellt, hat satirische Wirkung, aber sie 
rührt aus sozialer, aus physischer, aus 
schlichtweg menschlicher Wahrheit 
Ein Lichtblick inmitten einer verpaß- 
ten Komödie. 

PETER HANS GÖFPERT 


Das Kind verschaukelt 

E in überdimensionaler Hintern be- Die ganze Geschichte ist von der 
herrscht die Bühne Er gehört, tigen Realität so weit entfernt 


JL« herrscht die Bühne Er gehört, 
natürlich, einem Kapitalisten (mit 
Bowlerbat, Spazierstock und nerzbe- 
setztem Mantel), und dieser ist kor- 
rupt, hinterlistig und rundum ein 
Schwein. Aus seinem Hintern kom- 
men all die Leute herausgekrochen, 
die er bereits eingekauft hat der 
Journalist, der Universitätsprofessor, 
der Arzt, der Pfarrer und zwei Künst- 
ler, die er sich für seine kulturbeflis- 
sene Frau hält 

Die Seite der Guten wird repräsen- 
tiert von einem Drugstore-Besitzer, 
der gegen seinen Willen bei der Besei- 
tigung unliebsamer, weil gewerk- 
schaftlich aktiver Personen mithelfen 
soll einer kleinen armen Nutte, die 
mehrmals nächtlich ausgebeutet 
wird, und dem edlen Vorarbeiter Lar- 
ry Foreman, eine Art Rohm Hood der 
Stahlarbeiter, der es mit dem über- 
mächtigen Mister Mister (so heißt der 
Kapitalist) au&immt und am Ende 
mit seinen dann endlich organisierten 
Kollegen in eine lichtere Zukunft, 
sprich: an die Rampe, schreitet wo er 
sieges sicher verkündet: „Wir werden 
das Kind schon schaukeln!“ 

Aber die Wiege kann ruhig stehen- 
bleiben. Es ist eine Totgeburt was 
unter diesem Titel in Recklinghausen 
als „europäische Erstaufführung“ 
entbunden wurde. Das war plattestes 
„Lehrtheater“, mit dem Vorschlag- 
hammer eingebleut ein Schwarz- 
weiß-Gemälde in Reinkultur. 

Der Autor heißt Marc Blitzstein, 
lebte von 1905 bis 1964 in Amerika, 
lernte Komposition bei Nadia Bou- 
langer und Arnold Schönberg, ließ 
sich von Paul Dessau und Kurt Weiß 
beeinflussen und schrieb 1937 „The 
cradle will rock", das von den Ge- 
werkschaftskämpfen der Arbeiter in 
Steeltown irgendwo in USA »zählt 
Wer jetzt vorschnell Parallelen zu ak- 
tuellen Ereignissen zieht ließt falsch. 


Die ganze Geschichte ist von der heu- 
tigen Realität so weit entfernt wie 
Recklinghausen von Steeltown. 

Vor fast einem halben Jahrhun- 
dert, in den Nachwehen der großen 
Depression, mag „The cradle“ noch 
von einigem Interesse für das ameri- 
kanische Publikum gewesen sein; 
hier und heute jedoch hat diese Ver- 
anstaltung weder Biß noch Witz. Und 
die Regie Elmar Gehlens macht alles 
nur noch schlimmer. Alberne Kalauer 
und peinliche Platituden sind Gehlen 
allemal wichtiger als halbwegs glaub- 
würdige Charaktere. So gibt es hier 
nichts als Pappmachö- Figuren ohne 
jede Individualität 
Bleibt die Musik: Blitzstein nannte 
sein Stück „play in music“, damit es 
nur ja nicht in die kapitalistische 
„Schaumstoffkategorie“ Musical ein- 
geordnet werde. Mit einer herkömm- 
lichen Broadway-Show hat es denn 
auch herzlich wenig zu tun - wenn 
auch Anspielungen auf das Tanzpaar 
Astaire-Rogers nicht fehlen und das 
Genre plump parodiert wird. Es ist 
eher ein Spiel mit Musik, und diese 
erinnert nun freilich recht penetrant 
an Dessau und Weiß, ohne jedoch im 
entferntesten deren Originalität und 
Qualität zu erreichen. - 
Die Schauspieler haben ihre liebe 
Muhe mit der Partitur. Sie müssen 
gegen das viel zu laute Orchester an- 
singen (musikalische Leitung: Ger- 
shon Kingsley), und das beschäftigt 
sie so, daß sie nicht mehr deutlich 
artikulieren können. Am besten ge- 
lingt es noch Günter König und Wer- 
ner Compes. Die übrigen, leider vor 
allem die Damen, stolpern schlimm 
beim Sprung über die musikalische 
Schallmauer. Einziger Licbtbßck des 
trüben Juniabends: die schöne Stim- 
me der Olivia Molina. Aber für sol- 
chen Wohlklang gibt’s doch dankba- 
rere Betätigungsfelder! 

RAINER NOLDEN 
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Wonn der Neffe mit der Tante: Die- 
ter loser und Senta Berger in der 
Berti eer Octro wslei- Imrrenfenrng 

FOTO: A. HEUS 


Die Warschauer Staatsoper ga- 
stiert mit Handels „Amadigi Di Gau- 
la“ und Zbigniew Rudzinskis „Mane- 
kiny“ wahrend der Kieler Woche in 
Kiel 

Eine Nietzsche-Auswahl in Unga- 
risch erschien jetzt in zweiter Aufla- 
ge, weß die erste nach kurzer Zeit 
vergriffen war. 

Den Architekten Hans Schwip- 


pert würdigt eine Ausstoßung bis 
Mim 22. Juni in der Staatlichen 
Kunstakademie Düsseldorf 

Die 36. Staofener Musikwoche fin- 
det vom 28. JuU bis 3. August statt 
Das Hauptthema ist „Alte Musik aus 
Osteuropa“. 

„Stuttgart im Spiegel alter Kar- 
ten und Pläne“ zeigt eine Ausstoßung 
des Haupzstaatsarchivs der Stadt 


JOURNAL 


Länder einig über 
Kulturstiftung 

dpa. Bonn 

Die Ministerpräsidenten der Län- 
der haben sich bei ihrer Sitzung in 
Bonn grundsätzlich über die Er- 
richtung einer Kulturstiftung der 
Länder geeinigt Sie soll am 1. Janu- 
ar 1985 gegründet werden. Bis da- 
hin hofft man auch Klarheit zu ge- 
winnen, ob sich die Bundesregiue- 
rung über eine Verwaltungs- 
Vereinbarung an dem Projekt be- 
teiligen wird. Schwerpunkt der Stif- 
tung soll das Bewahren wichtiger 
deutscher Kulturschätze vor dem 
Verkauf ins Ausland und der Rük- 
kauf solcher Kunstgüter aus dem 
Ausland sein. Ob Berlin der Sitz der 
Stiftung wird, muß noch geprüft 
werden. 

Boykottaufruf 
zugunsten Sacharows 

hy. Paris 

Vertreter des polnischen Exils 
haben in der Pariser Zeitschrift 
„Kultura“ einen Aufruf veröffent- 
Hcht, in dem sie die Wissenschaftler 
des Westens auffordem, aßen so- 
wjetischen wissenschaftlichen Ein- 
richtungen einen Boykott anzudro- 
hen, falls Andrej Sacharow und sei- 
ne Frau nicht aus der Verbannung 
entlassen würden. „Niemand sollte 
sich hinter dem verlogenen Argu- 
ment verbergen, eine Boykott- 
drohung würde in Wirklichkeit 
nicht die Peiniger Sacharows und 
seiner Frau, sondern die sowjeti- 
schen Wissenschaftler treffen.“ 
Schließlich hätten sich seine Kolle- 
gen trotz offiziellen Drucks bislang 
geweigert, Sacharow aus der Aka- 
demie auszuschließen. Auch die 
westliche Wissenschaftler müßten 
aßes in ihrer Macht stehende tun, 
um Sacharow zu helfen. 

Bertini nach Frankfurt, 
Zanotelli nach Kiel 

dpa, Frankfurt/Kiel 

Der 56jährige Dirigent Gary Ber- 
tini wird die Nachfolge des jetzigen 
Frankfurter Opemchefs Michael 
Gielen, der das Haus mit dem Ab- 
lauf der Spielzeit 1985/86 verläßt, 
übernehmen. Das Orchester, der 
künstlerische Beirat der Oper und 
der Oberbürgermeister haben dem 
Vorschlag des Kulturdezementen 
zugestimmt. Bertini, in Rußland ge- 
boren, ist israelischer Staatsbürger. 

Prof. Hans Zanotelli der bisheri- 
ge Generalmusikdirektor der Stadt 
Stuttgart, wird in Kiel neuer Gene- 
raldirektor des Musiktheaters und 
Leiter der städtischen Sinfo- 
niekonzerte. Zanotelli und der 
künftige Generalintendant Volk- 
mar Clauß kommen zum Beginn 
der Spielzeit 1985/86 nach Kiel. Der 
neue Generaldirektor des Musik- 
theaters in Kiel löst Prof. Klaus Wei- 
se ab, der 1985/86 Musikchef in 
Dortmund wird. 

Erfassungsstelle für 
sakrale Kunst in Polen 

J. G. G. Düsseldorf 

Wegen des zunehmenden Kir- 
chenraubes in Polen hat die links- 
katholische „Pax u -Vereinigung 
jetzt offiziell eine „Erfassungsstelle 
für sakrale Kunst" eröffnet. Wie der 
Direktor dieser Einrichtung, der 
Professor für Kunstgeschichte und 
Architektur an der Thoraer Nico- 
laus Kopemikus-Universität, W. 
Kalinowski, erklärte, sind bereits 
220 000 Gegenstände sakraler 
Kunst erfaßt worden. Den rapiden 
Anstieg des Kirchenraubs bezeich- 
nete Kalinowski als „unfaßbar. So- 
weit wir in die Geschichte Polens 
zurückblicken können, hat es Got- 
tesraub bei uns nicht gegeben“. Seit 
wenigen Jahren kennen die Leute 
keine Ehrfurcht mehr „vor dem 
Gottestempel" und damit auch kei- 
ne Hemmungen, sagte er. 

Filmmusikpreise an 
M. Jarre und G. Yared 

__ AFP, Paris 

Der Preis für Filmmusik 1984 des 
Verbands der französischen Musik- 
verleger (SACEM) und des Ver- 
bands der Platten Verleger ist dem 
Komponisten Maurice Jarre für 
sein Gesamtwerk und für seine 
Filmmusik verliehen worden. Ein 
weiterer Preis ging an den libanesi- 
schen Komponisten Gabriel Yared 
für die Kompositionen zu „Hanna 
K. " von Costa Gavras und „La Lune 
dans le Caniveau“ von Jean- 
Jacques Beneix. 

Seltene Pflanzen von 
Cooks erster Reise 

D. B. Frankfurt 

Das Frankfurter Naturmuseum 
Senckenberg zeigt bis zum 15. Juli 
auf 66 Färbtafeln einen Teü jener 
Pflanzen, die bei Captain Cooks er- 
ster Reise (1768-1771) in Australien 
entdeckt wurden, Expeditionsteil- 
nehmer Joseph Banks hielt sie auf 
743 Kupfertafeln in Farbe fest. Nach 
seinem Tod erbte das Britische Mu- 
seum in London seine Aquarelle 
und die Platten, von denen noch 
keine Abzüge hergesteßt worden 
waren. Erst 1966 wurden sie wieder- 
entdeckt Der Frankfurter Palmen- 
garten hat den Tafeln lebendige 
Pflanzen gegenübergesteßt Zur 
Ausstoßung, die bis 15. Juni dauert, 
erschien der Katalog „Ein Konti- 
nent wird entdeckt“ (18 Mark). 
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Südafrika - 
Eldorado für 
Wissenschaftler 


M. GERMANI, Johannesburg 

Südafrika wirbt immer erfolgrei- 
cher erstklassige Wissenschaftler 
aus Europa ab. Dabei spielen weder 
die Gehalter noch das angenehme 
Wetter die Hauptrolle. Vielmehr las- 
sen sich die Professoren von den 
hervorragenden Arbeitsbedingun- 
gen locken. Universitäten wie Kap- 
stadt, Stellenbosch oder Witwaters- 
rand in Johannesburg haben abso- 
lutes Weltniveau. Die medizini- 
schen Fakultäten rangieren mittler- 
weile sogar vor den besten amerika- 
nischen. 

ln Physik ist es ähnlich. Jahres- 
budgets von 200 000 Mark sind für 
die Institute mehr oder weniger an 
der Tagesordnung. Ein deutscher 
Wissenschaftler der WELT gegen- 
über. „Hier braucht man nicht um 
jeden Bleistift zu feilschen. Die Ver- 
gabe der Gelder erfolgt - unbüro- 
kratisch - einzig nach wissenschaft- 
lichen Aspekten.“ 

In Deutschland herrsche dagegen 
geistige Enge. Das Arbeitsklima las- 
se oft zu wünschen übrig, und die 
Folgen der „akademischen Mitver- 
waltung untergeordneter, nicht 
fachbezogener Stellen“ mache ei- 
nem das Leben zur QuaL 


Deutscher als Nachfolger Professor Bamards 


FktEB. SCHMALZ, München 

Nein, im wohlsortierten Munzin- 
ger-Archiv, dem renommiertesten un- 
ter den deutschen Personal Ver- 
zeichnissen, ist der Eintrag „Reichart, 
Bruno“ noch nicht zu finden. Auch 
der deutsche „Who is Who“ ignoriert 
derzeit noch den sportlichen Blonden 
aus München. Am Alter kann’s nicht 
liegen, wäre er mit 41 Jahren doch 
keinesfalls der jüngste Rintrag . Allein 
„Kall e 1 * Rummenigge schlägt ihn um 
ein Dutzend Jahre. Auch sein Be- 
kanntheitsgrad läßt ihn als wnpf der 
Stars unserer Zeit erscheinen, schon 
im vergangenen Jahre wurde er von 
den Illustrierten als „Deutschlands 
Chirurg Nummer eins“ gefeiert 

Der Grund, warum nwh mnrier ei- 
ne Lücke klafft zwischen „Reichardt, 
Wilhelm“, dem Guano-Vorstand, und 
„Reichart, Hermann“, dem Chef des 
Münchner Flughafens, liegt wohl in 
dem Tempo, mit dem Bruno Reichart 
in die Weltspitze der Äizte-Pro- 
minenz preschte. 

Als der Münchner Professor Wer- 
ner Klmner am 13. Fehruar 1969 mit 
seinem Kollegen Professor Fritz Se- 
bening das erste deutsche Herz ver- 
pflanzte, da nahm noch niemand No- 
tiz von dem jungen Assistenzarzt Rei- 
chart. Das änderte sich erst, als der 
damals 38jährige Chirurg, nunmehr 


auch seit elf Monaten Professor, im 
August 1981 im Münchner Klinikum 
Großhadem selbst an der Spitze eines 
Transplantations-Teams stand. Rin 
Paulcfrnsnhlag brachte ihn dann voll- 
ends ins Scheinwerferlicht des öffent- 
lichen Interesses: Am 13. Februar ver- 
pflanzte er erstmals in Deutschland 
Hw?, imd T Jingo. Und steht er 
zum Sprung bereit für eine Weit- 
karriere. Voraussichtlich schon im 
Herbst wird Bruno Reichart Nadir 
feiger von Professor Christiaan Bar- 
nard, dem 61jährigen Pionier unter 
den Herzverpflanzem. Reichart hat 
den Ruf nach Kapstadt in Südafrika 
angenommen, wo er den Lehrstuhl 
für Herzchirurgie übernimmt. 

Zwischen zwei Visiten gestern auf 
die Veränderung angesprochen, gab 
sich Reichard wortkarg. Ihm ist es 
unangenehm, die MpMnng nanfr 
außen dringen konnte, noch sei die 
Zeit nicht gekommen, darüber zu 
sprechen, er werde es zu gegebener 
Zeit fam ) meinte er in «ncm Tonfall, 
der das Ende dieses Themas signali- 
sierte. 


Brustkorb verpflanzt wurde? Rei- 
charts Stimme hellt sich au£ sagt 
„sehr zufriedenstellend“. Dann rech- 
net der Professor nach: „Heute ist der 
achte, nein schon der neunte Tag.“ 
Hat er Hoffnung für seinen Patien- 
ten? „Aber ja“, die kritische Phase 
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Am Beginn ei 
Prof e s so r Batchort 


oor We/tfcarriero: 


Dann schnell noch eine andere Fra- 
ge: Wie geht es seinem neuesten Pa- 
tienten, dem 21jährigen Schwaben, 
dem in der vergangenen Woche Herz 
und Lungenflügel eines tödlich ver- 
unglückten Motorradfahrers in den 


werde der junge Mann zwar erst in 
vier Ins fünf Wochen überstanden ha- 
ben, sein Zustand aber sei wesentlich 
besser als der des ersten Herz-Lun- 
gen-Patienten Kurt Stiegele, der nach 
zehn Tagen starb.Der neue Patient 
macht dem Operateur Freude: „Er 
schneuft schon selbst“ 


Wieviele Herzen hat er schon ver- 
pflanzt? „Zweiundzwanzig.“ - Wie- 
viele davon schlagen noch? - „Sech- 
zehn.“ Dann sagt Reichart den einzi- 
gen Satz, in dem ein wenig Stolz mit- 
schwingt „Das ist weltweit eine der 
besten Quoten.“ Und das schont 
denn auch der Grund gewesen zu 
sein, warum der junge Arzt aus Groß- 
hadem wim Nachfolger Bamards 
ausgewählt wurde. 

Mit. K j<niA*n TTpaTy p, blauen Augen 
und 1,87 m Gardemaß wirkt Reichart 
an der Isar wie ein nordischer Import . 
Doch er ist in Wien geboren und in 
Ingolstadt aufgewachsen, war auf 
dem Weg Internisten, als er 
merkte, ihn dabei zuviel medizi- 
nischer Alltag e r wa rtet Jch wollte 
etwas mit menten HBndwi machen.“ 
So begann er sich für Organverpflan- 
zungen zu interessieren. 

Im Mekka der Herzchirurgie, an 
der Standford University im kali- 
fornischen Palo Alto, übte er bei Pro- 
fessor Norman Shumway, dem er- 
folgreichsten aller Herzverpflanzer, 
die diffizile Kunst der Transplanta- 
tion. An Hunden probte er die nöti- 
gen Handgriffe, wissend, HaB ftm so 
mancher Tierschützer deswegen ver- 
dammt, hegt aber dennoch keine 
Zweifel an seinem Tun: „Wir Ghinr- 
gen mfi.ya»n jede Operation irgend- 


wann z r ,n ' 1 erstenmal wagen. Ich leh- 
ne es ab, *"<»1*1** Fähigkeiten etwa an 
ahran Mpnsphe yi zu erproben.“ 

Als er aus Amerika zurückkehrte, 
notierte -er » inen Satz, der seinen 
künftigen Lebensweg bestimmen 
sollte: „Herztransplantation scheint 
Tnarhh«r und sollte a»gh in Deutsch- 
land möglich werden.“ Wichtigstes 
dafür war das neue Medi- 
kament „Cydosporin A“. Es senkt die 
Abwehrreaktionen des Empfänger- 
körpers drastisch, bremst damit die 
Abstoßkräfte gegen das fremde Or- 
gan nnd reduziert dadurch die Menge 
der ' A rzneimit tel 

deutlich. 

Nur so wurden derart komplizierte 

Mph rfa nh- Tr yn gplaPtatiOPCn von 

Herz und Lunge zugleich mö glich- In 
Europa wurden solche Verpflanzun- 
gen außer in München nur je zweimal 
in Paris und London vorgenommen. 
Ein Patient überlebte bisher, im Ge- 
gensatz zur Universität Stanford, wo 
13 der 18 Operierten mit dem Leben 
davongekommen sind. 

Heute, auf dem ersten Höhepunkt 
seines Lebens, zeigt Reichart nur we- 
nig Verständnis für den Publiritäts- 
Rummel, der um die Verpflanzung 
eines Herzens inszeniert wird. Grad 
so, als sei es Alltägliches. Reichert 
„Es ist simpler, als man denkt“ 


Kampf gegen 

Herzinfarkt 

intensiviert 



dpa,Ronn 
will durch 


Itaipu - ein weißer Elefant? 




Kritik an Brasiliens Monument des Stolzes: Am Bedarf vorbeigeplant 

W. THOMAS, Brasilia 


Einst galt diese gigantische 
Konstruktion als Monument 
des Stolzes und des Fort- 
schritts. Der größte Staudamm 
der Welt ist sieben Kilometer 
lang, die Hauptmauer 190 Bie- 
ter hoch. 7,8 Millionen Ku- 
bikmeter Beton und 200 000 
Tonnen Stahl wurden in die- 
sem Dschungelgelände am 
Paranä-Fluß von 40 000 Ar- 
beitern verbaut 42 000 Perso- 
nen mußten umgesiedelt wer- 
den, 1500 Quadratkilometer 
Urwald wurden gerodet 

Präsident Joäo Figueiredo 
sagte einmal: „Ich wüßte 
nicht, was aus Brasilien wer- 
den würde ohne Itaipu.“ Heute 
reden Regierungsvertreter nur 
noch selten über die Kraft- 
werksanlage, fast scheint Itai- 
pu schon ein Tabu-Thema ge- 
worden zu sein. 

Neuneinhalb Jahre nach 
Baubeginn dämmert es den 
Planem, das Projekt vielleicht 
eine Nummer zu groß angelegt 
zu haben. Brasilien braucht 


vorerst keine weiteren Strom- 
kapazitäten. Aber der Stau- 
damm steht -und belastet den 
Haushalt 

Das Mammut-Projekt, zu- 
nächst mit zwei Milliarden 
Dollar veranschlagt, wird bei 
seiner endgültigen Fertigstel- 
lung 15 Milliarden verbraucht 
haben - ein knappes Sechstel 
der gesamten Auslandschul- 
den des Landes in Hohe von 95 
Milliarden Dollar. 

Seit Anfang Mai arbeitet der 
erste der 18 Generatoren und 
versorgt Paraguay, den Ver- 
tragspartner des Itaipu- 
Projektes, mit täglich 700 000 
Kilowatt Strom. Das kleine 
Nachbarland kann jedoch so- 
viel Energie gar nicht verbrau- 
chen, sucht jetzt also neue Ab- 
nehmer in Argentinien. 

Der zweite Generator soll 
Ende des Jahres den Raum 
Säo Paulo speisen, das größte 
Industriegebiet des Sub- 
kontinents. Es ist jedoch frag- 
lich, ob bis dahin die Hoch- 
spannungsleitungen fertig 


sind. Die dafür notwendigen 
Haushaltsmittel wurden ge- 
kürzt Wann alle Turbinenanla- 
gen (Kapazität 12 600 Mega- 
watt, die vierfache Leistung 
des Assuan-Dammes) funk- 
tionieren werden, weiß nie- 
mand. 


Schon fühlen sich jene Um- 
weltschützer bestätigt, die in 
den siebziger Jahren Sturm 
liefen gegen das Projekt Die 
Umweftschützer warnten vor 
den ökologischen Schäden, 
die eine der faszinierenden Se- 
henswürdigkeiten Latein- 
amerikas bedrohen könnten: 
Nur 14 Kilometer südlich von 
Itaipu liegen die gewaltigen 
Iguacu- Wasserfalle. Ein wei- 
ßer Elefant würde das Bau- 
werk werden, behaupteten die 
Kritiker. Ein diplomatischer 
Beobachter in Brasilia will 
nicht so weit gehen. „Langfri- 
stig kann sich Itaipu schon 
lohnen“, meinte er. Nur: Ent- 
wicklungsländer sollten gene- 
rell Projekte dieasr Art so rg&l- 
tiger überdenken. (SAD) 


Evpbortscbe Erwartungen begleiteten d 
Wurdo alles oine N inner za groß gebaut? 


LEUTE HEUTE 


Ruhm-Vorsorge 


Der amerikanische Ex-Präsident 
Jimmy Carter arbeitet weiter plan- 
voll an der Selbstdarstellung für die 
Nachwelt Jetzt vermachte er sein 
Haus in Plains, US-Bundesstaat Ge- 
orgia, der öffentlichen Hand. Bereits 
seit Carters deprimierendem Wahl- 
niederlage im Jahre 1980 gegen Ro- 
nald Reagan planen die Stadtväter 
die Einrichtung eines „Historischen 
Parks“ mit einem Carter-Museum auf 
dem Gelände der Erdnuß ferm. Zuvor 
aber soll noch ein anderes Gedenk- 
Untemehmen vollendet sein: die 
Carter-Bibliothek in Atlanta. 


Erst nach der Landung erfuhr der 
Vater, daß sein 16jähriger Sohn geret- 
tet wurde. 


Dustins Tour 

Wenn im kommenden Monat die 
Tour de France beginnt, wird Dustin 
Hoffinan mit Notizblock dabei sein. 
Der Schauspieler nimmt beruflich an 
dem Ereignis teil: In einem Film der 
Columbia-Filmgesellschaft spielt der 
Hollywood-Star demnächst einen 
Hauptdarsteller aus der Welt des Rad- 
sports. Dafür also die Milieustu dien. 


Guter alter Rohrstock 


Drama im Cockpit 


Mehr als drei qualvolle Stunden am 
Steuerknüppel seines Jumbo-Jets 
ließ sich Flugkapitän Pani McMiUan 
nichts anmerken. Auch später sagte 
er nur einen einzigen Satz: „Es war 
die Hölle." Mitten über dem Nordat- 
lantik hatte der Pilot im Funkverkehr 
zufällig von der Katastrophe des 
Dreimasters „Marques" gehört Auf 
diesem Schiff befand sich als Mitgied 
der Segelcrew Clifton, sein Sohn. 


Ronald Reagan schätzt es nicht, 
wenn Tochter Patricia sein Image 
ausgerechnet im Wahljahr trübt 
„Schade, daß die Tracht Prügel außer 
Mode gekommen ist“, meinte er in 
„Family Weekly“ über die Ansichten 
der 32jährigen zu Leben und Liebe. 
Aus dem Munde der Prasidenten- 
tochter hörte die Nation kürzlich. Ehe 
ohne Trauung oder Marihuana-Ge- 
nuß seien nicht verwerflich. Inzwi- 
schen hat Patricia sich jedoch mit 
ihrem um sieben Jahre jüngeren 
Yoga-Lehrer immerhin verlobt 


WETTER: Unbeständig 


Wetterlage: Eine Regenfront, die sich 
von der Odcrmündung über Nord- und 
NordwcsldcuLscbland nach Nord- 
frankreich erstreckt, überquert bis 
Samstag abend Deutschland in südli- 
cher Richtung. Von Nordwesten her 
setzt sich Wcttcrbcsscrung durch. 



Vorhersage für Freitag 
Bundesgebiet und Berlin: Im Norden 
allmähliche Bewölkungsauflockerung 
und Temperaturanstieg auf 17 bis 20 
Grad, dabei schwacher bis mäßiger, auf 
Nord bis Nordost drehender Wind. Im 
SQdcn und im Berliner Raum bei verän- 
derlicher bis starker Bewölkung einzel- 
ne Schauer oder Gewitter. Höchsttem- 
peraturen um 16 Grad. Tiefstwerte in 
der Nacht zum Sonnabend um 10 Grad. 


Weitere Aussichten: 

Im Norden heiter bis wolkig mit son- 
nigen Abschnitten und weiterer Erwär- 
mung, in der Mitte und Pfingsten auch 
im Süden Bewölkungsaunockerung 
und allmählicher Temperaturanstieg. 


Temperaturen am Donnerstag, 13 Uhr: 


Berlin 

Bonn 

Dresden 


Frankfurt 
Hamburg 
List/Sylt 
München 
Stuttgart 
Algier 
Amsterdam 14° 
Athen 28° 
Barcelona 13° 


14° 

15“ 

13* 

11° 

1S° 

12 ° 

16" 

13" 

14’ 

21° 
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Brüssel 

Budapest 

Bukarest 

Helsinki 

Istanbul 


10 4 

14° 

28“ 

19* 

24° 


Kairo ~ 30° 

Kopenhagen 16“ 
Las Palmas 19° 
London 16 ° 
Madrid 15“ 
Mailand 15“ 
Mallorca 18“ 
Moskau 

Nizza 
Oslo 
Paris 
Prag 
Rom 

Stockholm 
Tel Aviv 
Tunis 
Wien 
Zürich 


13“ 

24“ 

14° 

16“ 

18" 

21 « 

28“ 

20 ° 

14’ 

15° 


“Sonnenaufgang am Samstag: 5.06 


Uhr. Untergang: 21.36 Uhr. Mouduxf- 
ganp 16.35 Uhr, Untergang: 3.08 Uhr. 


Das Wallis 
will sich einen 
Gletscher kaufen 


rtr, Sitten 

Ein besonderes Grundstück steht 
in der Schweiz wieder einmal zum 
Verkauf an: der Rhdne-Gletscher 
samt Alpweiden und Geröllhalden. 
Die Erben der berühmten Hotelier- 
Dynastie Seiler wollen diesen Besitz, 
den sich ihre Vater im vergangenen 
Jahrhundert sicherten, für 4,5 Millio- 
nen Franken den Wallisern wieder 
überlassen. Zu dem rund 37 Quadrat- 
kilometer großen Gebiet gehören 
zwei Hotels, drei Viertel einer Glet- 
schergrotte, ein Bauernhof und Was- 
serrechte. Die Walliser Regierung hat 
jetzt das Kantonspariament aufgefor- 
dert, diese „einmalige Gelegenheit“ 
wahrzunehmen. 

Mit dem Kauf wurde sich der Kan- 
ton die Verfügungsgewalt über die 
landschaftlich unvergleichlich schö- 
ne Region Gletsch im Oberwallis si- 
chern. Im übrigen hatte es der Regie- 
rung immer schon mißfeilen, daß sich 
ausgerechnet der Ursprung der 
Rhone, der Hauptfluß des Wallis, in 
Privatbesitz befindet 

Die Besitzansprüche der Seiler-Fa- 
milie waren lange umstritten, bis sie 
1936 höchstrichterlich bestätigt wur- 
den. Das alte Walliser Recht, hieß es 
damals in der Entscheidung, habe 
Privateigentum an un bebaubarem 
Land wie Geröllhalden und Glet- 
schern nicht ausgeschlossen. 

Ob das Bundesgericht eine solche 
Auffassung heute noch unterstützen 
würde, ist fraglich. Die Walliser Re- 
gierung will es indessen nicht darauf 
ankommen lassen - nicht ganz zu Un- 
recht angesichts des sich seit Jahren 
hinschleppenden Prozesses zwischen 
den Bürgern und der Gemeinde Zer- 
matt um den Besitz des Matterhoms. 

Wie die Walliser Regierung das 
Quellgebiet der Rhöne nutzen will, 
hat sie bislang nicht erkennen lassen. 
Experten meinen, es bedürfte gar kei- 
nes besonderen Verwendungsgrun- 
des - so bedeutsam sei die Gegend. 

Einen weiteren wichtigen Aspekt 
dieses Kaufs bilden die mit dem Sei- 
ler-Besitz verbundenen Wasser- 
rechte. Diese Konzessionen gehen 
ebenfalls in den Besitz des Kantons 
über. Die Nutzung der Wasserkraft ist 
für das Wallis ein bedeutsamer Wirt* 
schaftsfaktor. 

Da sich zu diesem Kauf noch keine 
einzige Gegenstimme gemeldet hat, 
dürfte das Kantonsparlament auf sei- 
ner nächsten Sitzung das Geschäft 
perfekt machen. 


Eine Giftküche brodelt 
unter Hamburgs Boden 

Neue Dioxin-Funde verbreiten Unruhe in der Hansestadt 


GISELA Schütte, Hamburg 

Unter dem Hamburger Boden bro- 
delt eine Giftküche. Wo immer Bag- 
ger oder Spaten zu größeren Ausgra- 
bungen ansetzen, stoßen sie auf öl, 
Chemikalien, toxische oder zumin- 
dest verdächtige Substanzen. So 
scheint es, wenn man die jüngste Be- 
richterstattung in der Hansestadt Re- 
vue passieren läßt 

Als 50 Meter hohes „Mahnmal“ der 
Giftfunde steht im Süden der Stadt 
neben der Autobahn der inzwischen 
international bekannte Müllbezg von 
Georgswerder, in dem 150 000 Kubik- 
meter flüssiger Chemikalien und Öle, 
mindestens 50000 Fässer mit toxi- 
schen Substanzen und 150 Fässer mit 
E 605 lagern. Und irgendwo in dem 
Berg ist auch eine unbestimmte Men- 
ge des Ultragiftes Dioxin versteckt 
Denn das „Soveso-Gift“ (genauer 
2,3,7,8-TCDD) schwappt auf dem Sik- 
kerwasser aus dem Berg. 

Doch seit zwei Tagen nehmen sich 
die Meßergebnisse von der Deponie, 
die die Bürger schon in Aufruhr ver- 
setzten, neben neuesten Erkenntnis- 
sen geradezu harmlos aus. Meßtrupps 
der Umweltbehörde fanden in den 
Zersetzerrückständen bei der Che- 
miefirma Boehringer in Hamburg- 
Moorfleet Konzentrationen des tödli- 
chen Giftes, die ein Vielfaches der 
Mengen von Georgswerder betragen. 

Der „Fund“ ist letztlich auch die 
Folge monatelanger Kampagnen der 
GAL in Hamburg. Zwar gab es 
Dioxin-Spuren in „ Georgswerder- 
Konzentration** aus Beobachtungs- 
brunnen und sogar aus dem Erdreich 
des Werkes, doch galt die Gefahr neu- 
er Giftabfälle als gebannt seit das 
Unternehmen im Mai 1983 die Pro- 
duktion der T-Säure eingestellt hatte. 
Jetzt aber fanden die Spurensucher 
der Umweltbehörde das giftige Ab- 
fallprodukt bei der HCH-HersteUuzig. 
Das Werk bat nun bis zum 18. Juni 
Zeit alle Gefahren der Produktion 
auszuschalten. Sonst droht die 
Schließung. Jährlich fallen 200 Ton- 
nen dieser Zersetzerrückstände an. 
Sie sind in der Vergangenheit haupt- 
sächlich nach Georgswerder ge- 
bracht worden. 

Neben dieser „Giftgrube“ sind 
noch vier weitere Flächen in Ham- 
burg TCDD-verdächtig. Der Moor* 

. fleeter Kanal in der Nähe des Chemie* 
werices wird ein zweites Mal ausge- 
baggert werden müssen. Fündig ge- 


worden sind die Dioxin-Messer auch 
in einem Graben neben dem Müll- 
berg, in einem Angelteich, aber auch 
in der Flugasche von Verbren- 
nungsanlagen und sogar in der Mut- 
termilch. 

Doch das ist nur das Ende einer 
langen Liste von Schreckensmeld uri- 
gen aus Hamburgs „Untergrund“. 
Die Serie von Messungen und Gra- 
bungen begann 1979 mit dem 
Stoltzenberg-Skandal, der ein Men- 
schenleben kostete, einen Senator 
zum Abschied zwang und die Be- 
zirksrefbim in Gang setzte. Auf dem 
Gelände der ehemaligen Chemiefir- 
ma Stoltzenberg hatten ungesichert 
und ohne Wissen der Ämter allem 80 
Tonnen Sprengstoff und Munition ge- 
lagert außerdem große Mengen von 
Zyaniden, Brom und Granaten mit 
dem Nervengas Tabun. 

Als Konsequenz aus dieser tragi- 
schen Verbindung von Skandal und 
Schlamperei arbeitet die Baubehörde 
an einem Umweltkataster, in den jede 
verdächtige Fläche in Hamburg ein- 
getragen wird, insgesamt 1800, darun- 
ter allein 37 städtische Mülldeponien 
und acht Hachen, auf denen nach- 
weislich Che m ikalien lagern. 

Der schwerste Brocken für die Sa- 
nierer ist neben dem Dioxin-Problem 
von Georgswerder und Umgebung 
das Gelände der Lufthansa-Luftwerft 
am Flughafen Fuhlsbüttel Dort 
schwappt nach Tankleckagen und 
brüchigen Sielen eine giftige Chemie- 
brühe aus Flugbenzin und Lösungs- 
mitteln auf einer Fläche von 25 Hek- 
tar. 

Der für Überwachungsmaßnah- 
men zuständige Umweltsenator Wolf- 
gang Curilla quittiert die sich wö- 
chentlich verlängernde Liste von 
Schadstoffunden dennoch ver- 
gleichsweise gelassen. Curüla sieht 
die Meldungen auch als Nachweis für 
die Aufmerksamkeit ihrer Behörden: 
„Wir haben hinzugelemt“ 

Schließlich sehen die Hamburger 
ihren Kataster als eine Art Pioniertat, 
Sie sind sicher, daß sich aus allen 
anderen Ballungsräumen ver- 
gleichbare Funde häufen würden, 
wenn man dort erst einmal zu suchen 
begänne. Dann aber werden die Han- 
seaten in Sachen Georgswerder fi- 
nanziell die Nase vorn haben. Denn 
als Pilotprqjekt für die Sanierung von 
Großdeponien sind Bundesmittel zu- 
gesichert worden. 


Neue Prognose: 
Nun doch Sonne 
zu Pfingsten 


ft H. KANNENBERG, Frankfart 

Das „unberechenbare“ Höhentief; 
eine Zone tiefen Luftdruckes in den 
höheren Schichten der Atmosphäre, 
die noch Mitte der Woche ganz Mittel- 
europa für die Pfingsttage mit Regen, 
Kühle und Sonnenschemmangel be- 
drohte, hat nun doch als wetterwen- 
discher meteorologischer „Verschie- 
bebahnhof“ ausgespielt. 

Der Deutsche Wetterdienst in Of- 
fenbach: „Zur Zeit baut sich über 
Finnland, wo bisher warmes Som- 
merwetter herrschte, ein Höhentief 
auf. Es wird im Laufe der kommen- 
den Tage die Reste des angeschlage- 
nen mitteleuropäischen Höhentiefs 
an sich binden.“ Die Folge ist in den 
unteren Luftschichten ein Austausch 
des Wetters: Im skandinavischen 
Raum wird es kälter und regnerisch, 
in der Bundesrepublik Deutschland 
schiebt sich von Norden her Warm- 
luft nach Süden vor. 

Die Offenbacher Meteorologen: 
„Für die Feiertage bedeutet das som- 
merliches Wetter mit Temperaturen 
zwischen 20 und 24 Grad. Auch die 
Sonne wird scheinen und es wird 
trocken sein.“ 

Norddeutschland ist mit dem Wet- 
terumschwung 24 Stunden früher 
dran als die Gebiete südlich des 
Mains. Das trockene frühsomm erli- 
che Wetter beginnt an der Küste 
schon von morgen an. 

Atlantische Störungen, die ab 
Sonntag von Westen hereindrängen, 
werden sich nur durch „gelegentliche 
kleine Spritzer“ (Meteorologen) be- 
merkbar machen. Der Deutsche Wet- 
terdienst: „Die Sonne hat jetzt bereits 
eine solche Kraft, daß sich zusammen 
mit der Warmluft aus dem Norden 
recht schnell Hochdruckeinfluß bil- 
den wird.“ Im Zuge der meteorologi- 
schen Nordsüd-Drift wird Süd- 
deutschland gerade an den Pfingstta- 
gen voll in die Schönwetterlage kom- 
men. 

Der Deutsche Wetterdienst über 
den weiteren Sommerlauf: „Einem 
Mai, der sich als Wonnemonat präsen- 
tiert, folgt gewöhnlich ein kühler, ver- 
regneter atlantischer Sommer. Ende 
Juni tritt in unserem Wetter die soge- 
nannte Beharrungstendenz i n Kraft. 
Wetter, das bis zum 20. Juni regne- 
risch ist und dann auf Schön Um- 
schläge ist die beste Garantie für ei- 
nen- kontinentalen Büderbuchsom- 
merf- .In drei Wochen haben wir den 
meteorologischen Lieferschein für 
den Sommer 1984. 



Die Bundesregierung 
ein gezieltes Vorbeugungsprogramm 
während der nächsten acht Jahre in 
vier Regionen die hohe Todesrate bei 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen bis zu 
zehn Prozent senken. Das Programm 
ist mit 61 Millionen Marie ausgestat- 
tet. Forschungsminister Heinz .Rie- 
senhuber verwies darauf, daß die 
Hälfte aUerTodesfalle in der Bundes- 
republik Deutschland - 367 0(K) im 
Jahre 1981 - auf das Herzkreislaufsy- 
stem ziuückzufuhren säen. Dieser 
Trend steige noch im Gegensatz zu 
Japan, Frankreich und 'den.ÜSA v wo 
er seit Jahren .falle. -Das/Prögtemin 
soll in den Regionen Bremen* Mann- 
heim/Weinheim, Beriin-Spaqdau so- 
wie im oberbayerischen Kreis Traun- 
stein erprobt werden. Wahrend dieser 
Zeit wird der Gesundheitszustand 
von rund 250 000 Personen beobach- 
tet Daneben klären Ärzte, Apotheker 
und Bildungseinrichtungen . über die 
Gefahren falscher Ernährung imdan- 
derer infarktfordernder Verhaltens- 
weisen (körperliche Untätigkeit) auf , 
Der Minister verwies auf. eine belgi- 
sche Studie, nach der durch ein ähnÜ- 
ches Programm die Sterblichkeit 
merklich gesenkt werden konnte. Er 
räumte allerdings ein,. daß_ ein; ver- 
gleichbares Programm in - 'England 
bisher erfolglos geblieben -sei. - 



Tod durch US-Wachböot? 

AF, Miami 

Bei einem Anlegemanöver eines, 

Schiffes der US-Küstenwache an ein 
mit zahlreichen Haitianern besetztes 
Segelboot gut 30 Kilometer von der 
Körte Haitis sind am Mittwochabend 
sechs der Bootsinsassen ums Leben 
gekommen. Das Segelboot sei geken- 
tert, erklärte die U S-Küste nwachl Es C-,> V j. 7 

habe, so ihr Sprecher, der Verdacht ;C,L '' 1 ‘ 
auf illegale Einwanderung bestanden. 

61 Insassen überlebten das Unglück. 

Sie berichteten allerdings, insgesamt 
hätten sich 80 bis 90 Menschen ah 
Bord befunden. 



Rattenplage 

dpa, San Remo 
Die italienische Riviera-Stadt San 
Remo ist seit Wochen Schauplatz ei- 
ner Ratteninvasion. Die Zahl der Na- 
getiere beziffern offizielle Stellen auf 
drei Millionen. Seit Monaten schwelt 
ein Behördenstreit über die Finanzie- 
rung eines Programms zur Rattenbe- 
kämpfung. Nunmehr wurden zu- 
nächst um gerechnet 180 000 Mark be- 
willigt. 
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Miilionenauflage 

dpa, Wiesbaden 
In der Bundesrepublik Deutsch- 
land verlegten 2511 Unternehmen im 
Jahre 1982 genau 1219 Zeitungen so- 
wie 6572 Zeitschriften. Diese Zahlen 
nannte das Statistische Bundesamtin 
seiner jüngsten „Pressestatistik 
1982“. Die Zeitungen hatten eine 
durchschnittliche Auflage von 26 Mil- 
lionen Exemplaren je Erscheinungs- 
tag. Die Zeitschriften brachten es so- 
gar bis auf 253 Millionen Exemplare. 
Die Unternehmen beschäftigten 
198 500 Personen und erreichten ei- 
nen Umsatz von 23,8 Milliarden Mark. 
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50 Jahre für einen Dollar 

SAD, Houston 
Weil er einem älteren Ehepaar ei- 
nen Dollar gestohlen hatte, wurde der 
20jährige Kevin Cook zu einer Ge- 
fängnisstrafe von 50 Jahren verur- 
teilt. Die Strafe fiel deshalb so hoch 
aus, weil der neue Diebstahl in eine 
Bewährungszeit von zehn Jahren 
Dauer fiel. Mit dieser Bedingung war 
eine andere Haftstrafe des Täters erst 
eine Woche zuvor ausgesetzt worden. 
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Kreuzfahrt-Gigant 




AFP, London 
Der norwegische Reeder Knut Klo- 
ster erwägt, wie es in Schiffahrtskrei- 
sea in London heißt, den Bau des mit 
etwa 250 000 Bruttoregistertonnen 
größten Passagierschiffes der Welt. 
Die Baukosten weiden auf rund eine 
halbe Milliarde Dollar geschätzt Klo- 
ster soll für den Bau des Schiffes 
auch deutsche Werften kontaktiert 
haben. 
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Dali-Gemälde gestohlen 


AFP, Newport Beacb 
Aus einer Ausstellung zum 80. Ge- 
hurtstag des berühmten spanischen 
Malers haben Unbekannte in den 
USA 18 Gemälde mit einem Gesamt- 
wert von 580 000 Dollar (rund 1.5 Mil- 
lionen Mark) entwendet. Unter ihnen 
befindet sich das Bild „Adolescence" 
aus dem Jahre 1941, dessen Wert al- 
lem schon auf umgerechnet 380 000 
Mark taxiert wird. 
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Bonn wird akzeptiert 


rtr, Bonn 

Die Bundeshauptstadt Bonn wird 
von der Mehrheit der bundesdeut- 
schen Bevölkerung akzeptiert Wie 
die Stadtverwaltung bei der Vorstel- 
lung einer Infas- Meinungsumfrage 
ntitteüte, sagen 39 Prozent der Bürger 
uneingeschränkt Ja“ zu Bonn als Me- 
tropole der Bundespolitik.'; 


ZU GUTER LETZT 


Überschrift der JCathoUscben 
Nachrichtenagentur' in Meldung JVr. 
133 von gestern über die Ergebnisse 
«ras Künstler- Wettbewerbs zum 83 
Katholikentag: , Vater-unsef- 
Wettbewerb siegte die Avantgarde.“ 
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Dia BbeBoIige Frooziskcraerldrcke auf der Inte! fUddarfeoIn 


FOTO: CHRISTOPH WENDT 


Auf einer Floßfahrt im Südwesten von Schweden die Biber beim Hausbau beobachten Stockholm - Schwedens Metropole, auf Felsen gebaut und von Wasser umgeben 

Mit 2 Knoten durch Värmland Stolze Königin des Nordens 


Karbtad 

Linksumdielnsdherum oder 
rechts? Zu spät DerStrom treibt das 
Gefährt auf die linke Seite des Flos? 
ses. Ein leises Knirschen, dann eih 
Kuck, und man sitzt fest Das hölzer- 
ne Ungetüm gegen die Strömung 
schieben zu weiten, wäre Zeit- und 
vor allem Kraftverschwendung. Da 
hilft nur eins: hinein ins knöcheltiefe, 
kühle Wasser und gemeinsam nach 
vom drücken. 

Szene einer Floßfehrt auf dem Kla- 
rälven . in der westschwedischen 
Landschaft Värmland. Ein Abenteu- 
er, das sich wachsender Beliebtheit 
erfreut Denn man kann gerade bei 
dieser Art, Uriaub zti machen, etwas 
vriederentdeckeiy was im Trubel der 
Städte schon fest verloren schien: 
Stille und Gemeinschaftsgefühl. " 

Pannen wie das Festsitzen auf ei- 
ner Sandbank oder einem Felsen, der 
unter der. Wasseroberfläche verbor- 
gen war, ist eine recht seltene und 
daher willkommene Abwechslung 
dieser siebentägigen Reise. ... 

Ansonsten gteätet . das Floß, durch 
die Strömung getrieben, mit der gera- 
dezu rasanten Geschwindigkeit von 
nicht ganz zwei Knoten durch Vänn- 
land dahin. Vorbei an dichten Nadel- 
wäldern, in: denen nur die Birke die. 
Erinnerung an die heimischen Laub- 
wälder wachhält Vorbei an hohen 
Hängen, -an mit roten Häusern ge- 
sprenkelten Feldern und saftig grü- 
nen Lichtungen. 

Während der Fluß die ganze Arbeit 
tut bleibt Zeit zum Bestaunen der 
fest unberührten Landschaft, zum 
Lesen, Träumen, Ruhen, Schreiben, 
Reden .und Schweigen. Diese Tage 
sind mehr als eine flüchtige Begeg- 
nung. Man kann rieb auf das Wagnis 
einlassen, mit. (vorher) fremdenMen- 
sehen die Reise zu bestehen, oder 
man unternimmt 'sie mit Freunden. 
Schon aus ganz praktisdJenGründen 
sollte eine Zwei-Personen-Besetzung 
die MindestteUhehineizahl je Floß, 
sein. 

Vor den Erfolg* so heißt es* haben 
die Götter den Schweiß gesetzt So 
beginnt die Fahrt erst am. späten 
Nachmittag des ersten Tages: Vorher 
will die Bchwimmehdelnsel noch zu- 
sammengebaut sein. Unter fachkun- 


diger Anleitung werden bei Branä- 
säng, das 100 Kilometer nördlich vom 
Zieloit Edeback liegt, die frischge- 
«yhfagpngn S tämme ins Wasser ge- 
rollt Dort wird das Roß auch zusam- 
mehgetimmert Denn schließlich 
wiegt das Ganze mehr als eine Tonne. 

. .Empfehlenswert ist der Bau von 
zwei neun Quadratmeter großen Flö- 
ßen* die miteinander verbunden sein 
sollten. Das eine beherbergt ein Zelt 
mit dem Proviant und der Ausrü- 
stung. Das andere ist der leicht 
schwankende Aufenthaltsort für den 
Tag und die Nacht 

- ’ Schlafen kann man übrigens auch 
am Fluß ufer in den Zelten. Sie gehö- 
ren ebenso zur Ausrüstung wie Pad- 
del, Staken, Schwimmwesten, Che- 
mietoüette, Spaten, Rettungsring, 
Gaskocher, Leuchten und - rin Er- 
ste-HÜfe-Kasten. Man kann ja 
schließlich nie wissen, ob ein wild ge- 
wordener Biber . . . In unseren Gefil- 
den fest gänzlich verschwunden, fri- 
stet der Stauwerk- und Burgenbauer 
in Schweden ein munteres Dasein. 
Dabei - war d er Biber in diesem Land 
schon vor Ende des 19. Jahrhunderts 
ausgerottet Erst ab 1922 begann das 
braune Pelztier mit menschlicher Hil- 
fe zuerst in Jämlland wieder hei- 
misch zu werden. Heute sind zahlen- 
mäßig starke Stämme vor allem am 
Oberlauf des Karälven anzutreffen. 

Meist in den frühen Abendstunden, 
bevor wir das Floß für die Nacht fest- 
machten, wurden wir auf üm auf- 
merksam. ln der Stille ist sehr deut- 
lieh das plumpsartige Geräusch zu 
vernehmen, wenn der fest ein Meter 
lange Kerl nach Weidenästen am Ufer 
schnappt . .. • 

Auch wenn es in den Wäldern 
ringsum Beeren in Hülle und Fülle 
gibt so müssen die Floßfehrer nicht 
seine Nrigung teilen. Sie versorgen 
■sich- selbst oder »warmem die vom 
Veranstalter fertig zuberriteten Mahl- 
■ zeiten im Freiem auf dem Gaskocher. 

Zum Auffüllen der Vorräte legt 
man das Floß fest und geht an Land. 
Dort liegen die weitgezogenen, groß- 
zügigen _ Dörfer, in denen die 
schmucken roten Holzhäuser das ty- 
pisch schwedische Kleinstadtbild 
prägen. Oder man nutzt den Land- 
gang, mn emigp Sehenswürdigkeiten 


amn«yhanpn So beispielsweise die 
mit dem höchsten hölzernen 
Kirchturm des Landes in Dalby, das 
nur wenige Kilometer vom Ausgangs- 
punkt entfernt liegt Oder die Schin- 
delkirche in Stellet aus dem Jahr 
1764. Dort »innert noch eine kleine 
Statue von Sankt Olov aus dem 13. 
Jahrhundert an die damaligen Pilger- 
fahrten ins norwegische Trondheim. 

Bevor die Rückreise angetreten 
weiden kann, werden am letzten Tag 
die mühsam verknoteten Hölzer in 
viel zu kurzer Zeit bei Edebäck ge- 
löst Dann setzen die Baumstämme 
allein ihre Reise fort Zurück bleibt 
das Ge fühl und die ’RririTignmg, eine 
Woche lang gespürt ZU Haben, daß die 
Zeit auch ab und zu Stillstehen kann 
HORST BIALLOWONS 
* 

Angebote: Vlldmark i Värmland, 
Sundbergsvägen 13, S-685 00 (Anreise 
mit dem eigenen Pkw bis Gunneruö); 
Reisebüro Norden, Ost-West -Str. 70. 
2000 Hamburg 11 (mit dem Bus von 
Hamburg und zurück, zwölf Tage ein- 
schließlich Elch-Safari für rund 990 
Mark pro Person); Stena Une, Schwe- 
denkai, 2300 Kiel (individuelle Anreise, 
zwölf Tage einschließlich Elch-Safari 
für rund 770 Mark); Wikinger-Reisen, 
Tfllmannslr. 13, 38 Hagen (mit dem Bus 
von Deutschland und zurück, rund 12 
Tage für knapp 1000 Mark). 

R e isez e it: Juni. Juli und August. 


Sto ckholm 

Stockholm muß man vom Wasser 
her erleben. Vielleicht bei einer Fahrt 
mit dem Dampfer durch die unendli- 
che Vielfalt des Schärengurteis. Zwi- 
schen jenen 24 000 Felsinseln, wo die 
Sunde und Fahrrinnen eng sind, aber 
doch weit genug, um seit jeher die 
größten Frachtschiffe bis ins Zen- 
trum der schwedischen Hauptstadt 
zu lassen. 

Und ganz plötzlich, eingerahmt 
von Felsen, Wald und Wasser liegt sie 
da, die Stadt mit ihren Türmen und 
Kirchen, ihren Schlössern, Palais und 
alten KanfWia nngbänspm - Und alles 
beherrscht von der jäh aufschießen- 
den Gestalt des Stadthauses, dessen 
drei goldene Kronen auf der Turm- 
spitze in der Sonne blitzen. 

Dieses Stadthaus ist Stockholms 
Wahrzeichen. Auf Kungsholmen, der 
Königsinsel erhebt es sich, nur durch 
einen schmalen Sund von der Stadt 
getrennt. In seinem Blauen Saal fin- 
det alljährlich nach der Verleihung 
der Nobelpreise einer der berühmte- 
sten Bälle der Welt statt. Anfang die- 
ses Jahrhunderts gebaut, wirkt es, als 
hätte man versucht, den vielbeschwo- 
renen Beinamen der Stadt - „Venedig 
des Nordens“ - durch einen moder- 
nen Dogenpalast zu unterstreichen. 
Doch Stockholm, vor 700 Jahren ge- 



MttsDc, Volkstfinz« und far ben fro h« 
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Trachten bei einen „Midsommar”* 

FOTO: WEWB.T 


gründet und sich hinziehend auf 14 
Inseln zwischen Ostsee und Mälarsee, 
„Venedig des Nordens“ zu nennen, 
ist U nsinn. Denn trotz aller Bausun- 
den, die hier in dem Bestreben, die 
perfekte Stadt des 20. Jahrhunderts 
zu gestalten, begangen wurden, ist 
Schwedens Metropole immer noch ei- 
ne der schönsten Städte Europas. 

Felsen und Wasser. Auch das mo- 
derne Stockholm, das mit seinen Vor- 
orten etwa 1,4 Millionen Einwohner 
hat, ist immer noch Teil dieses einzig- 
artigen Archipels, von dem man den 
besten Eindruck von den Höhen des 
Skinnarviksberges bekommt oder 
von der Ejällgata auf Södermalmen. 

Zu Fuß muß man dieses Reich von 
Wasser, Inseln und Brücken durch- 
bummeln. Uber die winzige Insel Hel- 
geandsholmen am alten Reichstags- 
gebäude vorbei zum Königlichen 
Schloß aus dem 18. Jahrhundert Ei- 
nige Säle kann man besichtigen. Die 
königliche Familie wohnt nicht mehr 
hier, seit Königin Silvia durchsetzte, 
die Wohnung der Familie hinaus nach 
Schloß Drottningholm zu verlegen. 

Gleich hinter dem Schloß liegt die 
Domkirche, Storkyrka genannt ein 
Bau aus dem 13. Jahrhundert In die- 
ser Hochzeits- und Krönungskirche 
der schwedischen Könige steht eines 
der schönsten gotisch»! Kunstwerke, 
die es in Nordeuropa zu sehen gibt 
das Reiterstandbild des hL Georg, rin 
Werk des Lübecker Bildschnitzers 
Berat Notke. 

Reizvolle Bauten aus dem 17. und 
18. Jahrhundert umstehen den Stor- 
torg und geben dem Mittelpunkt der 
Altstadt hier auf der Insel Staden im- 
mer noch ein wenig den Hauch einer 
Kulisse für rin altes Theaterstück. 
Wie kaum ein anderes Gebäude hat 
die in der Nähe gelegene Deutsche 
oder St Gertrudkirche Stil und At- 
mosphäre des 17. Jahrhunderts be- 
wahrt Sie ist heute noch die Kirche 
der ältesten deutschen Gemeinde im 
Ausland. 

Auf der kleinen Insel Riddarholra 
liegt die einstige Franziskanerkircbe, 
die Riddarholmkirche, heute Grab- 
kirche der schwedischen Könige.. 
Vom Birger-Jarlstorg, wo ein Stand- 
bild des Reichsverwesers Birger Jarl 
steht der Stockholm mit einer Mauer 


umgeben ließ, hat man einen faszinie- 
renden Blick zum Stadthaus hinüber. 

Ohne Rücksicht auf erhaltenswerte 
Bauten wurde im Stadtteil Nomnal- 
men in den f unfeig er Jahren für den 
Bau der Untergrundbahn, der Tun- 
nelbahn abgerissen, gesprengt neu 
gebaut So entstanden die stadtbild- 
beherrschenden Hochhäuser, der 
neugestaltete Sergels torv, ab» auch 
die weitläufigen unterirdischöl La- 
denpassagen d» „GaDerien“. Und 
auch Stockholms altehrwürdig» 
Marktbetrieb wurde unter die Erde 
verlegt 

Mit den Restaurants ist das so eine 
Sache in Stockholm. Zwar gibt es 
mehr als 500 Restaurants in d» Stadt 
aber ein Speiselokal zu finden, das 
mitteleuropäischen Vorstellungen 
entspricht ist schwierig. Es gibt aber 
doch ein paar erste Adressen. Wie 
etwa den Opernkeller, Berns Salon- 
ger od» natürlich Den Gyilene Fre- 
den, wo immer noch die Erinnerung 
an den populären Stockholm» Sän- 
g» und Dichter Fred Bellmann auf- 
recht »halten wird, der hi» im 18. 
Jahrhundert Stammgast war. 

Mit dem Bummeln und Schauen 
üb» die Inseln im Stadtzentram 
kann man Tage vertun. Und dann 
braucht man nochmals Täge für all 
das, was rund um die City sehens- 
wert, zum Teil einmalig ist Das 
Wasa-Schiff zum Beispiel, od» Skan- 
sen, das große Freilichtmuseum. Man 
muß nach Lidingö hinau s, wo d» 
MiDespark Originale und Duplikate 
d» Werke des Bildhauers Carl Milles 
zeigt Und sc hließ l i ch sind die 
Schloss» in d» Umgebung, wie 
Drottningholm od» Gripsholm besu- 
chenswert. 

Eines aber sollte man nicht ma- 
chen: Mit dem eigenen Wagen ins 
Zentrum von Stockholm fahren. Man 
stellt ihn besser auf einen Parkplatz 
am Stadtrand ab und nimm t Tunnel- 
bahn od» Bus. Denn in kaum ein» 
anderen Stadt Europas ist Parken ein 
solches Problem und sind die Polites- 
sen so rigoros . . . 

CHRISTOPH WENDT 


A us k u n ft: Schwedische Touristikin - 
formalion. GJockeogießerwaU 2-4, 2000 
Hamburg l. 


Fähre nach Nordafrika 


Eine neue tägliche Expreß-Ver- 
bindung zwischen Spanien und Ma- 
rokko wurde jetzt durch die mo- 
derne Autofähre „Bismillah“ ge- 
schaffen. Sie verkehrt ab Malaga (19 
Uhr) und zurück ab Tanger (10 Uhr). 
Die Fahrzeit beträgt jeweils sechs 
Stunden. Preise für eine Strecke: 
Erwachsene 35 Mark, Kinder ab 
vi» Jahren 18 Mark. Ein Pkw ko- 
stet je nach Lange ab 96 Mark. 1 

Schneller an die Küste 1 

Frankreich eröffnet zwei neue 
Autobahnteilstücke. Damit können 
Urlaub», die auf der Autobahn A 31 
an die französische Mittelmeerkü- 
ste reisen wollen, auf der Strecke 
Metz - Beaune zwischen Toul und 
Montigny le Roi 92 Autobahnkilo- 
meter befahren. Auch in Richtung 
Atlantik, zwischen Feurs und Cha- 
breloche, auf d» Strecke von St 
Etienne nach Clermont-Ferrand (A 
72), wird ein 52 Kilometer langes 
Autobahnteilstück am 13. Juni dem 
Verkehr übergeben. 

Benzinpreis erhöht 

Jugoslawien hat die Preise für 
Benzin- und Diesel-Gutscheine dra- 
stisch »höht Nach Angaben des 
ADAC wurden Sup»- und Normal- 
benzin um 20 und Diesel um 27 
Prozent teurer. Ausländische Auto- 
fahrer, die nur gegen Bons tanken 
können, müssen jetzt für einen Li- 
ter Super L59 Marie, für Normal 1,52 
und für Diesel 1,18 Marie bezahlen. 

Hotelbaa in Peking 

In d» Nähe des Botschaftsvier- 
tels im Osten von Peking wurde mit 
dem Bau eines 29steckigen Hotels 
begonnen. Nach Angaben d» „Pe- 
king» Tageszeitung“ wird es 1050 
Zimmer, eine Tiefgarage und einen 
Tennisplatz haben. 

Reiseveranstalter haftet 

Wird in einem Urlaubshotel der 
Safe „geknackt“, haftet der Reise- 
veranstalter für abhanden ge- 
kommene Wertsachen des Pau- 
schaltouristen. D» Reiseveranstal- 
ter nimmt nämlich gegenüb» dem 
Urlaub» die Stellung eines Gast- 
wirtes rin. (Urteil des Amtsgerich- 
tes Charlottenburg, Aktenzeichen: 

11 c 574/83) 


I WÄHRUNGEN I 


Ägypten 

Belgien 

Dänemark 

Finnland 

Frankreich 


1 Pfund 
100 Franc 
100 Kronen 
100 Fmk 
100 Franc 


Griechenland 100 Drachmen 3,00 
Großbritannien 1 Pfund 3,82 


Irland 

Israel 

Italien 

Jugoslawien 

Luxemburg 

Malta 

Marokko 

Niederlande 


1 Pfund 3,14 
1 Schekel 0,03 
1000 Lire 1,67 
200 Dinare 2,50 
100 Franc 4,94 
1 Pfund 6,45 
100 Dirham 34,50 
100 Gulden 89,75 
_ 100 Kronen 35,75 

Österreich 100 Schilling 14,33 

Portugal 100 Escudos 2.45 

Rumänien 100 Lei 6,50 

Schweden 100 Kronen 34,50 

Schweiz 100 Franken 121,50 

Spanien 100 Peseten 1,86 

Türkei 100 Pfund 1,05 

Tunesien 1 Dinar 3,50 

USA 1 Dollar 2,71 

Kanada 1 Dollar 2,10 

Stand vom 5. Juni - milgelellt von der 

Dresdner Bank AG. Essen (ohne Gewähr). 


Jetzt in Urlaub nach Spanien - eine gute Idee. 

Und einen preisgünstigen Flug 

bekommen Sie so auf die Schnelle auch noch. 



Bei Iberia. Zum „flieg & spar’-Tarif. 

Mit Iberia jetzt nach Spanien - komfortabel per Linienflugzum preis- 
günstigen „flieg & spar"-Tarif. Rufen Sie gleich Iberia an. Oder das 
nächste lATA-Reisebüro. 

Übrigens: Kleinkinder unter 2 Jahren haben 90%. Kinder zwischen 
2 und 12 Jahren 50 % Ermäßigung auf den - flieg & s p af-Tarif! 


iberia M 

Die Sonnenlander-Experten 











HOCHTAL 


Ihr Sommerurlaub 



Gasthof Pension 

Eenüand 


A-6311 Oberau TÄDi 
Tel. 0043/53 39/82 50 
Farn. Erharter 

Gemjtiictox Gasthof in sonnig« Lago: 
ZL mit Dusche. WC, Balk.; Restaurant 
W DM 35,- Intel- Frühatflckshuftat 



Fartanwohnungan 
A-6313 Auftach 
TeL PD43/53 3018889 
Fam. Metzler 


7 neuert). App. f. 2-6 Ps. kpl. wogest 
Restaurant, Sauna; Kirefap'pL. Wand’- 
mögltrtn. DM 33,-VUO.- p. Whg/Tag 



Hotel Aastrmr 


TJJta | Fam. B lachte Id dl 

Gut muB nicht immer teuer sein! Unser Hotel bietet ihnen alle 
Zimmer mit Bad/D usche, WC, Balkon, Ftadio, Tel.; Hallenbad, 
Solarium, Lift, Terrasse, Restaurant, Tagesbar; TextU-Souvenir- 
Geschaft, Fahrracfverfeih; Freibad in großzügig. Parkanlage, 
Tennisplatz, Minigolf, zentrale Lage; HP ab DM 54,- inkl, Früh- 
stücksbuffet u. kfenthrahf; 




Pension Tegelhof 
A-6313 Auffach 180, 

Tel 0043/53 39/89 22 

Fam. WetSbacher 
GarnütL Pension, aJJe ZL m. Du- 
ache/WC. Balkon; 0F InkL Früh- 
stückst uffet DM 24.- inkl.; Re- 
staurant; 4 A p p ar t a meota fürZ-3 
Para. DM36,- 



Pension Berganger 

ArSSIt Thtaftracft-Mlktacfiönau 
Tai. 0043/53 3M9 95 
Pension In hent, ruhiger La- 
ge, Blick überdas ganze Tal, 
Zimmer mit w. u. k. Wasser u. 
Balkon, Obero/Frühst DM 
15,-, HP DM 22,-. 


Gleich anrufen. Urlaub kommt! 

0043/5473/220 


Nauders 


Ware Luft, wandartoane Bergwett, Köst- 
tichas aus KDche und Nefiar, Atmo- 
aphflra. Atwwchafciftt DntertwKunfl. 

Das aBea haben wir für Sie und noch 
inehr. AlmptafcntoJc*. Ausflüge, Kaaer- 
juauflbar; tanrife, Ratten, KagalivAngain^ 
PamUantreuncfllchg Prato«: VP pro 
Fers. inkL Hattenbad, Seura. Solarium. 
tarmtoptatE.-SflBsattMfin ab ‘ 


im Feriendreiedc. zwischen Österreich, der 
Schweiz umJ Italien. 1400m hoch. . 
Auskunft und Prospekte: 

Verkehrsamt A-fö43 Mauden am Reschenpaß 


Die Fülle unseres hochinteressanten Ferienangebo- 
tes ist zu groß für dieses Inserat Deshalb verlangen 
Sie noch neute umfassende Detailinformation. 

Unsere Urlaubspalette ist ohne Beispiel — unser 
Hotel und Service ebenfalls. Eine völlig neue Art 
Ferien zu machen im romantischen Zillertal. 
Unser »Dankeschön-Urlaub« ist . X 
zudem kosten- und familien- ■ >* 

freundlich. Probieren Sie ’s aus. / y\ 



999 


A-6292 Finkenberg 142 • Zillertal * 
Tel 05285/27750 


Austria 



KIELAS™ A-6543 Nauders/Tirol 

F em iHl r* *> —^ * *' » HaBaobad, Sun. Sotorian*. Znmerndt Wdhsnnttic, Mböhar 
ual Machern Kurfon. 

VooaönapraimbfcT. 7. M. 7~*mnrr sic E rtUntikk i tni fleT md Abaxfcaen ab DM 52,-. 


Farin Wr da ga 

Anfragen, an 


FoaOeUl 




DipL-ing. O. Kronthotor, A-4215 Achen«rcft/T7roi 
ToL 0043/5244/6550 4- 6389 


Geben Sie bitte die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 




Irr den Süden durch 
die Wunderwelt der 
Hochalpen 


fam. 

Jtfvwwuri 4aitn fiyinne*. 
Unser ftes zum Keonentemen bö 

217.1984= im DZ DM 48,- «i DZ 
im Appc rt emento j DM 5%-, inkl 
HR Saat- u. Frübstüdabuffet; 
Sauna u. HohWhirl-feol 
(Volmassogebad) ruhig, erhol- 
sam, famSar. 

a-654 3 Mau dens •*** 

am ReschenpaB, . 

TeL 0043/5473/349 
Nauders, Urlaub im DreBönder- 
eck Österreich, Schweiz, ftafon. 


GROSSGLOCKNER- 
HOCHALPEN- 
STRASSEN 
••c— •: 2571m 


Auwchneldenund ta rn enden er ■ - 
GROBSQLOCXWIHIOCHALPBSnUMB^ 
Rafamnta 2 , A6020 Satataug 


Senden Sie tla toatotaae ataeMge - 

GnOSSGLOCKNEFVSTRASSEN-flKMCfia* R 


217 001 777 asd 


unter dieser FS-Nummer erreichen Sie die 
Anzei genabte i fu ng DIE WELT/WELT am SONNTAG 






UNSERE "ASTOR" BLEIBT DEM 
DEUTSCHEN FAHRGAST ERH AUEN! 


Ab 19. Mai 84 alle 2 Monate durch tropische Gewässer in 
Richtung Südafrika. 

Die ASTOR, ein 5-Steme-Luxus-Hotel , das mit 18 Knoten die Weltmeere 
dui chkreuzt Lassen Sie sich verwohnen! Denn geboten wird Ihnen von allem 
das Beste -und das im Überfluß. 

Es wird Urnen schwer fallen, von Bord zu gehen- aber schließlich wollen 

Sie ja Südafrika erleben. Dort kommen Sie bei angenehmen Temperaturen 
um 20“ an. 


um 20 “ an. 

Hinfahrt ab Southampton ab DM 3315,-, 

S d 5 "lev--' " s s ” 


„Fordern Sie auch den Projekt für unsere attraktiven Las Palmas-AVtugal-Rczsefi - 
schon ab DM 1.985,- -an.“ 






fei»« 

1 »*M 


Mit den Nouvetfes Fron ü£res -Trockenflügen kommen Sie heute 
preiswerter nach USA als Je zuvor. 

Trockenflöge sind Flugreisen zu knochentrockenen Tarifen, weltweit 
aufgespürt von findigen NouveBes Frontiöres-Leutea Trotzdem 
bekommt der Jumbo sein Kerosin und Sie an Bord zu essen und zu 
trinken. Das Abflugdatum können Sie frei wählen. Und eirenal am 
23b i. macht fftnen niemand Vorschriften. 

bis 15. 6. ab 18.6. 

New York (ab AMS) 850,- 950,- 

NewYork 1.020,- 1.150,- 

San Francisco 1480,- 1.680,- 

Los Angeles 1480,- 1.680,- . 

Chicago 1.130,- 1380,- 

Dallss 1,330,- 1490- 

Oenver 1.290,- 1470,- 

Seettfe 1550,- 1450,-. -j 

Wannt L850,- 1350,- - 

r n i __ AbftuB in dar BRD. lato «cM andere angegeben: , 

|^4MIMCflUC8C Bitten für Hin- und Rückflug. 

/L i WW yX ww Schiller Str. 44 6 Frankfurt 1 
^(BIMilCICS TeL: 06 11/290461, 28 0538 


College on the Water 

Intoiwfe'EtigBe e Ml ntotifctit sad Ferien— feiner Matoiycfitata W 


(Ltae Huron /Oeorgten Bay. Ontario, Carwfej 
Untafbdngung auf mod e rner IDA^n-Motoiyacht mit SctUu t u e>a g e nH e>ten Ha zu 6 
Pereenen. 

Zattreum 1 . 7. bi* 23. & 84. MMduefle Spretfetudien mt t „Cerfiflcato*. JCostw» 


einschL VerpOegiing CdrvOtr 180QV2 Pare. pro Woctio ab Flughafen Toronto 
p ug e w d Hch e unter 18 Jahren Cdn-Dtr. 4S0,WWoctie}. 

Wettere htfannettaneii alnd zu eifregen bei: 


ALEXANDER BEACH BUNGALOWS 

Aractovftflca-Patras B-Klasse 


Griechenland als Ferienland bedeutet in erster Linie Sonne 
und Meer. Aber Ferien bestehen nicht nur aus Erholung und 
Entspannung, sondern such aus Sport Unterhaltung und 
Vergnügen in einer angenehmen und freundlichen Atmo- 
sphäre. Man sagt daß all sein Ruhm auf seinem Klima beruht 
Schon ab März wird eine Sonnenscheindauer von 12 Stunden 
und eine Durchschnittstamperatur von 23" C gemessen. 




- -• '-ilv T ‘ -■ 



blick. Die Anlage verfügt außerdem über Restaurant, Bar, 
Snackbar, Konferenzsaal, Parkplatz, Schwimmbad, Sauna. 
Alexander Besch eignet sich hervorragend für sämtliche 
Wassersportarten. 

In der Bungalow-Anlage Alexander Baach gibt es immer 
etwas zu tun, um Ihre ganze Zelt auszufüllen. Wenn Sie aber 
etwas Abwechslung wünschen und Bekanntschaft schließen 
wollen mit dem antiken Griechenland, der römischen Epoche, 
den Ktästem und ehemaligen byzantinischen Städten, so. 
haben wir ein umfangreiches Ausflugsprogramm für Sie 
vorbereitet Selbst eine Abenteuerfahrt mit einem Kaiki steht 
zur Auswahl 


ACHTUNG! 


PREISE: Pro Pereon pro Tag in ZwefeettbungaJow mit Selbst- 
bedfem/ngsfrühstück (American Open Buffet) und griechi- 
scher Küche, Abendessen: 

Vom 22. März bis 15 Juni und 

vom 1 1 . September bis 15. Oktober DM 26.- 


Vom 16. Juni bis 10. September 


Die Anlage Alexander Baach Bungalows bietet einen herrli- 
chen Blick über den Golf von Korinth (11 km aus der Patres 
und 210 km von Athen). Er ist umgeben von Olivenhainen. 
Pinienwäldem, spiegelndem Meer, blauem Himmel und klarer 
Luft, die mit dem Duft von tausend wilden Kräutern und 
Pflanzen erfüllt ist 

Die Alexander Beach Anlage umfaßt eine Fläche von mehre- 
ren Hektar mit grofeügigen Grünflächen, die120 Bungalows 
mit eigenem Bad und WC sowie einer Terrasse mit Meeres- 


GMUS: TEWUS - WINDSURFEN - SEGELN 
TISCHTENNIS - VOLLEYBALL - KANU 
TRETBOOT - WASSERPOLO - BILLARD 


ALEXANDER BEACH BUNGALOWS 


Gratistransfer von PATRA zum Hotel und zurück. Transfer mit 
kumatsmtem Reisebus vom Athener Rüg baten oder Bahn- 
hof zum Hotel und zurück: DM 50.- pro Person. 
Informationen und Reservierungen: 

ALEXANDER BEACH. 4 Dragatsaniou Str., 10559. Athen 
TeL 003 01 -3233677 —00301-671 7994— 003061 -03*1258 
Telex 21-9421 DONT GR, Tefegiamm: SaECTOTBL ATHENS 


rtoktorDfeMctaQatomka, TaLfltl «164W5S72 

CofbiPi im «ferlt— T oip re B um , moot «is236itti 

kJCU IClbUiC (Meta Nonfekttwreonan in Canada sind dautsetaapreehig) 



zB. Auto + 5 Personen ab DM 365* hin und zurück bis 17. Juli 84 



Ab sofort können Sie mit der ganzen Familie besonders f** ““ — — r. T“ 

E ^- d 

VOONG LINS von Dünkirchen (Frankreich) nach I 

Ramsgate. der Fähre mit dem größten DUTY FREE J Name 

SHOP auf den Ärmelkanal Ragen Sie in Ihrem Reise- ( L L tl _ 
büro oder senden Sie den Coupon für mehr . 

Informationen zurück an: I N 

SALLY THE VIKING LINE. Neue Mainzer Straße 22, ■ «**■ 

D- 6000 Frankfurt/Main 1, TeL: 0611/236798 LsL k> 2S, 


Name 

Adresse. 


*r_j 




ReisezieHahrten 

Ausflug lohnen für Kleingruppen 
BARCELONA jeden Freitag 
von Haus zu Haus 
Hfn/Rüdk DM 475^ . 

Ind. 2 Öbemochnjngen. 
Veranstalter: Neubert Retiedlenst 
• vertrieb: 


TDC-Tburisdc Dev.Corp.Ltd. 
HohenzoUemdamml96blL . 
1000 Derlki 81 -Telefon 6601 27*9 


Preiswerte Fluge in alle Welt 


New York 715,- 

Bangkok 1385,- Caracas 

Marita 1875,- Outo 

Johtiurg IMG,- Rectfi 

Mexico 1WL- ABCaü Frankfurt 
Uma 1I2&- Mamlab 1195,- 


T3UR-PLAfi-REISEfJ - 5300 Bonn 3 
K.-fliienaenr-PI. 15. 022Br.6ir.G3 



; EBNFLUGF AB BEN El U X 


Ml 038 
Toto 8SZ 
um 1780 
ns ins 


MB 8 fteu *ZB 
1785 JotTtas Ui m 

an utaatonw 
1495 taotat* 73 


ÄGYPTEN 


WflbBluidnin 

Awwn - Kairo 
I.KICBMHalbpenalonab 
«tägige LuxovRamirelso 
gJro - Annan - Abu Smbel - Lmor - Suu - Rom 

M*er-ICdro,LuxuaktaaaeHatbpemionob 

IWMge Nifkreuzfahrt 

yspMAMY. 950 km Kairo - Anwan 
Tfcwtetamcia». Vatafenston al>^ 


175 », 



K Stä r 

PROSPEKT AN FORDERE TEL. 0221 23 40 C 


Oft 


HORfZOMT-TOURS 

ARH-FlnOP MABt-NmYoik «bDN 838 ,. 

ftW I lUgU Anstefriaar-Sinsflpur- AfB^erdaorsbDM 129A- 

Weitere FWge wehwa lt wH wwia ft e s e fln 


Gesefladnftea aal Aafmgs 


KreteMbORBlriSZt Honbevg: 048/46 2015 

KWto.aai /44 10 75 

i e dw I polinf ee/M, — heb et 8621#40 22 U • Tete« WUU h n 6 



Weltwette Flüge 

^»«rtiea Sie nttssezfatetea 
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GRIECHEN LAND - Probleme för Touristen 
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tdt, Frankfurt 

Ein Tourismusskandal bahnt. sich' 
in Griechenland an: Pauschaluriau- ,. 
ber, die mit einern Reisearrange- 
ment in das Land fliegen,- laufen Ge- 
fahr, daß ihnen die . griechischen Be- - 
hörden die Rückreise im gebuchten' 
Charterflugzeug verweigern, ■ wenn 
sie während ihrer Ferien einen Alis-' 
flug in die Türkei, nach Italien oder 
Jugoslawien unternommen haben.. 
Erste "Urlauber-Gruppen hat es be- 
reits erwischt; Mehrere Feriengäste " 
aus den _ Niederlanden, _Danemark _ ; 
und der Schweiz würden dieser Tage 
nach-, einem Grenzübertritt in die 
Türkei gezwungen, aiif eigene Kosten - 
mit einer Linwwmasnhirvp nach Bau- 
se zu fliegen: Auch zwei deutsche 
Touristen sind - wie eine Umfinge., 
unter den größten deutschen Reise- 
veranstaltern ergeben hat - den grie- 
chischen V Orschriften aim Opfer ge- 
fallen: Obwohl die beiden Pauschal- 
uriauber beim Grenzübertritt nur mit ; 
einem Peraonalausweis, der nicht ab- .'. 
gestempelt wird, ausgestattet waren, . 
wurde ihnen hach der RiteHr*»hr aus 
dem türkischen Ephesus von Grenz- 
beamteri auf der griec hisch en Insel 
Samos der “Zugang zu ihrem Charter- 
flugzeug verwehrt - die Urlauber 
kehrten nach Izmir zurück und flogen 
per Linie heim nach Westdeutsch- . 
lancL „Da werden offensichtlich“, so 
die Sprecherin eines Münchner Rei- 
severanstalters, Schwarzlisten von 
den Grenzbeamten angelegt und aus- . 
getauscht“ . 

Kein Wunder, daß dieFerienfirmen 
derzeit nicht gut auf Griechenland zu 
sprechen sind. Dave Nflls, für Rechts- 
fragen zuständiges- Vorstandsmit - 
glied der International Federation öf ‘ : 
Tour Operators (IFTO) in London, 
nennt die Greröschikanen kurz und . 
bündig „ein Verbrechen.“ 

Doch nicht mir bei dem Dachver- . 
band der Reiseveranstalter, auch bei 
den nationalen Gremien dieser Axt 
läuten die Glocken Sturm. Der Deut- 
scheReisebüro-Verband (DRV) etwa 
informierte nach Betaumtwerden dm* 
Aktionen Politiker in Bonn, die diese 
„restriktive Angelegenheit 0 nun vor 
das Europäische Parlament bringen 
wollen. ,. ; ; ■ 

- Die Griechcm fiieiUch pochen auf 
Ihr Hofaeitsrecht, da derCharterfiug- . 
verkehr - im Gegensatz zu Liiüenflü- 
gen - nicht an bilaterale Abkommen 
gebunden sei- und dementsprechend 
dem griechichen Luftverkehrsgesetz 
unterliege, „ Wer sich nicht an unsere - 
Charterflugbestiinmungen hält“,, ver- 
teidigt Nikos Gcorgossopoulos vorn 


Frankfurter Büro der griechischen 
Zentrale für Fremdenverkehr die 
.Vorschriften seines Landes, „muß 
halt mit . einem Linienflugzeug Anrei- 
sen". ' • ’ ' 

Daß die Athener Bestimmungen 
den Reiseverkehr , nicht gerade for- 
dern, weiden in diesem Jahr nicht 
nur die erwarteten knapp 400 000 
Pauschalurlauber aus der Bundesre- 
publik zu spüren bekommen, son- 
dern auch die Ferienfabriken. Kurz- 
fristig müssen kombinierte Reisen 
abgesagt oder. neu gestaltet werden,' 
außerdem drohen Schadensersatzan- 
sprüche der Reisekunden. Inwieweit 
diese freilich durchsetzbar sind, ist 
selbst für eingefleischte Juristen 
noch Neuland. Ein Münchner Reise- 
rechtler; „Die Rechtslage ist völlig ab- 
strakt. Man muß prüfen, ob es steh 
lim. höhere Gewalt handelt oder 
nicht“. Eines allerdings scheint klar. 
Wer vorher informiert wurde - die 
meisten Unternehmen klären ihre 
Kunden per Brief bei der Auftragsbe- 
stätigung oder nach der A nkunft 
beim EmpfimgscocktaiT auf - hat 
nach Ansicht der Juristen relativ we- 
nig Chaneenauf Schadensersatz. 

• Daß die griechischen Behörden 
noch einmal einlenken könnten, 
scheint freilich derzeit mehr als frag- 
lich. Denn Athen könnte mit der 
strengeren Handhabung seiner Be- 
stimmungen nach Ansicht einiger 
Reiseuntemehmen überdies auch po- 
litische oder zumindest wirtschaftli- 
che Vorstellungen realisieren könnte. 
„Zum einen ist der wieder erstarkte 
Türkei-Tourismus vielen griechi- 
schen Politikern ein Dorn im Auge“ 
heißt' es in der Chefetage einer deut-. 
sehen Ferienfirma, „und zum ande- 
ren werden Türkei-Urlauber im 
Griechenland-Charter einfach ge- 
bremst“. 

Schließlich war dieser Sprung über 
die Grenzen in den letzten Wochen 
das „Schnäppchen der Saison“, das 
letztlich auch Athen nicht verborgen 
blieb: da Charterflüge nach Griechen- 
land dank des größeren Aufkommens 
weit preiswerter sind als dementspre- 
chende Trips nach Izmir oder Istan- 
bul, bevorzugten immer mehr Touri- 
sten einen Campingflug auf eine grie- 
chische Insel, um von dort weiter in 
die Türkei zureisen. „Kein Wunder", 
kommentierte ein Beamter des Bon- 
ner Bundesverkehreministeriums, 
„daß die Griechen nun einen Riegel 
vorschieben". . 

' Wie dem auch immer sei: Der Ur- 
lauber bleibt dabei auf jeden Fäll auf 
der Strecke. 


Der Chefarzt der Lufthansa paßt auf den ersten 
Blick nicht so recht in die Reihe der Reiseraacher, 
wie sie bisher vorgestellt wurden. Da er sich aber 
um die Gesundheit von Millionen Fluggästen 
kümmert und medizinische Programme für Viel- 


flieger erarbeitet, gehört er zu den wichtigsten 
Männern der Branche. Dr. Helmut Baark, dem 
13 hauptamtliche und 130 Vertragsärzte unter- 
stellt sind, gibt Tips für das Wohlbefinden an 
Bord und für die Anpassung nach Flügen. 


Der Medizinmann mit dem Kranich 


Tamismeisterechaften der Senio- 
ren am Hamburger Rotheubaum: 
Helmut Baark schlägt auf. Der gelbe 
Filzball bleibt an da 1 Netzkante hän- 
gen und rollt ins Feld zurück - Fehler. 
Der 63jährige Arzt konzentriert sich 
|_auf seinen zweiten Aufschlag. Da 
wird er von der Außenlinie des roten 
Aschenplatzes angesprochen: „Ent- 
schuldigung, Doktor Baark, ein drin- 
gender Fall! Sie möchten sofort zum 
Flughafen kommen.“ 

Wenn Tennisspieler ans nicht lei- 
denkönnen, dann sind das Störangen 
während eines Matches. Für Helmut 
Baark, einen der engagiertesten die- 
ser Zunft, aber ist das nichts Außer- 
gewöhnliches. Er gratuliert seinem 
Gegner zum Abbruchsieg und fährt 
in Sportkleidung nach Fuhlsbüttel 
hinaus. Baark soll entscheiden, ob ein 
Lufthansa-Fluggast trotz schwerer 
Mittelohrentzündung nach Mittel- 
amerika starten darf, 

Dr. Helmut Baark ist der Chefarzt 
der deutschen Liniengesellschaft 
Ihm sind 13 hauptamtliche und 130 
Vertragsarzte unterstellt Eine welt- 
weite Organisation. Mit den Haupt- 
amtlichen trifft sich Baark einmal im 
Monat zum Meinungsaustausch und 
zur Abstimmung. Alle vier Jahre flie- 
gen die Vertragsdoktoren, die alle 
Deutsch sprechen, zu einem gemein- _ 
samen Treffen in die Bundesrepu- * 

hlflg, mal nar|i Jrimkfiirt, mal narh 

Bonn oder Hamburg. „Familienfest 
der Ärzte“, kommentiert der Chef 
trocken. 

Nicht der Jugendwunsch, Pilot zu 
werden, war der aus dem Hambur- 
ger, der in Leipzig studierte, den LH- 
MedMnmann machte, sondern einer 
seiner Patienten aus der Fuhlsbütte- 
ler Praxis stellte den Kontakt her. 
Das war 1967. Seit dieser Zeit regelt er 
die zweigleisige Aufgabe. Zum einen 
and Baark und seih Team für die 
LH-Belegschaft (rund 36000 Mitar- 
beiter) da, gleichermaßen sorgt sich 
der „lustige Verein“ (Firmenbe- 
zeichnung für den humorvollen Chef 
und seine Truppe) um die Fluggäste. 
Das fangt mit der regelmäßigen 
Überprüfung des Äizte-Ets an Bord 
an Dieser Geräte- und Medikamen . 
tanfcasten, der nur von Medianem 
geöffnet werden darf^ wird stets auf 
den neuesten Stand gebracht Dazu 


kommen täglich Briefe und Anregun- 
gen mit Hinweisen von Kollegen, was 
noch alles fehlt oder verbessert wer- 
den könnte. Doch meistens muß Dr. 
Baark passen: „Wir können uns nur 
auf das Notwendigste an Bord be- 
schranken." 

Das breite Feld der medizinischen 
und organisatorischen Aufgaben bis 
hin zur Bescheinigung der Flieger- 
tauglichkeit für den Jet-Kapitän wäre 
für gjnen „normalen“ -Menschen si- 
cherlich ein Fulltime-Job. Helmut 
Baark, dem Energiebündel mit den 
markigen Sprüchen und dem anstek- 
kenderi Lachen, ist das viel zu einsei- 
tig. Darum hat er seine eigene Praxis 
in Hamburg („mit Hausbesuchen, wie 
es sich für einen ordentlichen Arzt 
gehört“) nie aufgegeben. Er arbeitet 


Dafür trainiert er sechsmal die Woche 
und verreist nie ohne se ine Schläger. 
„Trotzdem“, sagt er, „nehme ich die- 
ses todernste Spiel recht locker “ Und 
nennt sogleich ein Beispiel für das 
Gegenteil: Mit seiner 1? Jahre jünge- 
ren Frau Amhfld (seine dritte), die die 
meiste Zeit in Orlando lebt, spielte er 
ein Mixed-Turnier. „Für uns war das 
erste Spiel zugleich auch die letzte 
Begegnung dieser Veranstaltung. Der 
Zufall wollte es nämlich, daß wir so- 
gleich gegen den T ennis - Flhrgpivling 
Peter von Zahn an treten mußten. Der 
hatte sich natürlich die Clubbeste als 
Partnerin engagiert Und so wurden 
wir mit 6:0, 6:1 vom Platz geschos- 
sen...“ Wie kann es anders sein: 
Baark lacht schallend darüber, und es 
Hingt ehrlich. 



REISEMACHER ( 16 ) 

DtHebnutBaark 

Lufthansa -Chefarzt 


darüber hinaus n rigsprisphnftlii'h an 
der Frischzellentherapie, und er hat 
noch Zeit, Fachbücher zu schreiben. 
Seine Titel und „Nebenbeschäftigun- 
gen“ ergeben im „Who’s who“ eine 
ganze Litanei: Mitglied des Medical 
Committees der IATA, des Komitees 
der europäischen Medical Directors 
und der Tntematinnaipn Akademie 
für Luft- nnri Raumfahrt Baark ist 
Vice President der Airlines Medical 
Directors Association, und er machte 
bis vor drei Jahren regelmäßig als 
Oberfeldarzt Wehrübungen in Für- 
stenfeldbruck. 

Unfaßbar, wo er nebenher noch die 
Zeit für sein umfassendes Sportpro- 
gramm findet Als Mittel- und Lang- 
streckenläufer hatte er in jungen Jah- 
ren regionale Titel erkämpft - Wäh- 
rend der Studentenzeit wurde er mit 
der Lui prig w Mannschaft Schach- 
meister. Heute spielt er ganz intensiv 
Tennis, zur Zeit bei den Alt-Senioren 
des HSV in der Meisterschaftsnmde. 


Der Tagesfahrplan eines so vielbe- 
schäftigten Mannes beginnt jeden 
Morgen um 530 Uhr. Sein spartani- 
sches Frühstück besteht aus einem 
Knäckebrot und einer Tasse Kaffee. 
Schon eine Stunde später läuft das 
Arbeitsprogramm, nnri das geht -nur 
vom Sport unterbrochen - täglich bis 
Mitternacht Das sind zwei, manch- 
mal auch drei 35-Stunden-Wochen in 
einer. 

Seine Gesundheitsfibel, die er 
abends schrieb, wurde ins Englische, 
Japanische und Spanische übersetzt, 
und sein Fitness-Programm für an- 
strengende Langstreckenflüge kopie- 
ren heute noch manche Konkurrenz- 
gesellschaften. 

Ob er auch mit Pillen, Tropfen oder 
Badeschaum experimentiere, um den 
gestörten Schlaf-Wach-Rhythmus bei 
Flügen durch mehrere Zeitzonen in 
den Griff zu bekommen. Das Nein 
ko mmt schnell. Das halte er für völlig 
unsinnig . Nach dem heutigen Stand 


medizinischer Erkenntnis gebe es nur 
natürliche Hülfen und keine medika- 
mentösen. Das Rezept an Bord we- 
nig essen und den Alkohol meiden, 
den so viele Fluggäste gone als ver- 
- meintliches Schlafmittel kippen. 
Wenn man nach Westen fliegt, solle 
man am ersten Tag so lange wie mög- 
lich auf bleiben und am besten erst 
zur gleichen Zeit wie die Ameri kaner 
schlafen gehen. Komplizierter sei die 
Sache schon bei der umgekehrten 
Zeitverschiebung, wer also von We- 
sten n»ch Osten fliegt Hier empfiehlt 
der LH-Chefarzt, leichte Schlaftablet- 
ten ain7nnphrm»n i die Augenklappe 
au fan s etzen und zu versuchen, min- 
destens Trier bis fünf Stunden zu 
schlafen. Danach könne da Körper 
die Phasenverschiebung im folgen- 
den Tagesrhythm us am besten ver- 
kraften. 

Für Fluggäste, die regelmäßig Me- 
dikamente benötigen, durch die Zeit- 
verschiebungen aber du rcheinand er 
. kommen können, hat der LH-Chef- 
arzt einen Emnahmeplan erarbeitet 
(er ist im Büchlein „Gesund auf Flug- 
reisen 0 ab gedruckt, das im Buchhan- 
del erhältlich ist). 

Das Institut für Transportation, 
Travel and Tourism (TTT) der Univer- 
sität von Niagara Falls erteilte ihm 
aufgrund dieser Ausarbeitung die 
Prp fpqqir fiir T Ji ftfahrtmp riizin. 

In genau 16 Monaten erreicht Hel- 
mut Baark die Ruhestandsgrenze, da 
wird er 65. Doch Begriffe wie Aufhö- 
ren oder Kürzertreten gehören nicht 
zu gpiripm Vokabular. So fing t für 
den Hamburger Mediziner zwar ein 
neuer Lebensabschnitt an, die Ar- 
beitsintensität wird aber in keinem 
Fall geringer. Nach dem Ausscheiden 
als LH-Chefarzt macht er für weitere 
fünf Jahre Flieger- und Managerun- 
tersuchungen, er ist drei Tage in der 
Woche in Bad Neuenahr, wo er einen 
Vertrag als Chefarzt in der Kurklinik 
unterschrieb. Und dann bleibt da 
auch noch seine eigene Praxis in 
Hamburg, ach ja, und seine Tennis- 
Einsätze für die Alt-Senioren. Wer 
das alles hört, fingt automatisch wie- 
der mit dem Rechnen an: Wie viele 
Stunden hat der Tag? Baark scheint 
auf seinen vielen Reisen das Rezept 
für ständigen Zeitgewinn entdeckt zu 
haben. HEINZ HORRMANN 


REISEFÜHRER 

Test nicht 
bestanden 

tdt, Frankfurt 
Die Qualität der Deutschland-Rei- 
seführer hat jetzt die „Stiftung Wa- 
rentest“ kritisch unter die Lupe ge- 
nommen. Die Prüfer kamen dabei zu 
einem überraschenden Urteil, das sie 
in der Juni-Ausgabe der Zeitschrift 
„Test“ veröffentlichten. 

Deutsche Reiseführer, so steht dort 
zu lesen, sind schlechter, als ihr Ruf 
vermuten ließe. Kaum ein Buch wer- 
de seinem Anspruch gerecht, umfas- 
send und aktuell zu informieren. 
Mehr noch: Oftmals führen die Bü- 
cher - wie nun die Tester festgestellt 
haben - am Schönsten vorbei Nach 
Auswertung der Inhalte von 23 Reise- 
führern sind denn auch die Zeugnisse 
alles andere als gut Während Fernrei- 
seführer oder Wanderbücher „in wel- 
cher Qualität auch immer“ wenig- 
stens noch erkennbar vor Ort erarbei- 
tet werden, scheinen die Autoren der 
allgemein informierenden Deutsch- 
landführer bienenfleißige Schreib- 
tischmenschen zu sein. „Sie füllen ih- 
re Zettelkästen mit Notizen, die sie 
der Konkurrenz entnehmen“, schrei- 
ben die Tester in ihrem Urteil „ent 
lehnen Jahreszahlen, treffen aus örtli- 
chen Gastronomielisten eine nicht 
nachvollziehbare Auswahl und flik- 
ken, falls sich irgendwo ein Freizeit- 
park, ein Fun-Bad, eine Superseil- 
bahn etabliert, deren Namen an mehr 
oder minder geeigneter Stelle ein.“ 
Wer dennoch auf seine Deutsch- 
land-Reiselektüre („Test“: „Von Bae- 
deker bis Polyglott: Flickwerk“) 
nicht verzichten will sollte wenig- 
stens ein paar Ratschlage beachten. 
Fünf Tips nennen dabei die Berliner 
Warentester 

- Lassen Sie sich nicht von Aufma- 
chung und bekannten Veriagsnamen 
blenden. Entscheidend ist die Quali- 
tät des Einzelbandes. 

- Achten Sie auf das (leider nicht im- 
mer angegebene) Erscheinungsjahr, 
aber bedenken Sie, daß manche Ver- 
lage bei Nachauflagen nur das Im- 
pressum ändern. 

- Wählen Sie aus ihrem Feriengebiet 
einen bekannteren Ort, und verglei- 
chen Sie, wie er von den einzelnen 
Autoren beschrieben wird. 

- Vergleichen Sie die beigegebenen 
Karten, ob sie Bezug auf den Textin- 
halt nehmen. Eine gute Straßenkarte 
brauchen Sie ohnehin separat 

- Achten Sie daraut ob in Karte und 
Text besonders interessante Objekte 
hervorgehoben werden, damit Sie 
nicht am schönsten vorbeifehren. 
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BffA» Iw« hin urH zurück (Vor- oder 

ftllKo 1HJT Nachsaison. Hauptsaison ab 

Schwederi-Minitarif für V DM 280.-). Kreuzen Sie auf 
5 Personen inkl Auto oder dem kürzesten Weg von. 
WbhnmiÄMlbei'fegeäbfafnlen Travemünde direkt nach 


Trelleborg, Schweden. 
Abfahrten^ Täglich bis zu 
dreimal mit den. größten 
deutschen Ostsee-Eährschifien 
JösHoIgersson" und -Peter Pan" 


üHUfiöf ■ 


-39021 Latsch/ Meran ^ 
SUdtirol Tel 0039/473/73444 


WENNSCHWE 

TT-SAGA-UNE 

Fahrplane und Prospekte in jedem Reisebüro. Aulomobilduboder 
dhekt bei TT-Saga-Linc. Ab« TZ i. Matteniwictc 8. 2000 Hamburg U. 



LA BAULE 

sUdbrctagne 


salnt- c timtopfte 

100 m vom Meer- Garten -.Ruhe 
- bezaubernder Rah’meni FrtJh- 
stücksbrunch und Abendessen 
im 3uii-und August 

1, Avenue des Aicyons 
F-44500 La Baute 
Tel.: 003340/60.2742-; - 


gySSEisiSäf 

Tennis, Spmchsch., Fotoky.-Gymna- 
sÜkTEndwiabatt Info: „Menkimrf“. 
F-40660 ltoltegk^Tel: 00-33-58- 


$L Trapez -■ Hotel do Trenora 

Elegantes Haus im proy. S til. .Pop pe 1- 
zinnner mit Bad/Dusche. Swimming- 
pool. Sauna. Garten. Parkplätze. 
Wir sprechen Deutsch.- 

TtL «33-94-56 « 28 



tote erhalten Sie .Ober das POfööGAL-. 
TEAK von OPTOW. Lassende sich Aber- 


OU«m WM wv 

XeL 0221/55 801 


+ jf * * + 

Algarve- Portugal 



rBOÜNIMMLM 

janlzens lloiel Gndhjem 


Das träditionarelehe Honl ln. dem 

malerischen Fischerdorf an der p«- 

klbn dar Insel wurde Jetzt vällig 

renoviert und modernisiert. Alle Zl 

" ‘ iura nt. 


Gute Bade- u. Angel möglich kalten 

S der Nähe. Geöffnet ab 23.6.B4. 

bernj’F. ab DM 462,- pro Pars./ 
Woche Im Do^Zl. HP möglich. 
Eröffnung*- Angebot: ZOK Rabatt 
Prospekte und Buchungen 

Amtflcties Rdseböro der Datschen 

und schwedischen Staatsbannen 


3000 Hamburg, n i aooo oossesdorf i 
OfMHKt-Strafie 70 j MtmermannnrabrSS 

aas» Haags i a ss a gaaias 




HIN uad ZURÜCK AB BRV/AMS 

■ÄaünÖon. 2120,- *25! CTldeo 'S32'- 
Ißogota 1490,- Quito . 1540,- 

-iBaen. Aires 2120,- Redfe HSS 1 ' 
■Caracas 1380.- 1?S5 , ‘ 

lLaPaz 2725.-. Santa Cruz 2130.- 

ßjaT . 1580,- Santo 2M0.- 

IMexlco 1650,- Sao Paolo 1965 ,- 


L.A.F. e. V. - 23 Bremen 1 
Schwachhauser Heerstr. 222 
Telefon 0421 / 23 92 45 



' Für KuzeoiKhiosseml Unser neuertx Haus im Tnrfer Stil btetet Bequemlichkeit, ertiote. 
Ruhe. tarn. Atmosph.. mod. Komf.-Ztm. m. Du/WC/Balk.. Fretb„ HeHanb M Sauna, Sola- 
rium. Uft.gr. Uagow., Soramntorr.. Parkpl., ausgad. Wandemet*. Trimm-dtch-Pfad, T-Pl.* 
i. Ort. McMprelMi HP m. erw. Frühst DM 50.-AS.-. »nderarm. Auch Jufl, Aug. noch 
BuchungmAglchketon. Tel. 0039473^34 44, Fam. Die«. 


AUSTRALIEN 

4vöchfge Sandra ise s. t. 9. -3. 10. 1984 
Viele Höhepunkte -Sydney. Ayers Roek Safari, Barrina-Biff 
. Infonnadoo: 

Take-Reiten 

.-• Postfach ft 7t zm MMesiNin 
Tetefon B 51 « 1 360 77 

Hk noch anaige PNKza fad 



HOTEL BBOAMAR- 

Ciila Mffier- MoBmco. Ktehus UottU 
eemthÜdi u. mit- familiär. Atmosphä- 
re. Liegt sehr nahe cum Strand. 2 
Wochen (Halbpension): MaT-Okt- 


300.- DM / Jun£SepC SÖ0.- DM and 
jiüi-Aiig. 700.- Dm pro Person. 


(971)3« SS 



Mallorca - Sonne 
im Sonderangebot 


p gnriBemiri anb m. g flnitt ig e n Kinder- 


AZ TOURISTIK 

Tel. 0211/32 64 14 



Jugoslawische Adria 

Fffln Jatav. Pension. Zimmer bl Du/ 
WC. HP 32.-DM. 

TeL 06105/7 11 40 


Fhig von KtMn nach 

Edinburgh . 

LaBmaacn. ObamacMung. 

1^1094- 



WOLTERS REISEN 


Ardentinny 

Hotel 

Loch Long, Argylt, Scotland, Tel. 
0044/33981/209, alle Zimmer mit 
ZH, private* Bad/Dusche, gute 
Küche,. Stille u. Erholung zwi- 
schen Wald u. See. Wandern, 
Angeln, Hirsch- /Re h-3agd, Golf, 
Bootfahren. FarbprospekL 


Schweden l Wofaranobd 

Ihr Urtoufa 1984: Sfit Wetwohnmobü 
Skandinavien kennen lernen, beqnem 
und nngebooden reisen. - Gote Aus- 
stattung, 4-8 Betten., gflmtige 
Mietpreise. - In forma tionen Bei Rei- 
seburos oder HTER HOUDAY AB, 
LfQa KnfiKSatan 1, S-41108 Göte- 
bo rt.~Tei. 0040-31 136757. 

Ml«! 



Spcnrreis» Kuba! 

19. u. 26.3. 19 VL 14 Tg. ab/an Köln. 
Dfcf letzten fr. PKtze ab DM 1346,-. 
Bachen Sie jetzt Ihren Vorteil bei: 
Eoropa-ScnricS' iMwböra TÖAer, 
Am Mafabflrfaei 1. 5 Köln 1, 
0221/21 97 B0 + 99. . 



Kur- und Parkhotel 

HOTEL VILLA EDEN 

MERAN/SÜDTIROL 


Das klassische Kurhntd in Ober- 
mars Meran. friedlich und außer. f 
ruhig inmitten eines 12. WH) m' 
großen Parks gelegen und sehr 
kamfurtahel eingerichtet. Alle 
Zimmer mit Telefon. Radio und 
TV: großzügiges Restaurant. Bar. 
Salons und Säle für ruhige Stun- 
den. Aufzug. Garage im Hotei. 
Parkplatz. Hallenschwimmbad. 2 
Freischwimm hader. Sauna. Sola- 



rium. Fitnessraum. Neu: eigene 
HeilhjJcr- und Kurdbicilung un- 
ter ar/ihchcr Leitung. Die vor- 
zügliche Küche laßt keine Wün- 
sche offen Das optimale Hotel 
für einen wirklich erholsamen, 
ecsunden Urlaüh. 
l-.iytl 1 2 MERAN ■Ohermais. 
Winkelweu h«. SÜDT1ROI 
Tel.- «H) TU -473 3h583: 

Telex 4IHI3RK KSME 



Für Ihren Urlaub in den schönen Dolomite nber^n zwischen Rosengarten 
und Laiemar un ozonreichsten Waldgcbiet Sudtirols empfehlen wir unser 

Spitzenhaus Sporthotel Obereren**** 

mit den vielen Extras. 

Rufen Sie uns bitte an - fordern Sk unser attraktives, preiswertes 
Urtsmbspaket mit 18 Zoauziefetungen an. 

1-39050 Obereggen/Südtirol 
Dolomuen 

Direktion Fam. Weissensteiner Telex 401205 Spohob-i 


Sportbotel Obereggen* 
Tel. 0039/471*15797«« 


ewwenes 


Ihr Urlaub 
in Södtirol! 


Hotel 


Tel 0039473 •‘5943/ ad. 59401 Familie Egger 

1-39017 Verdins bei Schenna Südtirol 

.Veil enlfTneies Kamfonhorel, großdigig ausgesianet. in herrlicher Lage, 
mit Blick auf Meran. 50 Betten, alle Zimmer mit Bad/WC Balkan, 
und Telefon, gemütliche Aulenthaltsräume. Bauernstube. Hallenbad. 
Sauna. Solarium, UTiirl Pool. 

Halbpension DM 64,-*S4 
Hauseigenes 

VezanstaltungsprograauaL 



Hotel*** 


IFINGER 


1-39017 Scherma. Ein Sondanmsubot 
für Ihren Urlaub 

JunlAluli Urlaub zum Freundachaftaprelal 

GamüiL Fananhott! in nihiger. sonniger Aussicht» läge. Komtanzliruner. Hai tonbad 
HZ x 6 ml, Sauna. Solarium. Uagewtaee. TV. Catt. elg. Konditorei. LKt: Qbardachtsr 
Parkplatz: 

HP bl Frt mstflcfcaauffrt JUNUJUU DM SÄr^JS.- 
BUCHEN SIE JETZT «RE KOSTBARSTEN TAGE ZUM SONDERPREIS! 

Tel. 0039/473/9 56 4a Es wmwöhnt Sie Fam. Dosser 


Liebe Leser 

Sdiraiban Sie bitte die CNffrft-Nr. mög- 
lichst deutlich, wenn Sla auf sine Chiffre- 
Anzeige amworten. Sla ersparen eich 
damit Zen und unnötige Rückfragen. 


S&dtiro!- Meran/OtMRnaif 

HOTEL GtLMHOF ★ ★ ★ 

TeL 0039/473/39134 Haus m. Tradi- 
tion u. Komfort. HP voo DH 43,- - 
49,-. Juni. Juli, August. Beheiztes 
Freibad mit Liegeiriese, Terrasse. 
Fam. Danhofer-Hoffmann 


mr naRr^ amxebaut 
Jetzt noch größer, 
komfortabler! 


§atel 
*^rctbü)uf 

ln abs. ruhiger nnd sonniger Sfldhanclage (scMni 
Kümforthotei im afoenUntUachen SÜL Balkonäm 
Farb-TV, Radio, Telefon. Lift, Hausbar, groß»! 


ADAC-Vertragshaus 

1-39025 NATURNS b. Meran. Wir bieten 
vom 11. Juni bis 30. Juli Wochen zum 
Kennenlemen; HP (m. FrObstacksbÜfett 
+ Henflwahl) ab DM 50.- 

- nnd sonniger Sfldhanglagc (schönste Lage v. Naturns). Ihr 

‘ "-Ttonrinnaer hn Apartmen tstil mit 

. . .... großzügige Aufenthaltsräume. 

Frei- u. Hallenbad, Sauna. Fahrradveriefh, Garagen, Tennisplatz tu Reit- 
schule i. d. NShe. Geführte Wanderungen ubw. 

Uvtaoti total hn bmh KomforthotaL Am betteB ghrtch bedMnl 
Telefon 0039/473/8 72 10. Es freut sieh Fam. Ladurner 


Genießen Sie die heitere Atmosphäre des ehemaligen 
Nonne nstrftes im grünen Pustertal (1030-1785), das ihnen 
heute jeglichen Komfort bietet, wie Hallenbad, Sauna, Zi. u. 
App. mit Bad o. DuTWC. HP ab DM 50,- pro PersJTag. Wir 
schicken Ihnen gerne unseren Hausprospekt zur näheren 
Information: 

Schloß Sonnenburg, (-39030 St Lorenzen 
Tel. 0039/474/44099 

oder Alpetour, 8130 Starnberg, Pf. 1124, Tel. 08151/20 92 


ErfM>hingshot*l 
RAUTH Ä * Fam. Pichler 
(-39050 OBEREGGEN-EGGENTAL 
TeL 0039/471/81 57 23 


Bäte Adresse, die Sie sich 
merken sollten. 

Das gepflegte uad Um ler- 

freundliche Haus. 

AKTIVPRO GRAMM oder HP 
ab DM38.- 

Etn ErMnisl Alpenflora Juni bis August und Wandern Im Ro sengarte n- 
Karersee- und Latemargebiet. 


Urlaub fOr Kurzentsdilossene - Södtirol 

Pension Winteriehof 1-390« VWande« oberb. Ktonen (Auto- 
bahnausf.) im Eisacktal. Besondere geeignet fOr Famiflen- Bgene 
Landwirtschaft, abs. ruhige Lge, (am. Betreuung. Komfortable 
Balkonzimmer mit DU/WC. AufenthaHsräume, eigenes Freibad mit 
iegewlese, Spielwiese. Ponys, Reitpferde - herrliche Ausflüge 
und Touren. Gute Küche, Grillabende, diverse Unterhaltungs- 
mög lieh keilen. HP Qnkl. Gabelfrühst.) DM 44,-. VP DM 48,-. Telefon 
0039/472/5 32 16. Fomnftie Gassnr 


Schenna ob. Meran/SOcftirol 


«.***, ( /.* , g ««wnnw «u- iwnra 

.Stotel (Mcnbcm-^urimibifmide 

v * ' •> 1-39017 Schenna, Ifi 


Ifingentr. 


Das Komforthotel in sehr ruhiger, sonniger Anssichtslage. Großzügig ausge - 1 
stattet. ZL mit Balkon. Honen- und Frefbad, Sauna. Solarium, Uegmtese. 

ImmdHctwr Sank«. P uiond T S za eamfaMen: Janl/JuH (Alp«m»enM0te) 

HP (inlfL Früh stücks- and Salitbüffet) DM 69.-/B7,- 
Dlp. PENSION GRAFENSTEIN**. gem&tL FamilimpenPion mit allem Komfort, 
Freibad, Liegewlese. HP ClnlsL ftOhstfleks- und Salatbüffet) DM 3B.-/62.- 
WIHLBiafe 1H« URLAUBSntfUDEl TeL Puretwr. PB»«73/9 59 M Fam. Atetwurer 


PENSION MBNHARDT“. 1-39017 Scheima obartialb van Muraii, 

Tri. 0039/473/9 S7 M 

Fam. geführte Pension in ruhiger, sonniger Lage inmitten von Obstgärten; 
alle ZL mit Dusche, WC. Balkon. TV (OBF nTZbP). Kaltonbad (5 x 10 mj. 
Sonnenterrasse. Liegewtese. HP inkL Frühstflcfcsbuffet von DM 43.-/S4.-. 
Auf Ihren Anruf freut sich Fam. Krflll 


Wo der Urioub am schönsten ist 

Lassen Sie sich anregen, neue Schönheiten 
zu entdecken. Machen Sie mal einen Streif- 
zug durch die Angebote der Anzeigen. In 
den Reiseteilen von WELT und WELT am 
SONNTAG werden Sie unter Umständen 
mehr Informationen für einen schönen 
Urlaub finden als in manchem dickbändigen £ 
Reiseführer. : 


iS 
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Nordsee 


Auf SYLT erwarten Sie im reetbed. Frlesenhaua ruhige 
Wohngn. für 2-6 Pera, mit herrL Garten, HA L LEN BAD, Sauna, 
Solarium, FFS und Tel, für höchste Ansprache. 
MAKGABETE3VHOF MORSUM. Tel 04054/6 48 


St. Peter-Ording 

Komf.-FerienwohnunKen, 2 2 L. bis 4 
Personen. ln gepfl. Privathaiis, 25. 
8.-14. 7., 28. 6.-14. 7.. 1. 7.-18. 7. und 
ab 18 . 8. fiel 

Ruf: 05235/81 12, werktags erst ab 
18 Uhr 


Syft/Westerfaefde 

Reetdadüiaoshälfte. Telcf oe.TY, f. 4 
Pera. ab 5. 8. frei TeL 04652/71 45 




Sylt -T imms 

p. 1 Morsum bis 4 Pen. m. 


Sylt/Morsum 

3-ZL-Whg. frei bis 30. 8. u. al 


elbis 30. 6. u. ata 18. 8. T. 
04173/71 58 




Weaterfcmd/Sytt 

SVj-Zl-FCwo (Kurzentnic i. 2 Sun. z. 
Strand. 




HS. DH 120.- NS. Noch fei: 12. 6.-5. 7. 


Kämpen: Sylt 

3-Simnm^lJUuüm>hniin8, 2 Sctalaf- 
zimmer, 1 Wohnraum. Terrasse, 
Fernseher, Spül- und Waschmaschi- 
ne, ufo 28. 6. 84 bis zum 26. 7. m 
evtl auch noch im September 1984 
frei. Anfragen: TeL 0203/35 24 26 
uontags-freitags vormittags 8.00 bis 
12.00 Uhr 


Kektun/Sylt 

Pewo f. 2 Pfent. v. 18. 6.-28. 7. Fewo. 
f. 2-4 Pera. v. 24. 6^-7. 7. u. ab 8. 9. 
frei TeL 040/524 68 64 


Am nun 

GemfltL F^wo ab 23. 6.-30. 6. 84 u. ab 
1, 9. 84 noch frei 





Kampe n/Sytt 

XL 2-ZL-Appartemeat frei DM 160,-/ 
Tag. TeL 04651/434 83 





Westeriand 

Ferienhans m. 4 Schlaf r. f. 7 Pera. mit 
P-TV, TeL, GescMrrsp., Wasdnn., 
WSscbetr- TexT.. Strandkorb. Gaza-, 
ge, fllr 235.- DM täfL vom 23-6.-20. 
8. zu vermieten. fei 02501/82 03 


Bayern 


«72 Ofteraehwang/NÄS OBB1ST 


B531/3 4P WB». M976 




SYLT - VERMIETUNG 
KUECHLER. 2280 Westerland 

Appartements und Ferienhövser frei. 
Bitte Bild p ras pekto cmfordern - Fried- 
richs Jraßo 9 - Telefon 04651/75 77 


Saamnland, Einfam.-Hn., 
iir. a. Meer, ab 17. 6. PreL 




04651/33118 







SYLTtTS»: 






Schwarzwald 





2 behagl. Ferienwhgen unter Reet- 
dach a. frei y. 24. 6.-1. 7. u. y. 17. 6.- 
7. 7„ sowie ab 16. 8. TeL 04651/ 






öae'luje.ide/ 




Kampen/Sylt 

rofiz. Fewo. m. a. KfL f. 4-5 P. 12. 
30. 6. noch Term. fr. Hansprosp. 
T. ab 14 D. 040/899 35 45 od704651/ 


Kämpen u. Horoum/Sylt 

noch Ferienwolinungrn frei 
TeL 04651/10 78 



Das herrlich gelegene, mdhnduaile. 
in seinem besonderen SU -einmalige 
und führende Haus m - 

hinterzarten 

ntil Ferienwohnungen im exdUlrän 
Landhausstil und mehreren GeseB-- 
schaf tsraumen. . 

Gr. FartrprOBpL ® 07652/5040« 737 
Fa/rrfte WHfe. 7gZ4HWwawfn 



1/434 90 bis 10 u. ab 18 Ohr 


NocdsMtasel Mist, komf . gemOtL Fe- 
rienwohnung für 4-5 Personen na 
Juni und ab ^I L^J bupist frei. TeL 


Kernim/SYlt 

»fl. Ferierrwha. L schönst. Teil des 
irfes v. 17. 6.-5. 7. 1 3-4 Peru. freL 
TeL 04651/3 19 34 







gemflfl. Ferienwhg., Garten, Farb-TV 
noch einige Termine frei TeL 04%1/ 


Westerla nd/Sy 1> 

2 Feri enwh gm. zentr. Lage, ruh. ge- 
lct-, bis 27. & freL 


Kofttüt Im Bayer. WaM 

ehern, alter Seitbanembof, Aflefal®- 
p l Wald b tetetfcftT Studio- Appts.m. 
Sauna u. Wdastube. Schererhof, TeL 
08581/1078 


Netwa Futonb&iMctMfl für 2 Pers. 




Keitum/Sylt 

TeL^82L«1^53od.^^iS^ 74 


Ferien auf Sylt 

Komf. Feien wohmmgra und Häuser m We> 
«eland. Kämpen. Keitum, ata sofort frei Ne- 
bensaison ab DM 80.-. Hauptsaison ab DM 
140,-. TeL 04651/3 14 78. 





Neue Bomf.-App' 
Lage noch f. c 


Feste rtaud/Sytt 

-App's. f. 2-4 Pers. L ruh. 
f. (L Saison freL TeL 
(M51/3S1 66 



Westeriond/Stnmdnsh 

' Noch Termine freL 04651/2 37 71 



ift 6 ^4* 


In den Anzeigen der Reisetefle von WELT und- 
WELT am SONNTAG finden Sie interessante 
Angebote und nützliche Vorschläge für jeden 
Geschmack und jeden GeldbeuteL Da macht das 
Planen wirklich Freude. 


Anzeigen-Bestellsdieinfür— 

Häu/mtmmujoHnunGEn 


5 


Ostsee 


Verschiedene 




■Berlin-BesucherM 

l-ZL-Appartementa in idyfl. ruhiger 
Seelage. ICC- und Ku’damm-NfiheM 


I vermieten- 030/89240401 




Mindestgröße 
10 mm/lsp. = DM 98,04 




txun/lsp. = DM 294,12 


15 mm/2sp. — DM 294,12 


Anzeigen in der Rubrik „Ferienhäuser und Ferienwohnungen'’ kosten bis zu einer Höhe von 30 mm 
einspaltig bzw. 15mm zweispaltig DM 9,81 inkl. MwSt. pro Millimeter. ohne Wiederholungsnachlaß. 
Die normale Druckzeile kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter enthalten. 

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vor dem Ersiheinungstermin. 

Rustikales Blockhaus Mindestgröße 10 nim/lspalUg. 

im Naturschutz gebiet an der Eider. Alle Anzeigen werden mit Rand versehen. 

iur4-o Personen noch frei Standartgestaliung 


I !' l ' I F i TTT ^Tg 2343 Schönhancn, 
Oonirit Tel'.' 0 46 44-611 


HAI« - Kkbr IBtto. App. & MMbnt- W 
Tan. Hupt». ab B0/7V DK Vor- cl Stdm. ah 
niKf DSL PandaUtnng. (Mai KnnnL 
33M KU«t TS™ 7, WL MMVB7 IM 


Ostseeresidenz. Damp 2000 

Komfort - Fenenwohnüngen / Hauser 
vermtelei Spittler Foslfäch .100. ‘ 
2335 Damo 2. Tef 04352 - 52 1 1 


Scharte Ertz/UftsM, 2-ZL-Öt-App., 
Farb-TV. TeL, Schwimn*. u. Sauna, 
ab sof. zu venu., T. 04503/7 29 OB 


Tbwnmdovfwr Straiid MARtTIM 

ExkL KtL-Whg. Im MARITIM frei TeL 
04503/23 B0 


TnrnmOndfl/Marfthn, 2-ZL-Lax- 
App., Sees., a. Komf., Schwfanmb. u. 
Garag'pL, y. Prlv., 040/602 40 01-02 


Idoa! f. 2 FanHlaa, Fariashaas, 
Oavanaa b. B om big. 0441/ 
51958 


OstsMbad Dump 2QN, kft prtv. 
Fer.-Vhgen. u. -Häuser vermietet 
preiswert G. Wagner, 2335 Damp 2, 
TeL 04352/51 88 oder 53 00 


SU E m. 



Sdnrbwtz 

3-ZL-Whg. dir. tun Strand. Juni u. 
Angast zu verm. TeL 04503/735 43 



Schleswig-Holstein 


Malmte om St e mit Boot 
Jmrf-LDdai zu« haften PrÄ 

100-m -J/flla, Xux^ 2-6 Pera., Kamin. 
Seegaitec m. Strand, Steg u.^Boot 
Jetzt nur DM 89 ,-/Tsle. Fiel auch noch 
Aug. TeL 04340/679 ^ 


Nord- u. O sts ee Feeres/ 
Haus tat Ferien frei 05247/52 93 


Fexienhausmianb 
in deutschen Landen 

Wandern und Tennis bn Sommer. 
Nah, gut. preiswert. Ideal für 
Pamiten und Freunde. Ferienhäuser. 
2-6 Pera, 1 Wo. ab DM 329.- + NK. 
Kostenlosen Katalog anf ordern! 


Hauptsaison noch frei! 


Glodbodker Stz. 148-170 
4250 Bottrop; TeL 0 2041/310 61 
(MorSa. v. 8-18 Uhr) 


Pflügst- u. Somnmraitfnlen f . MBd* 
eben v. 5-16 J. in Bad SobsflM. T, 
03222/2*25 


Yadrt-Hof Edersee . 

GemfttL Ferien wo bn.. ca. 80 m 2 . 
Schfl. WohnL, 2 Min. y. Strand, Was- 
seren., Wälder, Bene. B 4 Pers/ft- 
49.- b. 88,-, T. 05621/20 15, Ml 17IL: 

05623/46 89 . . . 


Hahmnklac, Fe-Wohru 2-4 Pers. Ab DM 
40.-/7S.- ugL Immo^ttro, 33W Goslar 2, 
Postf. TcL0532S/2?4f. 



t 552! Birrsilort 

raorinfc 5 |.SSh« 


Gesuche 



DIE# WELT 


WELT .SOWTAG 


An DIE WELT/NX ELT am SONNTAG. 
Anzcigcnabicilung. PoMlach 305830. 

2 UW Hamburg 3h 



I liermii bc>tcllc ich eine Anzeige 1'ürdie Rubrik „l erienhäuver und l'erien Wohnungen" in der Höhe von 
Millimetern »pyfüg/uni Preis von DM. 

Bitte verofTenflichen Sie das Inserat am Freitag, dem in der WELT sowie am 

darauffolgenden Sonntag in WELT am SONNTAG. 

Name 

Siralie/Nr. ^.Telefon — 

PL//On — 

Der Tom meiner Anzeige soll lauien* 







Dänemark 


Sommerhaus Nordseeland 

Schdn gelegen i. (L Nfihe v. Natur- 
schutzgebiet. 6 Betten. Dusche, Kü.. 
TV. etc., pro Wo. 6« DM 
TaL 8043/298 93 28 






Dänemark ob DM Iffz Wo. 

Ferienhäuser. FHI SÖrensen. Dorf- 
str. 36a, 3012 Lgh. 8, T. 051 1/74 10 11 



Ferienhäuser m 

Dänemark 

Jütland 

Nordseestrand und Umfjord 

• afle Häuser neueren Dutums 

• gehobener Standard 

• voUstfiraäg «mgenthw 

• zwischen 50 und 30 m- 

• m 2-4 SchkifiimmK 

• bh zu 10 Personen 

• z.I mit Soma und Komin 
Pretewanar Urlaub mit Qualität 

P'oipotie und PronliHa 

ftexpkm-ferien 

Posfeh 133, DK-9100 Aalborg. 
M- 0045/81644 55 


• FbrienfiiuMr/DBnHnari • 

5 ferata Katalog aruofdefn Hguestgl 
gvuiaiMgtrW MofU- und Ostao« 
Vermutung stuf 1960 
DAN-INFORM KG SdHenngemr « 
• aMBenst^W9tan£M6l-97D2f# 


Nord-Smkutd 

Ferienhäuser, Strand nähe v. Priv. zu 
verm. 00452/30 83 96 





LBklcao - Dänemark 

zu verm. -ab 13. Aus. 8* gescbmadc- 
volle uiger. Ftscberhaus mit Heizung. 
In Cokken, ISO m vom Strand. 2 Sa- 
gen. ca. 140 m*- mit 8 Betten. 2 Bad.- 
mit Warm wasser. großer, nmdenier 
KÜ.. TV. Wohnzt. mit Aus*, in einen 
Atrium-Hof, Miete 800 D» pro Wo. 
Rer. K. Möller. VillaveJ 12, 8870 
La um. TeL 00456/46 18 64 Dänemark 


Oanamork/normMHi, 
Sommerhäuser and 1 -wotaungen di- 
rekt am Wasser. Können Sie bei uns 
auch im Juni. Juli und August mieten. 

Katalog biue »nfqrdem, . 
Familie E. Koch. Krikvel 46. DK-T770 
VesterviB. TeL .0045-7^94 15 39 



u;. Büro 30KNE UND STRSHO, OK-S440 Äahybro. nn - ^ . c enn 

1 jglich. aucn loo-.ings und sonntags. Tel. UUHOÖ - C.H 0 ÖUU 


Schweden 


Schweden 


fetatfduser, Btocktaäuser. Bauernhöfe 
Katatog anfordemtH 

SÄSSsaa 


Ferienbous SUcfschweden 

‘ Ston5rt7 


Urlaubsparadies 

Die Schwedische Seenplatte 

6000 Swn. Sehiausan und Kangl« ln 
Vannlaqfl . DMsUnU und 
FatentafeiMr. Campine, HowSkSS 
Radtourm 

... Katalog koatanlos: 
Schwerion-Rehsnn West 

S~W105 Karisted/Schwedn 

Box 323 - Tel. 0646/54/10 2T 70 



& 


rat Angeln, Boot oder Fahrrad- - 
tagmaationeQ bei ReladMLros-oder 
pWER HOLIDAVAB. Xflln Kan«*' 
tau 1. S-41 108 Göteborg, .TdT^fir 
31 13 67 57 : 


Norwegen i 


■ -!'^*5SS? 
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NIEDERÖSTERREICH 

Durch die Felsen 
des Höllentals 


An schönen Tagen kann man ihn 
von Wien aus gerade noch sehen, den 
Schneeberg. Gut 70 Kilometer sind es 
von der österreichischen Hauptstadt 
hierher, in diesem Gebiet rauchen 
heute noch Kohlenmeiler. Fels und 
Wald, Talschlucht und saftige Berg- ~ 
wiesen sind die Leitmotive dieser ge-: 
hitzigen Landschaft am Östrand der 
Alpen. 

Äm e mdm c ksg oUsten' zeigt -sich 
dieser Hausberg der Wiener von- 
Osten her, weil er sich da mit den 
Felswänden des Scbneidergrahens, 
der Krummen und der Breiten Ries : 
wuchtig über, dem fieuiKllichen Tai- 
kessel von Puchberg aufbaut. Von 
di e s em im Sommer gern besuchten 
Luftkurort aus läßt sich der Schnee- 
berg mit eincratiertflmllchen Zahn- 
radbahn auch am bequemsten erstei- 
gen. In etwa eineinhalb Stunden 
schafft sie den gewaltigen Höhenun- 
terschied von Puchberg (585 Meter) 
bis hinauf zum -Eksäbethkircbfirl und 
zum Hotel Hochschneeberg (1795 Me- 
ter). Zum Kaiserstein sind es noch- 
mals anderthalb Stunden zu Fuß. 
Und zum höchsten Punkt, dem 2075 
Meter hohen Klosterwappen, schließ- 
lich sind es 20 Minuten. Man kann 
aber auch über den. Kaltwassersattel 
zum Baumgartneihaus (1447 Meter) 
ansteigen, oder durch den Schriekter- 
graben zum Damböckhaus (1810 Me- 
ter) auf dem Qchsehboden. 

Ke Zahl der -Wege, Steige und 
Kletterrouten am Schneeberg ist Le- 
gion. Der Nördliche Grafensträg je- 
denfalls gehört zusammen mit sei- 
nem „Bruder", dem Südlichen Gra- 
fensteig zu den schönsten Bergwan-- 
derwegen in den Alpen: Immer in 
Höhen zwischen 1300 und 1500 Me- 
tern fuhren sie beide an den Flanken , 
des Hochschneebeigs entlang, stets 
wechselnd in der Aussicht, mit be- 
rückenden Blicken, hinunter irwt Tal 

Ein gutes Dutzend bewirtschafte- 
ter Hütten bietet sich als Stützpunkte 
an, für ein, zwei Tage, oder auch für 
eine beschauliche Beigwanderwoche 
im Bereich > des Schneebergs. Und 
wer bei alledem auch: noch extremen 
Kletterfreuden frönen möchte, der 
dürfte in der Stadlwand und am . 
Stadlwandrat genügend Auswahl fin- 
den. Im übrigen ist es ja nur ein Kat- 


zensprung hinüber in das Kletterpa- 
radies der Rax. 

Die Raxalpe, kurz Rax genannt, ge- 
hört ebenfalls zu den Hausbergen der 
Wiener. Sie erreicht in der Heukuppe 
die stattliche Hohe von 2009 Mieter. 
Allseits von Felswänden begrenzt, 

. dient diese verkarstete Kalkhochflä- 
che einer b esche i denen Alm- 
wirtschaft und der Jagd vor allem* 
dem Fremdenverkehr. Dreizehn be- 
wirtschaftete Unterkunftshütten und 
-häuser stehen dem Bergtouristen of- 
* . fen, eine Seilbahn -Talstation in Hir- 
schwang bei Reichenau - erleichtert 
auch hier die Besteigung. Und wer 
' von der Bergstation (1546 Meter) hin- 
aufbummelt Tn™ - Otto-Schutzhaus 
(1644 Meter), der lernt gleich etwas 
von dieser »i gp-nartigon Raxland- 
schaft kennen. Er steigt hinauf zum 
Jakobskogel (1738 Meter) und sieht 
-"die bleichen t jy»hnPTrnaH«- n gegen- 
über aufragen. Oder er schlendert 
' hinüber zur Höllen talaussicht und be- 
staunt die ungeheure Felseneinöde 
des Großen Höllentals, das zur Lin- 
ken von den Kloben wänden begrenzt 
wild. Und jeder, der die Autoren d- 
. tour rings um den Schneeberg oder 
"rund um die Rax unter nimmt, der 
söüte doch wenigstens beim Weich- 
. talhaus, am Eingang ins Große Höl- 
lental einmal anhalten, ein Stückchen 
hineinwandern in diese würfe Berg- 
einsamkeit 

Die Landschaft zwischen Schnee- 
berg, Rax, Holier Wand und Semme- 
ring ist nicht nur ein reiches Feld für 
Kletterer imd ausdauernde Wanderer, 
es ist auch ein ideales Feriengebiet 
* für Familien mit upfapn Kindern. In 
. /fen Tälern sind die meisten Orte auf 
den Fremdenverkehr eingestellt 
■ Payerbach und Reichenau, Schott- 
wien und Maria Schutz, Fast alle ha- 
ben sie ein Schwimmbad, wobei das 
' große Alpenland-Bad in Gloggnitz 
. besonders bervorzuheben wäre. Sie 
hahim Ufte und Seilbahnen, Tennis- 
plätze wnri Kiiranlag an, Es finden 
.sich saubere, preiswerte Quartiere 
ebenso wie Hotels der internationalen 
Luxusklasse, so etwa am Semmering, 
wo Golf, Hallenschwimmbäder und 
. Reitsportmöglichkeiten geboten wö*- 
den. Eine Ferienlandschaft, die wohl 
*■ .jedem etwas zu schenken weiß: Fels 
und Wald* Sonne und Höhenluft, 
Wanderfreuden und Badelust 

' HERMANN KORNACHER 


Der Frühling kommt im 
mederösterreichischen 
Waldviertel imm er mit 
drei, vier Wochen Verspä- 
tung. Wenn unten an der 
Donau schon jeder Maril- 
lenbaum wie ein Brautbu- 
kett in der Gegend steht, 
hat hier gerade erst ein zar- 
tes Grün die Birken rund 
um die massigen Granit- 
blöcke überhaucht. 


Der Wald 
schenkte 
diesem 
Viertel 
den Namen 


Zwettl 

Der Wohlstand, sonst allenthalben 
mit Industrie oder Fremdenverkehr 
eingezogen, hat dieses Gebiet um 
Zwettl noch nicht erreicht: Fabriken 
ir pmmgn eher nur in den Sonntagsre- 
den der Politiker vor, und der Touris- 
mus — ach, weiß der Himmpl, warum 
der bisher pmpn Bogen um dieses 
schöne, geschichtsträchtige Uriand 
Österreichs gemacht hat 

Wer es einsam und idyllisch liebt, 
wird den Wink verstehen: Wo sich die 
Füchse „Gute Nacht“ sagen, kann 
man noch Urlaub marhwn, wifi’s im 
Büderbüchel steht. Da rennen einem 
auf den Wanderpfaden durch die 
schier endlosen Wälder und über die 
„Bibel“, wie man hier die Hügel 
nennt, noch nicht die Gleichgesinn- 
ten über den Haufen Da sagt man 

iwh r»hrlü»h „Teich“ «nri nieht jju, 

jedem Krötentümpel „See“. Da wird, 
selbst im Schloßrestaurant Rosenau, 
noch eine herzhafte „Brotsupp’n“ ser- 
viert Und das Schnitzel beim Wirt 
zur „Blauen Traube“ in Sallingberg, 
der m giafeh anrh Fleischhauer und 
für sein G’sekhtes berühmt ist, ziert 
noch keine Hawai-Ananas- es hangt 
dafür aber über den Tellerrand. 

Noch mehr Romantik? Wenn der 
Abend «nfeHt, treten die Rehe aus 
dem Wald, der wirklich noch so aus- 
schaut, als gäb’s dort Zwerge, Feen 
und Fbune. Wer will, kann in Salling- 


REISE# WELT 






berg sogar b eim Oberförster Schind- 
ler im Haus am (Karpfen-jTeich woh- 
nen, und die Kinder dürfen mit dem 
Mann in den dunklen, geheimnisvol- 
len Tann, zu den Futterstellen, zum 
Fuchsbau und zum Vogelnest, Spu- 
ren lesen, Kräuter und Blumen fin- 
den - Natur Entdecken. 

Ein Königreich der Stille - auch 
das ist das Waldviertel Achthundert 
Meter über dem Meer mit seiner kla- 
ren, unverderbten Luft ist es gerade 
das Rechte für ein müdes, streßge- 
plagtes Herz. Wer Angst vor Lange- 
weile hat, der nehme den Wagen oder 
den Postautobus oder noch besser 
den Drahtesel (die Straßen sind tadel- 
los) - und fahre auf Entdeckung. Und 
die Tour wird zur Reise in die Ge- 
schichte. Denn in diesen Wäldern, in 
diesem von der Natur so gesegneten 
und doch so rauh angepackten Flek- 
ken Erde ist Österreich. 

Zwettl etwa, die mittelalterliche 
Stadt mit ihren renovierten Häusern 
und das wunderschöne Stift, in dem 
im Vorjahr die Kuenringer-Aus- 
stellung (die Kuenringer waren ein 
Rittergeschlecht in jener Zeit, als die 
Mönche von Zwettl den Wald rodeten 

und das Land eh rigtianisig r ten) Run , 
dertta usen de Besucher begeisterte. 

Da ist, hoch über die Hügel ragend, 
die wehrhafte Burg Rappottenstein, 
an der sich einst Hussiten, Schweden 


und Türken die Zähne ausgebissen 
haben, weü die Feste so in den Felsen 
steht, daß der Feind nur mit der unge- 
schützten Schwerthand zu den Ver- 
teidigern hin gegen die Mauern an- 
‘ rennen konnte. Die Burg ist noch im- 
mer intakt und könnte noch heute 
bewohnt werden - aber der Graf und 
die Seinen sind ins leichter zu heizen- 
de Forsthaus umgezogen. 

Da ist auch Schloß Rosenau, Sitz 
einer Freimaurerloge weiland zu Jo- 
sef IL, des Sohnes Mari a Theresias 
Zeiten und heute Hotel mit vorzügli- 
chem Restaurant, mit Konafortzun- 
mera, Sauna und Hallenbad - und ein 
Freimaurermuseum, das Einblick in 
die Geschichte und Entwicklung die- 
ses geheimnisumwitterten, humani- 
stisch-toleranten Mannerbundes gibt 
Die Ausstellung ist täglich von 9 bis 
17 Uhr geofihet 

In Schönbach steht, unbekannt wie 
Dornröschens Schloß, eine herrliche 
gotische Kirche mit drei traumschö- 
nen Fhigelaliaren und einem Chri- 
stus am Kreuz, das Gesicht von 
S chmerzen verzerrt, mit echtem Men- 
schenhaar. Schönbach war früher ein 
weithin berühmter Wallfahrtsort 
Heute zucken sechs von zehn Kunst- 
kennern nur die Schultern, wenn 
man sie nach der schönsten gotischen 
Kirche des Waldviertels fragt 

Ein paar Kflometeer weiter, in 
Traunstein, steht eine moderne Kir- 


Zmn spätbarockes Schloß Rosenau gehört auch dsf «benötige Pfairfaof foto: ono Fischer 


che aus mächtigen Granitblöcken, 
ein Prachtbau in seiner Schlichtheit 
und doch künstlerischen Aufwen- 
digkeit Der Dechant des Ortes, ein 
Mann wie ein Baum, hat selbst mit 
Hand angelegt an die Ausstattung. 
Der geistliche Herr ist Bildhauer, im 
Freien neben der Kirche, und in sei- 
nem Atelier drischt er mit Hamm er 
und Meißel die wunderlichsten Ge- 
sichter und Figuren aus dem harten 
Stein heraus; eben hat er für einen 
Nachbarort ein Kriegerdenkmal un- 
ter den Händen. Ob’s denn nicht auch 
Sandstein täte, frage ich Ihn, das wäre 
doch weniger Plag*? 

Hoch würden schaut mich an: „I 
bin a Waldviertler! 1 * sagt er nur. Was 
heißt: Er ist ein Dickschädel In einer 
Landschaft, die mit den vielen von 
den Eäszeitgletschem einst herange- 
schleppten Steinen sozusagen selbst 
Schwielen hat scheut der Mensch die 
Hornhaut in den Fäusten nicht Daß 
ihnen das Herz trotzdem am rechten 
Fleck ritzt — Ans allein macht einmal 
das Waldviertel eine Erkundungs- 
fahrt wert OTTO FISCHER 


Baehtip: Wolfgang Häusler. Das 
Kamptal Landschaft. Geschichte, 
Kultur; Verlag Niederösterreichisches 
Pressehaus, 1980; 30 Mark. 

Auskunft: Fremdenverkehrsverband 
Waldviertel. 3910 Zwettl, Dreifaltig- 
keitsplatz. 


ANGEBOT! 


Von Vivald! bis Bartok 

Das Edinburgh International Fe- 
stival gehört seit Jahrzehnten zu 
den bedeutendsten Musikfastspie- 
len der Wett und findet dieses Jahr 
vom 12. bis zum 18. August statt 
Das Programm spannt sich von VI- 
valdi bis Bartok. vom Kammerkon- 
zert bis zu Sinfonie und Oper. (Aus- 
kunft- Gesellschaft für internationa- 
le Musik- und Kunstbegegnung, 
Melchersstraße 72, 4400 Münster) 

Lustspiel von Raimund 

Freunde von Freilichtaufführun- 
gen in romantischer Umgebung 
sollten in diesem Jahr den kleinen 
Ort Leuchten berg in der Pfalz besu- 
chen. Die bekannte Burg mine des 
malerischen Ortes ist die Kulisse 
für das Theaterstück „Alpenkönig 
und Menschenfeind“ von Ferdi- 
nand Raimund. (Auskunft: Markt- 
gemeinde, 8481 Leuchtenberg) 

Bach und seine Zeit 

In der alten oberfränkischen 
Reichsstadt Regensburg ist die er- 
ste Juliwoche Johann Sebastian 
Bach und seinen Zeitgenossen ge- 
widmet. Verschiedene Orchester 
und Kammerensembles spielen 
Meisterwerke des Barock. (Aus- 
kunft Verkehrsamt, Altes Rathaus, 
8400 Regensburg) 

Fest der Militärmusik 

Innsbrucks musikalischer Som- 
mer gibt sich volkstümlich: An drei 
Tagen in der Woche sind Marsch- 
musik und Tiroler Trachtengrup- 
pen vorgesehen. Vom 27. bis zum 
29. Juni treffen sich alle österreichi- 
schen Militärmusikkapellen in der 
Stadt am Inn. In Igls Pfarrkirche 
kommen Freunde der Orgelmusik 
jeden Donnerstag auf ihre Kosten. 
Der Besuch all dieser Veranstaltun- 
gen ist gratis. (Auskunft Fremden- 
verkehrsverband Innsbruck, Burg- 
graben 3, 6020 Innsbruck) 

Pani Young in Roskilde 

Wem dies alles zu klassisch ist, 
und wer ohnehin eher in den hohen 
Norden fahren wollte, der könnte 
das dänische Roskilde-Festival be- 
suchen, das größte Rock-, Pop- und 
Folkfestival Nordeuropas. Vom 29. 
Juni bis zum 1. Juli werden neben 
Paul Young and the Royal Family 
noch zahlreiche andere Interpreten 
erwartet (Auskunft: Dänisches 
Freradenverkehrsamt, Postfach 
101329.2000 Hamburg 1) 





FRANZÖSISCHE RIVIERA 

Großes Angebot art Ferienvermzetungen - wöchentlich, 
monatlich oder länger. 

Luxuriös ausgestattete 1- bis 5-Zimrner-Appariements 
MARINA BA1E DES ANG ES 
SIC1 VENTES t B.P. 37, F-0627Ö VILLENEUVE 
LOUBET, Tel.; 0033".93/2001 60, Telex: 470679 F. . 


ohniges Frankreich 

araiBfcmgaliata App-Yillan 
COte d'Axur-Corae- Atlantik 
ntarland. Deutsch 004121/201106 
S-U 0. LUK.Picfrard 9,CH-Lauaarme 



VARAZUR, , 

Zwischen St Raphael und St 
Maxime: Ferienanlage, 49 ha, 
mH herrlichem MeerbEdc. 

6 Tennisplätze - Swrmming-pooi, 
Volleyball, Bogenschießen, Bou- 
lespiel, Spielplätze. Trimm-Dich- 
Pfad, Wassersport im. Golf -v. St 
Tropez, Tennis- und Windsurf- 
Kurse. .Empfang und Unterhal- 
tung. 

ZU VERMIETEN: 

1- bis 2-Zimmer- Appartements 
mit Wtchenette und -Terrasse, in 
Ferienwohnanlage mit; Restau- 
rant, Grill, Bars, Klubhaus. Ver- 
mietung wöchentlich. "• Sonder- 
pauschalen für Kiese. 

VARAZUR 

Beridaece de Towiww 
Col de Boagnofl ' 

F-8SX80 Les taMHbres- 
TeLr 003394/81 51-81 


mUrsula Lotze 

■ vermittelt für - -. T 

Vacances France VF 

Noch einige hübsche Häuser an den 
französischen Küsten- • 
m. imeressantent 
PreisnachL bis50%' 
Niederkässekr Kirchwtg 8 

4000 Düsseldorf U •. '• • . 

L Telefon 021108 84 91 J 


Cöte tfAzur/Antibes 

. Schöne Fehcnwohnunfi und Hjus. 
Tel. 0033/03/4150241. dwischspr. 





Conus 

lansiritta in subtropischem eepO. 
Gälten. Sw.-pool/Tennis wird a 
boten. Unsere Räume. Aufenth 
sowie Lese raum sind stilvoll einger. 
Schlaf zL. Bad. WC mit Terrasse. Wir 
haben freien Blick. aufs Meer. Preis 
pro - Zi. 130.-/I50.- fnkt Frühstflck- 
TH 06479/15 69 ed. 06435/28 22 


Sonderangebot 
Le Lavandou 

i Woche CDtctfAzuriJum/JnJi/ 
Aug. lichonab DM W).-/Wodie 
im exd. App. mil allem Komfort. 
„■ 2 Zimmer. Ihr 2-4 Pers. 

inJUf tLar-waC' 


Gardosee/Ad ria/Rhriera 
. Fewos 

in Ferien frei. 05247/2044 



Cot» d*Azar, 4-ZL-Vflla. berrL Meer- 
bBck, 23. 6. - 18. 7. u. ab 15. 9. zu 
venn., T. 08104/77 91 



Hooi m. BHck aufs Ma«ri.cl. Proven- 
ce (Cote Bleu) zu vermieten. T. nach 
19 Uhr 04136/87 72 




srrzazi 


Costa dal Sol 

Strandvilla n. Marbeüa ab 10. 6. zu 
vermieten. Tel. 04651/73 23 


Österreich 


’ n Tm : ^T'.'yi r.'P : 


o. d. Coito def Soll 
Durch überstelhmj; n. MarbeDa 
Obern. Ich gerne d. Pflege, instand- 
haltg.. Endreinig-, evtl. Venn. Ihres 
Eigent, an Ort n. Stelle. 
Kontaktaufn. Tel. 04651/73 23 


Haus, traumh. MeerbL * Bungalow L 
Strandlage. jew. Pool u. Pkw. 030/ 
341 38 02 


Morabu/Costa Bianca neues Pe- 
- rienhs. f. 4 P.. gt Aus«., in schö. ruh. 
Lage, noch alle Termine freL T. 040/ 
700 89 54 


Italien 


Gran Canaria Ferieawohnii 
30.- DM p/T. gOnstige Flüge 
Tel «04-28-265753 






Tonoriff a/SUd 

gepfl. Bang, mit Pool u. TennispL 
verm. preisw. 06103-6 44 47 


Gammo - Adria - Poaba 

. ZL. App.. Villa von Prtv. bis Dez. ; 
TeL 0039/884/9 30 50 



f l 





kivM/Costa Bianca 

Ferienhaus in exklusiver Lage am 
Meer mit eigenem Schwimmbad- Frei 


Meer mit eigenem Schwimmbad- Frei 
vom 17. 6. bis 8. 7. und ab 21. 8. TeL 
04852/72 10 


COSTA OE LOS PINOS- 
Ma Korea 

Villa zu vermieten, ein paar Meter 
vom Strand in ruhiger prominenter 
Nachbarschaft. 4 gr. Schlaf Ei. 

2 Wochen: Mai-Ota. = 2200.- DM’ 
Jum-Sept. = 2700.- DM 
Jnl.-Aug. -3900.- DM 
Tal. (971) SS 58 77 (MaHorca) 




im StubBitBl/Tirol. OamütL. kamt. 
Appartemaata ß-S Per»,), ruhip. Pan- 
omnuausalcM. Ku.. DuJWC. Balkon, Ra- 
dio. TV-AnachltiB (auch BRD-F5). Tele- 
fon. Tannbpüttr, Sauna, pahaizme Fral- 
KhwTmd. gr. Uage- und Sp»twiei«. JuW 
Aug. *84 pro Apporte pro Tag ab OM 74.- 
Wartare Informationan: 
Apa rlliotl .Happy Statoal" 

A4HS7 Nauatift, TaL 004302 SUS1 10 


KLWalsertal/Dsttrnrich.App.,2-4 P., 
Hallenbad I. Hs.. Garage 
TeL 0241/1* 14 54 



Bad Hefgasteln 

2-3-Pers.-App.. Kü.. DL. Bad. Balk., 
DM40.- p. Tg. 0208/48 11 62 


Badgast«ln 

Kotnf.-App. 2-3 P. ab sof. SeQer Kai- 
serpromenade 20. T. 0043/6434/3342 



Kärnten - Ossiacher See 

Alleinstehendes Ferien haus, Süd- 
hang. herrlicher Bück auf See u. Berg 
m. 2 Wohng. für je 4 Pers. ab sofort. 
Tel. 0531/33 59 50 


7T75TTT37? 


KITZBOHEL/TIrol 

Wir haben für Sie gemfltL etnger. 
Ferieuwo t iw m ga n für 2-6 Pers. mit 
Südbalkon oder Terrasse, geheiztes 
Schwimmbad, große Uegewiese. 

herrL Wandetwege. 

Reserv.: G AIS BERGHAUS, A-4600 
Wels. Postf. 294, Tel. vormittags 
0043/72 42/2 18 26 


Milltt^Ouiachar/ 
Grundlsee Fewos 

in Ferien frei. 05247/20 4* 


Lacht. Alpen. 1300 m. herrl. Lage. 
Whg. 5 Pers., DM 55.- ISgL. 04181/ 
85 46 


Schweiz 



CH *412 - Ascona/Logo-Mogglora - 
Komf.-Fe.-Wa., 4-5 Pers.. 3 ZI., gün- 
stige Südlage in Seenähe, sonniger 
Balkon. Garage, noch einige Termine 
frei - TeL (04921} 214 *4. 


Wandern 

im Schweizer Nationalpark. Fe- 
rienwhgen Tel. 08847/579 


les Wandergebiet. Tennisplätze u. 
Hallenbad vorfi.. frei v. 15. 6.-14. 7. 
u. v. 11. 8.-30. 9.. Tel. 02723/5071 



Erst Probeurtaub 
per Video, 
dann buchen! 

Genuin, ranemyonnungen Emen/WaBrs 
1200-2900 m Wimsr- und SommerKuiwt 
r4ane Eenmerain i-s-Zimmer-Appanemenis. 
I. 2-7 Personen sc/meesichefe Anfahrten 
n20hmiunCLartgl6u*(J0hrnlv Dez bsApni 

im Sommer BwgwarnSem Be' gs t e iqas ch me. 

Tenna. TsrMennis Scnwtmmen Drachen- 
fliegen Pro Per s Tag ab DM 18 — Rnie 
fordern &e Hjaenios Vföeo- Film i.Sysrem-An- 
gasesund PrsspeJaaa Td. 02 31-52 74 78 


St- Moritz/Sa modan. 

Absolut komfortable 3-Zisuner-Fe- 
rtenwohnung in herrlicher Lage mit 
Südbalkon und unverbauter Fern- 
sicht ab sofort frei. Telefonische An- 
fragen unter. 0221/35 23 24 ab 
Dienstag, 12- 6. nur abends 19-21 U.) 



Lago Maggiore 

Lux.-Fewo. in Brissago (Tessin) v. 16.- 
30. B. sow. ab 11. B. 84 freL Dr. Wolf- 
gang Rieden. Lanfertsweg 78. 5778 Me- 
schede. T. 0291/3905 (Frau Dohle) 



Luxusappartm. für 3-6 Pers., Pri- 
vatstrand. BoJen-PooL Tennis-Gr. 
Park. Frühjabr/Hetbst - 2 Werbewo- 
chen ab DM 800.-/4 Pers. 

V1P AG. CH-6906 Lagano 6. Postfach 
65. TeL- Büro: 0041-91-234083 + 
0039-344-61056 



Lago Maggiore 

Brissago. 2-ZL-Apth. SeebL, Sauna, 
Hallt.. Tel-, Parb-Tv, an anspr'v. Ga- 
ste zu verm. Durch Absage sof. fr. b. 
8. 7. il ab IG. 9 -9. 10. 

TeL 0551 / 3 tO 21 u. 84 99 


Noordwijk und Katwijk aan Zee! 

Kompl Ferienhausei. Whg . Apt. und Bungalows zu veimieien. Zimmer mir 
Frühstück oder HP in Priv. oder Holel frei. Alle in Meeresnahe' Geben Sie 
bitte an: Zeit. Personen- und Schlofzimmer-Zohf Ferieetnosvemfotimg 
Rndolf Scherf GmbH, Postf. 20 1fT4, 5400 Wuppertal 2, TeL (02 02) K5 72 89 


FERIENHÄUSER inBODRUMund DATCA a.d. ÄGÄIS 

Jeden Samsiag Direktfluge ab Dussetdorl nach Dakaman 

FAST SO GÜNSTIG WIE IM VORJAHR'I* l ' ln ‘ ,C, ' 

Jelzl 2 Wochen Flug + Übernachtung BlI1B lm ^, m SlP , jnwre „ 
ab DM 1021.- IC a Ml») tiiikn flfl an 


sonnenreisen 

GRAF ADOLF STK. 20. -000 DÜSSELDORF 1 TEL :021V. SC034 u »0036 



BURG — Schottland 

Große 2- Etagen- Ferienwohnung. 2 
Schlafzimmer. 2-4 Erwachsene. 

Tel.: Mo.-Pr. 02134/69 302 dw 


Fk>rida/mn Golf v. Mexiko 

App. u. Häuser f. 4-6 Pers. i. Golf- u. 
Tennispark. Woche ab S 250,-. Tel. 
040/525 26 00 


Urlaub N. 

yr jm Ferienhaus \ 
/ln Frank reich, iialu-n und auf Ku-laV 
/ Alk- Ubjckie bcMchlint. KjuI'is ^ 
/ Scfiul/grbühr DM V- 

U', ^Peler Lülhgcn & Partner GmbH 

\ j-KKfÖötüiiJen I 





Jugoslawien, Ferien- 
wohnungen 

in Ferien frei 05247/20 46 


KORFU + KRETA 

App. u. Hotels. JP-Reisen. 2HH 13. 
Johnsallee 8. Tel. 040/44 30 34 


CH-Testln, Italien, 

„ , Sardinien, Sizilien 

Ferienwo hnungen zu vermieten. 
Postfach 396, CH-8026 Zürich oder 
TeL 0041.1 .482J2305 



Golf v. Korinth 

Zentr. f. klassiche Ausflüge 
Villen. Bungalows (gratis: Surfing. 
Segeln, mbgl. Tennis! 

Tel. 06139/55 22 


Barbados-Luxusvilla 

mit Sandslrand an der Karibik 
infcl komplettem PersonaL 
S 750.- per Woche. 
Information: TeL 089/470 20 11 



F«rienhäuser/Appartements 
Dänemark ■ Finnland 
Norwegen * Schweden 

auch in der Hauptsaison frei. 
Sitte nennen Sie uns Ihre Wünsche. 
Amtßches Reisebüro der Dänischen 
und Schweraschen Staatsbahnen 



Ungarn/Plattensee 

Ferienviiia mit gr. Garten, schöne Pano- 
raraaaussicht. ideal f gr. Fam.. einmalig 
günstig, von Privat 
Anfragen 

Tel Hamburg 040 380 04 79 «J 3) SU SS 
SchrifU. Jonoli Zsuz&a 
8314 Vonyarcasbegy. Ben Jozsef LH 14 




Urlaubsplanung 

In den Reiseieilen von WELT und WELT am I 

SONNTAG gibfs Anregungen und Angebote 
in Hülle und Fülle. Für jeden Geschmack und jeden 
Geldbeutel. 
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S'lli'J'l» 


DAS MEER FÜR IHRE FERIEN 

AN DER ADRIA MITTELITALIEN 


Informationen über Ho*eis. Campingplatz, Fsnenwotinungen 
durcn die Kurverwaltung: 

AZIENDA Dl SOGGIORNO E TURISMO 
Piazza del Popolo. 35 - I-SB054 VASTO - Tel. C039/ 3 / 3- 2a 1 2 




NJ 

vIV HOTEL 
NEGRESCO 








rj < . :1 tt'G 



217 001 777 asd 

ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT a/n SONNTAG ' 
und DIE WELT 




Gute Dienste 


bei der Gestaltung von Urlaub, Freizeit und Wochen- 
ende leisten die Reiseteile von WELT und WELT am 
SONNTAG mit ihren vielfältigen Anzeigen. 


Trimm Trab: 

Das neue Laufen, 
ohne zu schnaufen 


• • ARRII77FM ADRIA t CERVIA — PINARELLA 

# CLUB Hotel MONTESILVANO - PESCARA 


auch Ferieni 
Wohnungen 




ResenrierBB Sie bei Ihrem Reisebüro oder direkt bd Ibran 
Gastgeber: Fun. H. Enger, CH-7270 Davtn Pietz, 
Tefefan 0041/ 83/21241, Tatet 74392 


★★★★★★★★★★ 


otelführer 
SCHWEIZ 


gjcaubOndb« 



KULM HOTEL 


i . & 





«mh.fl «M 

VJerwSd*iön«r* 


am WerwSdstötienwe Komfortabel 
ruh. Lg, gehetztes Schwimmbad. Bar 
T«L 0041/41/93 22 2Z - Tx 72 204 





Sommer-Ferienfireuden 
im Engadin 

■ Sport und Erholung 
und ein Hotel, 
das auch anspruchsvollste 
Wünsche erfüllt 
mil Panoranut-Haßenkad, 
Tenmspiäizar mil Trainer, 
Kindmpidwiese, 
wenige Aulominnten zum Golf 
Attraktives Angebot an 
Tennis- und 
-A llegra— Sportwochen. 
Verlangen Sie unseren 
Speziaiprospekt 
? 0041 -82 2 71 51; Tx 74472 


Frvrrra 


m 


A» M&t &L 

Ar *****TBPÄia 





Reiseanzeigen 


Weitere SUNSTAR-Barieba in: 
GriiuhhvaM, Wengen. Lenzeriteiile, Hirns und Vfltars 


AA8A HEALTH HOTEL * * * 
Direktion: G. L. Bazzjni 
CH -7250 KLOSTERS 
Tel. 004183 -4 12 12 Telex 74 SOI 


neu, erstklassig, zsntr. u. ruhig. Luxus- 
komL, Sauna. Solarium, «fr. 75,- 
TaL 0041/28 67 16 31. Telex 3 85 49 





avx nrqruüi semte 

ira O der Stadt gelegen fristet- es Ihnen 
einen unvergaBlkAen Blick auf den Gen- 
fer See und die Savoyer Alpen 

* ruhige. geräumige Zbnawr mit Bad/ 
WC. gaaehtnadwoB eingerichtet, 
Farbfernseher (12 Propamtna phs VF 
deoL Radio. Minibar. Dtrefctwahlteto-' 
ton 

Ir Stadtraat euran t mit durchgehend 
warmer Köche von 11 J0 bis 23.00 Uhr 

* französisches Restaurant, das mit den 
MMflchsten SpaztaHtMan aut Sie war- 
tet 

* ela gim ta Bar .M al e st* * für das ge- 
mötffche Beisammensein 

4- Panor ama t amas e für 300 Pareonan, 
abends mit Tara 
Wir frausn uns auf Ihren Besuch 
TaL OMI® 63 51 m ■ Tein 459 126 SUWA CH 


43, bw. des Alpes 




Notel Europa 

Dir. Farn. A. Rühter, 

Tel. 004183/3 5921 -Tx 74311 


GenQtfdef. komfortables L utUL 
heut ntit Anmephlra. Zentrale Lage 
neben Schetzaipbehn. Haftenbed - 
Sauna - Rtneßcomer - Dancing - 
Restaurant «EuropoStüiri». 
Ferismmfanungm. RarUtws. 
GwaMiaicbe Ferien da* ganze Jahr! 


4MMMMMHHMHF 


Ferien in 


helfen mit, Urlaub, Frei- 
zeit und Wochenende 
richtig zu planen. Studie- 
ren Sie die Anzeigen der 
Reiseteile von WELT 
und WELT AM SONN- 
TAG, und Sie werden 
jede Menge verlockender 
Angebote entdecken. 


Ansicht ist <Bw Sn- 
sicht, dass eine - 
reSxvoUe Ansicht . 
allein nicht genügt. 
Dar Esprit gehört 
auch dazu. Wir . 
haben beide». Und 
beides wird erst 
lebendig mit der 
schRchfen Hatot- 
idee: «Courtesy is 
our way of Cfe». 



a in e F ra u, dw auf ns zuko— t». fine - 
Frau, «Be in der Menge veiforeii ist und 
tfie es zu entdecken gBt." 


Antoine de Saitri-Exup^y 


HOTEL 

cxivaifl 

AU LAC 

6922 Moroote-Lugono. TaL 091 69 17 31 


Vielfältige Anregungen und Infoimatioiien. 
über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 


in Graubinden . uneben 


ßfftfU • Engadin 

Kotai LfKDUÜM 


**** 

itete 


• HERZUCH WaiKOM**N 
» Alte Zä i un er mit Bad/WC 
Ft Igo-Bar. Tatafon. Radio etc. 
eHAUBSAD. SAUNA. 




m 




D^mmoOgUrWubaonminttiMehem 
Charme. GoM-. Tennis- und Angai- 
PeuschalwocfiBn. 


Ihr Gastgeber: L Zlmmarmann % 
CH-7270 Davoa. TaL 004183/5 54 « 
Totelf 74305 


# Spat WCnder- u. Swfwochen 
q 7Tiy)Hrf bp«nafanafaFr.38S- 
Senioren ab Fr. 3S&.— 


(xnsAtM/ 

Hotel Sonoenhalde 

Farn. EL Schneider. TaL 0041/81/ 


/^^aisinsi 


Für hrs Ferien Immer beliebter. 


Hotel Sonoenhalde 

Farn. E_ SdmeMer. TaL 0041/81/72 11 35 


Gepflegte* FmSonh oto l an sonniger, 
ruhiger Lage. Guts Küche. Liegswiese. 
Perfa4atz..Tagespeusdialprasa. 
Halbpension Fr. 3&- bis Fr. 55.-. 


UJRUÜf 


CH-72S0 Klosters 

TeL 004183/4 12 33 -Tx 74547 


Nhm komftjiu&tab MwrHiel im 
Bündner-Stil bei dar Bergbahn Gor- 
schrmParsenn. 

Hotetämmer-r Appartements. Hallen- 
bad, Saune, Manage. F i tness. Restei- 
iancGf«l Bar. Kfndewnen u e- - Garage. 


$<HWEFEL 

HEJLßAfe- 


HtlLH^—liL 

Kloster^ 


HaSanbad 35*C (7 x 17 ml. 

Nach dar Anspannung dm Ent- 
spannung! 


Kiu- und Sponhocrf Bad Samens 
CH-7248 Kfasters-Serneta 
Telefon 00083/414 44 



K ' • w - - ..•• ?3&j ! ' v ■ 'T - . \ s- n 'i ■. .■ '■ 

>. v.‘r - : - v . 


zauberhaft— 
pmiswürd/ger 
als Sin glauben 1 . 

Kurverein Atom, Postfach 23a 
CH-7050Aross 


AuakünfDa/FHtMpeiit: Ihr Reisebüro, 
Schw ober Vericehrsbüro, Kaisen». 23. 
6(XX) Frankfurt oder Speersort 8, 

2000 Hamburg 1 oder Kasemenatr. 13 
4000 Düsseldorf oder LaopoMsu. 33. 
8000Mundren40. 




J^ irtrS *}totoA 

Alexandra Pa lac e 

Dir. H. ■* V. Jacob. CH-7060 Arosa 
Tat (04181/3101 n-Tx 74»! 


Neuzwtfkfaer Komfort, ruhige und 
sonnige Lege. Helen&eiL Sauna. 
nebgönsOg: 

Zimmer /Frühstück ab Fr. 5L-, 
Halbpension ab Fr. 7Bi-. . . 





Wsldhotel National**** 

Dir. W. Huber, CH-7060 Anne 
T«L 004W1/31 26 65, Tx 74209 


HaBenbad und Seime. Ruhige Lage in 
grossem Perlt. Ala Zimmer Südseite 
mk grossem 8rfkon. 


jt a/Ufg • Engadln 

{***»« LflCOLLJnfl 

Pam.B.venEngrfen-Schnoider • 
CH-7504PonMSina— Trf.004182/B6421 




Gemütlich - ruhige Lage. 


Farn. 8. vvn En^ten-Schnokter • 
CH-7504PonMSinfl— Trf.004182/86421 


- Uegawriaee . Snmwinhm ai e e 
IVteues Restaurant. Grill, Bar. 


Fäm. P. Sdanid. CH- 7504 Roone rfn e 
TaL 004182/8 75 75 


e Neuos* * *Hotd GarrvS (50 BJ . 
.e Komfortabel und gemüffidi ' 

. e SelbstweW-TeL Radio, Minibar 
e Sauna - Solanum - Garage -P 
e Prefswarte Wanderfeien ' 


Verkrfnwereln, CH-7554 Sem, 

Trf. 0041/84/9 « 44 laOO-IOJQO Uhr) 


Unterengadn. 1440m, 10 Auwnimian 
vonSouoL auf heni Sannentarrasaa 
überd. Inn, ruhqe,ccb6ne Hotels. • 
Wendervwege. Auegangsounkt für ge- . 
n u sarwehe Ausflüge. Hotate. Penefanea 
Perlenwohnungen-CarnpIhgSurEn. 




w - das Femlenftriendorf 
Auskunft: VeAahrsverein 74&2Bergün 
Telefon 004181/73 11 52 


• 120 Ion marlderte .Wenderwege .. 

• Freüiiftbad/2 Hallenbäder 

• TennWSquash Miregolf/Vitaparcour 
■ Heturlehrpfod/WOd-und Wakf- 

exkuratonan 

1 Woche Halbpension ab Fr. 280A 


1250m 

inmhtao einer *vunda n w8an O ergw/t 
für vorteBhrfle Sommer- und Herbst- 


Bnzigardge» 

Bergtoumri. SeaerflÜL Thermal «moral- 
HrffanbadundW e ll u i ifi Bi aU iiw im m ba d. 
Tennis, Mmgotf. SportÖKttan. 
VertrfirsbOm CH-7132 Vrfs 
Tel. 004186/5 1242 




W m ■ » ** ob Laax/Ftims 

Hotel La Siels 

Dir- Reto Cameniach 

04-7131 Fatera, Tel. 00418G/3 32 32 


Das moderne Spmt- und Famften- 
b«Bl ffln Tanw faip fafai ; Somme 1 
skürfew. Sdwrimmer. Wanderer. 
Hrftanbed- Sauna -Renauram- Grtl - 
Bar - Tunraspiatt Hotelzimmer + 
Ap pa nz m e tu e mit Küche. 




Der kurze Weg in den Süden 

Info: Kurverwaltung. 7B47Badenweiler/ Südlicher Schwarzwald, Tel. 07632/721 10 


Hotel Anna 


Ihre Gewihr für ehe gute Erholung. 60 Betten ht modernster, behaglicher Aus- 
stattung. Ruhige, aussichtsreiche Lage. Hallensc hwi mmbad. Solarium, Message. 
Frtnessraum. FrQhstOcksbufleL Schonkost-Menues. Bitte fordern Sie unseren 
Hausprospekt an. Familie Gmelrn, Telefon 07632/5031, 7847 BedenweHer 


Hotel 

Schwarzmatt 


Neues 80-Betten-Komfort-HoteL 

lem Sie unsere auehlhrflchen Prospekhinierlegen en. FamUte 
, 7847S&cfeiiwB((er/Sadschwarzwe/a, TefstonO 76 32/5288 - 5285. 


Bitte fordern Sie unsere ausfährflehen Prospektunieriegen en. FamUte 
Mast-Bare tes, 7847SacfoiiWB((er/SädschwarzweM. TefstonO 76 32/5268 - 5 


Hotel Sonne 


Hotel Viktoria 


Hotelgami 

Villa Strüwer 


Romantik- Hotel - 100 Jahre tm F «nullen besitz, ruhig und zentral, affe Zimmer 
mHBad/Dusche.WC-HotefepperternentB. Gepflegte neuzeitliche Küche, gemflt- 
liehe Weinstube, neue Ferien Wohnungen mft altern Komfort auch mH Hotel- 
service. Rufen Sie an: 07632/5053. 


Bad&trafle 5. Einmalig schone, ruhige Auesichlsiage. 3 Minuten zum Kurpark und 
Bftdem. Neu eingerichtet aDe Zimmer mil Du /WC. Telefon. Thermaihallenbad- 


BMem. Neu eingerichtet aDe ; 


benutzung, Barken. Eine g e p flegte Atmosphäre und gute Küche erw arte n Sie. 
Telefon 0 78 32 / SO 37. Vorsatsoopmise. 


■ Voreal e o e pre ls e . 


bmemsmAufonthaBvonmlnd 14 Tagen 


Wegen BsJriebsübemahme 30» Ermflfllgungbei emsmAufonthaRvonmind 14Tag«n 
( ErmÜigter MtageoreisabDM 3S2^lncf. FrOhstücktJutfet ). Unser Kau »Hegt direW 
am Kurpark, »ehr rufd». Garten, hem Autoverkehr. Mod Zimmer u. AutenttMsraume 
Hausproapeklanfordem.Schlo8berga!r.l.7B47BadenweDer,Tel.07832/81 73 



KURHOTEL-PRIVATSANATORIUM KELLNER GmbH 

Erstrangiges, beihitfefähiges Haustür innere Krankheiten und Natur- 
heilverfahren— Revitalisiening wie O—THX— Serum. Quellanschluß 
an die Thermal-Römerquelle für Badeabteilung und Hallenschwimm- 
bad. Kosmetikabteilung. Alle Anwendungen im Hause. Neu aus USA: 
Die Chefat-Therapie bei Arteriosklerose u. Durchblutungsstörungen. 
7847 Badenweiler - Telefon 07632/751-0 


K\ 3 



★★ ★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★ 


RMKlUNi FHLTiaffiMLD 


7280 Freodenetedt 
Sctnwzwald 


Schlank für immer 


Christ. Kur- u. Ferienhotel, elg. Park. dir. am Wald. Nahe Kurhaus llh, 
HALLENBAD. Solarium, Massagen. Aral Im Haue. Jede Wat Das Hw 
mH der bes, AtmospbSrvl Farbe rop. auf Wünscht Tel. 074 4 1/4001. 


und topfit werden Damen und Herrn durch 
Aküv-Urietib mit Hay'scher TranrAoat. 
Bio-Fttneerfann sendet gern Infos. 
«0604517817.14-18 Unr 


Den Sommer wieder gemessen: Römerrad 




bi ornmaöger Lag« an der Seepromenade der btaMatadL 
Ruhig - behaglich - «WaalHfl - geheizte» Fre ia chw lmm - 
b«d hn Hottlgazten - AusgangsptHürl für Ausflugs <n die 
Schweizer um österreichischen Alpen. 

Telefon 08382 * 5055 - Telex 054340 


< < irr /»-(zf- rl lummhulrts - Onr «/ tin /.i 'I'/l’IL ' "- 1 ^ !r ** 


Doi Richtige: unser WocHcnarrongcmont - 
7 Übernarbfungen mit Hoibpcmion, pro Person 
DM V100 - m Doppelzimmer. DM 1300.- 
irti Eintoliimmer. Dafür crnciton Sie aüec, 
was ein gut geführte-; Hotel bietet. 



Fuisc des südlichen D- 7 B 47 B ad*n weile; 

Schwarzwoldcs zsvischen Telefon 07635-700 
und ßa ' cl - Telex 772933 ;cbd 

Är"" tr 
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msdisi 


IMaubsfreude '84 

...daistfnrjedenQescliiiiacfeetiirajsdabel- 
ganz gleich, ob Sie aHeln, mit der Familie 
oder mit freunden kommen. Informieren Sie 
sfcäi doch Ober die speziellen G&steprogramme 
nnd Sonderarrangements und ftenen Sie sfch 
scbonjetztaiirilinai Urianb iinmRRfnm. . 


A 













, . nj ■ 
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Timmendorfer Strand 

Unser großes SommerprograituD wird a>cb sie 
begeistern - Sport Spiel Show und vkJ Spaß. Direkt 
am Strand erwartet Sie dn Mndertr e untBieties Hotel 
ürniiaengründParkardagorL rmrnmrm 

7 Tfcge InkL rrühstOck pj\ bn DZ ab DM M M m P 
; mmnßl SceboteLTeL (04503) 5031 

Travemünde 

Das frcnmlBdK Ostscdiotei: Direkt an der Strand- 
promenade ge leg e n ~ verwöhnt Sie gern mit der exqui- 
siten Köche. Der tndtvfducOe Service und das haus- 
interne Veranstettungsprogramm ertauben auJSerge- 
wöhoBche Uriaubsertebrdsse. 

EtaPreisbefapto; 1A/l *g _ 

I Woche InkL HP pj». bn DZ ab DM M.%P £ WK*P 
mAftfimstrandbotel. ML (045 02) 4001 

Braunlage 

Famitfenspafi im Han: Vom 15. Juni bis 5L August 
1984 Können Sie dieses Vergnügen zu besonders gün- 
stigen Preisen erleben. Kinder bis 14 Jahre wohnen 
kostenlos Im Extrazimmer - Unser ÜbetmwAftingsprels 
InkL GoddaJL MhstDdabufletund freier Benutzung der 
Schwimmbäder und der Sauna BA ld 

7 Tbge pJ*. im DZ ab DM Z3\ßHtw 
fTWKTim Bergbotel HeL (05520) 3051 


Travemünde 

Laasen Sie ddi verwAhnem ln unserem Kurhaus- 
hotel - mitten im tkavemttnder Kurpark gelegen, nur 
wenige Schritte vom Strand imdYachttiafai entfernt Eta 
Hotel mit berühmter T^üdaion. £2 

7 Übemacht. InkL HP pJ>. bn DZ ab DM %JNU8\ßjr 
Knr ti a i i»b o teJ , nw v « auOju de. , lteL (04502) Bll 


Da» neu erötCnete (TMRrriflT Kurhaus-Hotel bietet 
Ihnen Jede gewünschte Abwedahms und Erholung - 
aHe Kur an We nd ungen, Tbunus-Themie. Gott Reiten. 
Tennis. Kurpark und Spielbank, bn Zetträum 1. JuB bis 
20. August o4: 

7 tage InkL HP pJP. Im DZ ab DM mp 

rwauim KtBkansOotellU. (06172) 28051 

Timmend orfer Strand 

reiiempaK an derOstseeiziB. Gotten mltRalner Hinz. 
Fitness mit Lfssy — oder mflttmm Tbnnis-'IYefE Bef uns 
werden Sport und Untertialtung groß geschrieben. 

1 Woche £2fil _ 

inkl. Frühstück pxP. bn DZ ab DM 031/ 

Unsere Idnderfireundlkiie Pauschale: 

Kind hn E ttenwimni er toKL HP pro Woche DM 399.- 
ffMRfnrn Golf ar SporfboCeL 1U. (04503) 4092 


S'StSlWnfn UrtaaUbswelt - 

Tenerifla ah 1448? 

2 Wochen HP ab Düsseldorf 

Malta dm 977; 

1 Woche Frühstück ab Köln 

Mauritius dm 5475/ 

3 Wodien HP ab Frankfurt 
Informationen und Buchungen 
Ihrer Flugreise bi Ihrem Reise- 
büro -oder über 

mfißjren Hotel Kefeedlenst 
TeL (02 11) 3506 78 
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Friesische. Gastlichkeit an der südlichen Nordsee . 

FamHien-UrtaA ’84 muß nlcbt tewr sein! 

.Unser Spezial-Angebot. wird auch Sktbegetoteml 
Übrigen*: 

'■ r hm Frühsonmwr ist es bei uro besönctoraachön. 

. Wir freuen uns auf Ihre Anfrage: ' 

Naotfc-Hotel Upstalsboom HotelUpstolaboom 

Tel, BORKUM (048^2) 3040 Tel. SPIEKEROOG (04976) 364 
- Saehate! UMtetoboom Hotel Uostatobooni 

TeL BORKUM (04922) 2067 Tel. LAN G E OCX3 <Ü4972) 6066. 


mm 


Wohin? S* 05323/6229 

msc. Hot*' Mit viel Komlort Hr*;lcnbad UF .ib 30. . Üj.".VC -Tb 39. • H.iusp'cf.fff'x! 


mmm 


HOTEL HAUS HOLZ 

Ein neues Komfort-Hotel in hervorragender Lage, zentral in der City und den- 
noch ruhig. 'AOe Zimmer mit WC/DuBche/TeiefonfFarh-TV. Zimmerservice, 
Sauna, Garten. Solarium, Dampfbad; Hot-Whlri-FooL Kinder und Hunde gera- 
gasehene Gäste. FrtednchstraBe 11, Telefon (04932) 8 10 44/46. Telex 27214 



Moortieübad 

BadOrand 


Auskunft durch KurY^rwi/tung 
33S2 B»d Grund • Tot. (0 532?) Q 2021 


★★★★★★★★★★ 


/ Wumtamta.X 
M günstig» Sonder- X 
M Progra mm e X 

W I körnten. Bombars Hotel. RML, 

M Bient. HtfMiMd. Saum, SoMuk ^ 
W Alle Zhmner ra. Bad/Duacha. WC. Radio. ^ 
' TaL Farb-TV u. SüdtoJfcon m. BOcK 1 
ObenhrnrantafTU. 



ernia:xas: 


Ern neu- ’ Ul 
'erbautes Haus 
mit altem Komfort und 

Tradition • Hallenschwimnicad 


im 

Natur- 

schutsoebiet 
absolut ruhig Heilklima 


Sauna Kurabteiluna kein Kurzwano Bitte fordern Sie InformatiQrss- 
material an ■ Ü/F DM 33 - bis 32.- HP DM 52 - bis 95.- • VP DM 66 - bis 109- 

A,p ' nh0,e >/^^^ ZÄy 


8100 Gdrnitoch-Pwtnnkirchen 3 *. 08821/54006 * >. 059653 


shS Oberallgäu -Fenenwohnungen 

^ ]n einem der schönsten Gebiete Deutschlands 

8981 Obenaefae irte i n bei O b et s tdoif 
für 2-5 Pers. in mod. Neubau, rust. Im Salzbur- 
ger Barock ©Inger., Terr., Bade, Du., WC, TeL, TV, 
Radio u. viele Extras. PanoramabBck. Sehr ruh. zentr. Lage. Sauna, 
Solarium, Kneipp I. Haus. Dir. gegenüber vorzügL Restaurant u. 
HaHenbad. Herr!. Wanderwege für „jung und alt" In nächster 
Nähe. Juni u. JuB Buchung noch möglich. Bitte Hausprospekt 
anfordem. TeL 88326/9041 od. 90 42 






ACetonlämerStafic U . 
D-S2 T7 Crav~aurOi«anR*u . 

. Wefon 08641/3041 

Urlaub Im Chiemgau 

7 ObemKhtungen im Dop- 
pelzimmer .mit Duache/WC, 
Radio, Telefon, Kühlschrank 
Frühstück vom Buffst 
Abendessen 

PreisproPorebn DM497,- 
Bnzehiminer DM602,- 
gflnsdge Künde ran angemente 

Uttser Kaue hat Ka//enbad. 
Sauna, Solarium, Liegewie- 
88. Tennisplätze, Fahrradver- 
leih. Ganz ln der Nähe dar 
Chiemsee und die Chiem- 
gauer Alpen. 

Für iflo Kinder große Spiel- 
- wiese, Spiebsmmer 

Gemo^sanden wir Ihnen 
wettera Informationen! 


• ' ★ ★ ★ 

HOTEL JODQUELLENHOF 

ALPAMARE 

SOMMERURLAUBFOR die 

GANZE FAMIUE 

ln ainsr dar schönsten Ecken Deutsch- 
lands, 2 . Bil 

. 24Vochan-AnräoBR»m ab 14 Obemach- 
tunperr hikL Halbp. DM 82,- pro Paraon 
• • . iiTaB,öd« 

3-Wochen-ArTarigMnant.ab71 Qbamach- 
tungsn hM. Halbp. DM 80,- pro Person 
. u. Tag. oder 

44MoctiennAna»]Mnentab2B Obamach- 
Bingan hM. H dop. DM 77,- pro Person 
u.Teg 


(Ober Badernontelgang) «ängeschtoesen. 
Brandangawaflanbad, Thermalbad. 
Dampfbed. Sauna. Sotorium und vietee 
pwhr (0I#IE EXTRAKOSTEN) 
(Onder Mb t£ Jeftiw QF Im Zimmer der 
Btem frei 

EZ-ZUSCMog DM 12r- pro Tag 
KurpeucchaJen Im Hause fnögUcft 
Beratung und JtaaaManmg: ' 
HoM JodgueSaahof , UaMgatraBa 14 
. Sin Bad Uta, TM. 0804180 »f , 


£r 

Wi % 


X 


SPITZINGSEE HOTEL 


Tel. 08026/7061 

Wando r- und Erholungswoche - 6 Tage 

inmitten der Natur inkl. Halbpension. 3 
Berghütte nbrotzeiten, geführter Berg- 
tour, Hallenbad und Sauna u. v. m. DM 598,- Im Doppelzimmer. 






Hotel 

Jagdhof 


.3 

: saf .V’ 




' - & 




^ss 



. . URLAUB' hn Hotel ^tagdhof (Bayertacher WaMV. Kom.-HotBhn. 

• n. HoMtrakt {120 Baitj, e(g. Haften- u. nrtL Rafiwd, Sauna, 

■ - Soterlum. 2 Kegeftx, So.-Terr, a. Uegew., K spletpl., ZL m. Du.. 

WC. BUt, TV-Ana.. beste VerpfU. je Sa. TANZ, harrt. Wuider- 
• . mBgU Angeln, Tenn* RottmögL KP ab 37.-Ä2,- DM. OF + VP 
'• möoU bitte Pröep. anf.: Fam. GMtonnahn, 8391 Röhmbach, Tel. ■ 

. oesaai 2 B 8 , • 

i f 9 | | | ( f ( : i • 

Ansbdch -Stadt des fränidsclien Rokoko 
Bedeutende SahenswüitDgkaltaa erholsame, waldreiche 
Utngefaung, korniortabie Hotels, gemütliche Gasthpfe mit 
delögen frän ki schen Spezialitäten. Anebacher Heimei- 
festwoche mit Rokofcospielen, Khchwmh u. Schützenfest 
v. 29. Juni bto 11. Juli 1964 t luZr StBdb Verkehrsamt, 
Rathaue, 8800 Ansbach, TeL 0881612 43. 


Neuhaus am Schfiereee: Neueräftnung 
Gästehaus »Hubertus« — Hotel gami 
mit allem Komlort und urpemüllich! 
G»t 2 jährig geWinet: TeL |08D26i 71035 


Gästehaus Breg 

Inhaber: Rainer und Hella Breg 
8991 Hergensweller 
Mollenbora 7 
TeL 08388/360 u. 559 

Moderne Zimmer, zum Teil mit 
Dusche- und ..WC, gemütlicher 
Auf ®nt haltsraum, Etagendusche, 
liegewiese, Swimmlng-pool, fa- 
mlflenfreundlich, ruhige Lage, 
Vesper, Halbpension möglich» 
gepflegte Getränke 


Wir Berliner Im Bay. Wald ha- 
ben noch Zimmer frei 
Frühstück ab 16- 

HP ab 23.- 

VP ab 28.- 

Altoinlage am Wald 
Schwimmbecken, Tischtennis, gr. 
Liegewieseund angenehm 
TeL 09922/22 14 


n 
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r Urlaub an der 1 
Sonnenseite der Rhön 

mitten in Deutsc hland 

Erbolem skÄ bewegen, ' J 

Gesundheit erbalten. | 

Sonnen, WändenvTennts, . i Al j 1^| 

Hallen-WeOenbad 33x12 m, mZjpig&f £ 'JjJlllU 
Sauna, Solarien, Liegewiese, ■ E!^KM!ft[r|lB 
ROC-Terrasse, Massagen. 

kfiregolf, KUard, Sportplatz; 1 M 1 1 1 1.1 frV I H 1 fj H I P 
KmderT^rades mit Betneumg; 

GrB^JOTtJes, FBm-Abende. - 
Hunde alaubL Restaurants, 

Disco-ear, Kaminbar. 

neü: »Die Kissingen'&iät«mA^0 

Hot^-Apparteasent-Anlage «' 

mit vielen Extcas irddusive. Schon ab DM 56,— /Tag J 

für 1-3 PeraonertDetals und Farbprospekt von s 

HOTEL SONNENHÜGEL BAD K1SS1NGEN 

Postfach E 2340 -B730 Bad Ktesingen • Telefon 0971/B31 



Urlaub in Oberbayem = 
Erholung in saubererNatur 

Eii eben Sie den Sommer im 
herrlichen Chiemgau! 

Im Luxus- Landhaushotei ha- 
ben wir tolle Angebote ab: 

.ffiDM Sonuraerprefe 

TV« im Doppelzimmer 
mit Bad/WC, Farbfernseher» 
RadioiTetefonind. Frühsröck 
pro Ferson u. Tag. Zusatzbeit 
DM 20,— pro Tag. 
Gemütliche alte Bauernstu- 
ben. Sehr gute Küche. 

Sport-Programm 

'Rfendem, Wildwasserfahren, 
Segelfliegen, Schwimmen, 
Bergsteigen, Tennis, Segeln, 
Surfen, Sauna* Massage 

Hotel 

Steinweidenhof 

8211 Schleching-Et ten hausen 
(Nähe Reit i, Winkl) 
Telefon (08649)511 . 




nach einem 
Aufenthalt hn Kuhotel 
Büttner kam es Ihnen ranz 
tacht passieren, daB man Sie. nicht 
wie d e reri n am t Denn unsere Spe- 
zialität ~ de Schrothkur — macht 
Sie nicht nur jünger und hübscher— 
sie macht Sie auch topfit Neben 
Diät. Packungen, Fango, Massage 
und Wassergymnastä bieten sich 
Ihnen auch alle Rtneß- und Freizsit- 
mögficüfcaten. Radfahren — auch 
im Hrtd auf mserem Hdmöanw— 
Schwimmen, Wautem... inOber- 
staufen und im Kurtwtal Büttner 
finden Sie einfach ah es. Natürlich 
audi moderne imd democh ^müt- 
Itcfts Zimmer. Selbstverrtändfich im 
Allgäuer Stil — unsere vielen 
Stammgäste sagen, daß man sich 
bet unsemfach wohtfühtL 
Am testoi. Sie schauen ach das 
alles S8bst mal an. Vorab schicken 
wir. ihnen gara8. Informationen. 
Rufen Sie uns doch einfach envnaf 
— oder schreiben Sie an; 

Kurtaatd Büttner . 
Hodmrefstreae 2-4 


Übrigen: T«L.BI*/a5.^ 

Der Hausarzt kann ihnen tfekuha 
uns veisdireibea, dam zaWt iänen 
großen Ted der Kurdre Krankenkasse. 


Denken Sie bitte daran : 
Jetzt für den 
Spätsommer buchen. 


Sylt - zu jeder Jahreszeit 



Sport auf Sylt 


WIKING 

Appartements u. Häuser 
In besten Lagen 

(Strand, KnrmitteDrans, W 
exklusiver. Individueller, 




Westerland 

Wenningstedt 

Tinnum 


KHina 

wmf <!«« 

bessere 

Wetter! 


Häuser nnd 
Ausstat- 

_ renbHfk. 

Schwimmbad. DH 35,- bis DM 350,- 
pro Tax. Prospekt anfordem bei: 


Kämpen 


Waitidng stadt 


Ralnhokl Riol huMblHoB 

Andreas-DJite-Straße 6 . 
2280 Wesbertand - 04651/2 28 74 


,rs 

T /r^ 


Braderup 


H OTEL .S TADT H AMBURG 

vereint ideal unter einem Dach liebevoll eingerichtete 
Zimmer, eine vletaertlhmie Küche sowie passende 
Räumlichkeiten für festliche Anlässe 
Relais & Chätoaux - ganzjährig geöffnet 
letzt ermäßig re Zimmer preise (25—30 %). 

2280 Westerland, Strandstr. 2, TeL 04651/70 58 


Strandhotel Miramar 

Seit 1903 hn FamiBenbesitz 

S Lage a Meer, App. u. Zlm. aHe mit Bad/WC, TeL, Farb-TV, 
Rttstauranc reichhaltiges FrflhstOdcsbOfett, Holebar, Sauna, 
iheiztes SCHWIMMBAD, Manage- u. RtneAraum. Überdachte 
Sonnentomine. Uegewtose mit StrandfcBrbon. Parkplatz 
2280 WESTERLAND • Telefon 04451/7042 


Hotel Wünschmann 

Im Kurzentrum am Strand 

Das individuelle Haus mit allem Komfort 
©S/* 2280 Westerland - Telefon 04651/5025 


&P2&P& - 




Munk marsch 


WMttarlaiMJ/Sylt . 

Das persönlich Eeführte Hans mit al- 
lem Komfort. Erkundigen Sie sich 
bitte nach uns und unserem gBnsti- 
gen Woche n-Pauschalange bot inkL 
reldihaltigem FrÖhstficfc. 

3 Gehomiaten vom Strand, Wellen- 
bad + Kuizentnun. Im Kmaratrnm 
1- + 2-ZL-App. fiei. 
Bcmltaf to tr. 3. Z2SS Wi taria^ 
TeL M431 IM 14-17 


Der Wetterdienst 
List -(04652) 353- 
sagt Hüten, 

wto cot das 
Sgrttcr Wetter ist! 


Fenenwohnungen 

in Keitum und Westerland 

2- bis 4-ZL-Woitnungen, Mhvetoe 
Schwimmbad, Bauns und Solarium. 
Je nach Jahreszeit. FarsononzaM u. 
Ausstattung DM 40,- Ms 230.-. 

lue Anfrage richten Sie Htta an: 


In 2285 

Kämpen 

KurhausstraBe 1 
hat neu eröffnet 

Vetos lawdtea » 

Alle Zimmer mit Duschbad/WC 
Farb-TV. Radio, Telefon 

Opulentes Frühstücksbüfett 
KaffeegArtchen, kl. Abendkarte 
Hauabar O ganzjährig 

Telefon 04651/41056 + 57 





2280 KeKum/Sylt - Tel. 04651/310 35 - Telex 2 21 252 


_ Getier ml 

"*“7 Romantisches Hotel 

— s. f" erlesene Weine - excellente Küche 

^ 2280 KEITUM, Telefon (04651) 312 89 6 ganzjährig 

gSST- HOTEL ATKANTKC 

i^tter ist! Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad - Sauna - Solarium 

Ruhige Lage • Seeblick • Strandnöhe 
Abendrestaurant 

Johann-MÖHer-Str. 30, 2280 Westerland. Tel. 04651/60 46 

HOTEL RUNGHOLT 

2285 KÄMPEN / SYLT 

Unser Haus Regt an ein. der schönst Punkte inmitt. d. Naturschutzgebiete. 

Großzügige AufemhahsrBume - Bar - Sauna - Solarium 
Komfort Appartements sowie BnzeL und Doppelzimmer m. Bad/Du JWC 
Telefon 04451/ 410 41 


HOTEL ROTH am Strande 

Ire KftfSHttreie. direkt am Weftanbad. Zte. m. BadTO«. WC, TeL. Faib-TV. Badto, Mhtew, toggla. 
Seeavssicht, Tlefgea. Massagen and tama Hs Haas. Tageagea sed Seminare bis M Persame. 

Unser gratronam. Angebot für Sytt-Uriauben Rastmmmt, Bter-Stube (Motchel-SperiolitätenJ und 


2280 Westeriand 1 -Telefon (046 51) SO 91 -Telex 221 


ftfft ZUHWSE MF SYLT - GANZJÄHRIG. GEÖFFNET 

■ ■ ■ hoih. WESTEND 


<> 


HaJteßtschwinHnbad - Same - Sokräum 
AWÄrtmants . 

22rö. - SA 04^1/42001 



„I3ic &eeki£t£ 




Bärenhom 

KÄMPEN tmm 

Telefon M451/ 4 2247 • 2285 Kämpen 

Gönnen Sto ddi ein paar schöne Tag* - 
bei uns körnen Sie richtig abcdxAenl 
Bitte Hompfosp^a anfordem. 


Hotel PHz in Wenningstedt 

arend ns h. rufr Lag*, komf . Zimmer, Im 


Urtoob auf Sylt 1-4 ZI.-App. So 
richtig zum WohlfGhlen. Für weni- 
ge Tage. Oder einige Wochen. 
GIV-App.-Verm. 


Frau Wiegner 
(04851)262 60 


^ricscnljauei^iHargrct^ 

Üteitum 

FKIEMWÖHNUNGEN, sehr be- 
• Inh. Margret u. Jörg Strempel • haglich und komf orl abel f ür 2-4 

FRANKENHEIM ALT • KÖNIG PILSENER Pore, in einem 200 Jahre alten 
GU1NNESS e TEL 0 46 51 / 2 25 75 Friesenhaus. Farb-TV. TeL-Dir.- 
Westeriaade KStsTe-Chrfadlaiisea-StteP Wahl, Sauna. Ruh. Lage im Orts- 
Tetofea: 04451 1 225 TS kem. Telefon D4651/2 25 75 


KEITUM - Friesenhaus „aur Merel" 

Luxuriöse Ferienappartenrients mit 2 bis 4 Zimmern in reetgedeck- 
tem Frtosenhaus. Alle Wohnungen mit Südterrasse, Farb-TV, Tele- 
fon, teilweise Geschirrspüler. Sehr stilvoll und behaglich. 
Vor- und Nachsaison zu ermöQIgten Preisen 
Frei bis zum 24. 6. 1984 
ZAUBB. 

SOderstra&e, 2280 Keilum/Sylt Ost, Tel. 04651/36 38 oder 60 55 


Hotel Wulff 


Westeriand am Strande 


Bitte tordem Sia unseren HsuBprospi 
an. Hotel Pte, WHhotejP&, 
HodMtamp 8, 2W Wenatagatadt 
TeL 045 51M1D S3 


80 Betten - besonders ruhige Lage ■ Nachtfahrverbot in dar Saison ■ u * 
Zimmer nur mit Frühstück - reichhaltiges Frühstücksbuff et - groß- 
zügig angelegtes HALLENBAD -(10.5x7,5 m. 28“) mit SAUNA, Solarium. 
Fitneß-Raum. - Geöffnet: Anf. März bis Anf. November. Hausprospekt. 
MargarethenatraBe 9, 2280 Westeriand, TeL 04651/70 74 


FERIENHAUS „MITTELSAND“ 
, Morsum-Sylt ■ ganzjährig 


Konf. Appanaments am SeflätiwwKdi, 
bevorzugte Aussdataoe am VM 


Die nächste SYLT-Werbung 
erscheint am 22. und 24. Juni 1984 


Silvana-Appartements 

WENNINGSTEDT 

jpqrtements mit allem Komfort. Farb-TV, Tel., Radio, für 
bis 5 Personen, teflw. Z Zim. u. Balkon/lerrasse, voltein- 
gerichtete moderne Küche, p. Tag DM 90,- bis 180,- 

Tolefon 04651/420 10. Frau Wagner 


Westerland 

GfeOzilgiga« 

1 -ZL-KfL- Appartement 

beste Ausstattung, IV, Radio, 

. große Loggia. Ruhig, zentral und 


Sylt 


strandnah gelegen. 

Ab 16. 6. Tel. 040/536 52 45 


noch Appartements Irl mehreren 
Inselonen frei 


Andrsas-Dirks-Straße 3 
2280 We3tBriand/Sylt 
Tal 04651.77 00 + 59 55 



Strandhotel „Seefrieden“ Hotel Berliner Hof 


zvm Strand und zu den Kurelnrfchtun- 
rtztmmer mü Dusche, WC Telefon, TV- 
Anschkrfl und Video. 

StnmdsfE. 21, 228S WBHilNCrSTEDT, 04451/4TO TB 


Sn Haus mit Tradition In ruhiger, zentraler tage. 
Uebev. ausgesL 73. mit Du_ WC TeL. TV-AnjiJiT, 
Bar, Kamlndmmer. Abendrestaurant ^Vdntirals- 
ctube" 6 la carte. 

Beyseeate. 17. 2280 WESTEUAND, 844S1/2SB41 


Hotel-Pension Wüstefeld 

Nur 2 tSn. zum Strand v. Kunnittatlu H mod. eingar. 
ZL, gemDTL Speiseraum, TV-Raum (Farb-TV), orig, 
flnn. Sauna, (jegewlese. ruh, Lage, Voll- u. Halb, 
panslon. 

StrandstnSe, 228S WENNINGSTEDT, 04651/420 28 
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Hier macht Thermalbaden Spaß und gesund 


I m Niederbayerischen Griesbach i. Rottal ist 
die Welt noch in Ordnung. Und das Steigen- 
berger Hotel Griesbach im JDreiquellen- 
bad“ ist für Kur und Erholung aufs Beste ein- 
gerichtet. 

Hoteleigene Aphrodite-Therme 
Zum Badeparadies im Steigenberger Hotel ge- 
hören: Ein Th ermal-F reibecken (36° C) und die 
Thermal daxnpfgrotte, der Hot-Whiri-Pool, der 
Bacchus-lrinkbrunnen, dazu das attraktive 
Hallenbad (16 x9 m, 29°C) mit Sauna, Fitness- 
center; Solarium und ein weiteres, neues Frei- 
becken. Das Hotel ist auch mit dem StaalL Rur- 
mittelhaus (anerkannter Heilmittel-Kurbe- 
trieb) direkt verbunden. Offene Badekuren im 
Hotel und geschlossene Badekuren in der klini- 


schen Station/Sanatorium sind beihilfefahig. 
Im Hotel erwarten Sie 185 Zimmer, Studios und 
Suiten, alle mit Bad, Balkon, Farb-TV und 
Mini bar. Kulinarisch verwöhnt werden Sie 
königlich bayerisch im „König Ludwig“ und 
nach regional-bayerischer Küche in den *Rot- 
talstubeo** oder „Zum Aloisl 

In unmittelbarer Hotelnahe: Tennisanlage 
(je 2 Hallen- und Freiplätze), Reithalle und 
70 km leichte Spazier- und Wanderwege. 

Anspruchsvolle Ferien in Griesbach müssen 
nicht teuer sein. Sehen Sie selbst: 

Famiüen-Ferien-Wochen 
im Rottal 

mit 7 Übernachtungen inkL Halbpension 
(Frühstücksbuffet, mittags 3- Gang-Menu oder 


abends 4-Gang-Menu), Badevergnögen, Be- 
treuung durch die Ferienhostess gibt es vom 
15. Jura bis 3L August *84 
pro Person im Doppelzimmer ab UW« 
Attraktive Preise im Griesbacher Jugendclub! ■ 

Steigenberger Tennisschule 
in Griesbach 

Ab Mai *84 wird Robert Machan, Diplom- 
Sportlehrer und Tenmslehrer, 16maliger unga- 
rischer Meister und Bundesliga-Spiel er, die 
Steigenberger Tennisschule leiten. Trainings- 
kurse für Anfangei; Fortgeschrittene undTur- 
nierspielei: Sonderprogramme für Familien. 
Der Wochenlmnt mit sechs Spieltagen - ä zwei 
Stunden kostet pro Person l^g DM 
und schließt Balle, Video sowie 


Ball wurfmaschine ein. Der Kure ist jeweils auf 
6 Teilnehmer begrenzt und endet mit ^foem- 
Tennisturnier . . - -V.- 

Lassen Sie sich auch über unsae wwteren 
Sport- und Hobby-Arrangements fiJrdeaSom- 
mer ’84 informieren. 

■ 

oder schicken Sie jjn*denCoupoa__ _ 

Id) möchte weitere Infoitneiiooen Ober das / • 


1 ldi möchte weiiere 
I aSidgeabcTterHotclGricibath 
| aSieigenbeigerKur+Fenen Am 


i PLZJOn:. 

An das Steigenberger HMdOik 
1 8399 Griesbach i. Rotul. Telefon 


sstneb, Abi 1 
08532/KO) 


Steigenberger Hotel Griesbach; Jetzt auch mit ei&enerTennisxhule 


STEIGENBERCTR 



ade Kurm ittel 
indtv. ärztliche Betreuung 
Pauschallai ren, keine 
zusätzlichen Kosten 


Fordern Sie bitte unseren informationsbriet an: 
OatseekuiMlnlk Hohn - m der Kieler Fönte 
2306 ScMnbeig, Telefon 04844 / 20 02 


SANATORIUM ||p BÜHLERHÖHE 

PrfvatWinik für Innere und Ganzheits-Medizin 

Einzigartige, ruhige, heilklfmatische Schwarzwaid- 
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintai und vielen 
Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden. 

Betfliffefähfge, kultivierte 

@ Kur-Klinik mit 60 Betten 
Erfahrenes Fachärzteteam 
Individuelle Diätbetreuung 
Modernes Hallenbad (30°) 
Kuren und Anschluß- 
Behandlungen bei/nach 
inneren Erkrankungen 
(vor allem nach Herzinfarkt) 
und operativen Eingriffen. 

Auch Original -Saueretoff- 
Mehrschritt-Therapie 
nach Prof, von Ardenne. 

Bitte Prospekt mit Verslchenirtgstilnwelsen anfordem. 
SANATORIUM BÜHLERHÖHE - 7580 Bühl13 - TeL 07226/216 


^ Selbst- 
besinnung 


„Sonnenhof" Bad Iburg - Teutoburger Wald 

b« LC.S , .Jr<iv.>B:.y.! Vig-.ir*. Gr djef’- .5s;r«:ic'» 

■Xrz! irr ~r,riiyr.r K'-ftflS- u. ^eg.'ri'r.ltiOrskü'C”. SpC’. Af 

C- jro'c ::?;or.:ic; <r^-,orgy.-rras: Saur.i. M.ricrs.is 

3C . $ ;r r er r:r !•:<?• - fc • -.Xe. i- vc :oi i " c* Kw.»..—- 
X.isv«'rj».5r^:.'i j'. t ' 5. •■■4 5VO. svl^lVa^.g r.ic* «, 33 GewO 
4505 Bad Iburc - Pos*! 1240. Telefon 05403 403- ' 


Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 


Hanenschwtmnbad. 
Sauna. KÜtHaeh« Labor. 
ZMWwrapis, Ergometrie, 
Check up: Ermittlung vor» 
Risikofaktoren, Medizinische 
BOdmr. Moor. CO r Trock»iV 
gasbad. Maa aagan. Knalpp. 

•«052 81/40 81 


Arzt für Inn. Krankheiten 
im Haute. Hot* and Krtht- 
Iwt, Labor. Rheuma, Dlabataa. 
Geriatrie. HalBaaten. Otfctvn. 

LMl Alte ZL m. B*d oder 
Du.-WC Amtstetef. Bethitfafihtg. 

3280 Bad Pyrmont 


SchloßstraBe 9 


ASTHMA-KLINIK EJJj] 


NAUHEIM 


AsOM - Bödmen - BraneHUs - HnzfflMsM 

al largologische Diagnostik, Entwöhnung vom Aaraaot-MlBbmuch - Bnsparting 
von CorUson-Prlparatoa Intanaiv-Thampte und Einleitung dar RaliabiHtation. 
ProspaW Teteftm 06032« 17 18 


Entwöhnung in 14 Tagen ~J[SS7 

ärztl. geleitet dUS£_ 

Zentrum für Ozon- und Zelltherapie 

& (05441) SD 7933 - 2840 Diepholz 


Neu am Tegernsee: 

Klinisch stationäre Behandlung therapieresistenter, chronischer 
Krankheitsfälle durch Kombination alter u. moderner biolog. 
Heilverfahren. 

★ Chinesische Nadel- u. Laserakupunktur * 

★ Neuraltherapie ★ Magnetfeldtherapie ★ 

★ Elektroakupunktur ★ 

★ Diagnose und Therapie ★ 

nach voll mit Individuellem Medikamententest Indikationen: 
chronische Schmerzzustande, Folgeerscheinungen nach Gürtel- 
rose, rheumatoide Beschwerden, Arthrosen, Zustände nach Band- 
scheibenoperationen, unfallfolgen, 
spezialkuren für Migräne, allergische Dlathesen, z. b. H euschnupfen, 
Hautfefden etc., chron. Leber-, Magen- und Darmerkrankungen, 
Zustand nach Hepatftis. 

Medizin. Informationen: TeL 0 89/3 08 61 31 von 10 - 13 Uhr. 
Prospekte und Preisliste durch Kurklinik 




Eadldi uck tat IMxIliM (dcM*) 

Rheuma • Arthrose • Gelenke 

BESCHWERDEN in Knien. Hüften, Schubern. Rücken. 
Füßen. Whbeb&ule erfolgreich behandelt mit der «dealen 
KOMBtNATIONSXUB VON INNEN UND AUSSEN 

THYMO-THERMA-KUR 

THERMAL-Heüschkaun^Coinpressefl extra aus Ungarn von 
AUSSEN kombiniert mit der weltbekannten THYMUS-Kur 
von INNEN 


gaggSBSB s sg 


außerdem reit vielen Jahren bewihn . . . 

• Zelltherapie i Thymnstherapie • 

• Sanerstoff- u. H3-Procam-Knren e 

• Neural- n. Schmerz-Therapien e 


ll/l 10-1/ 1 Rvlll/ FrivaikHnik Bit innere Mediän und 
IrSUrv rSülNlrS Nrairtteüvcrfkhrcn 

LAND5KR0N€ 5483 BAD NEUENAHR 
Rsveosboger Siraße 3/19 • Telefon: (02641) 2281 


i 





8183 Rottach-Egem, RoBwandweg 43 




Frischzellen 




Informieren Sie sich 

über die erfolgreiche 
Behandlung der chronischen 
Krankheiten unserer Zeit 
mit natürlichen Heilverfahren 


| Wir sind eine Privatklinik für innere Medizin mit 

■ vielen Jahren Erfahrung im Bereich natürlicher Heil- 
verfahren. Unsere Behandlungserfolge liegen vor 
■ allem auf dem Gebiet der 

2 Herz-, Kreislauferkrankungen und Gefäßstörungen 
y z. B. Bluthochdruck. Kreislaufstörungen und Angina 

I pectons 

Stoffwechsel erkrankungen 

I z. B. Diabetes, Gicht, Leber- und Gallenstörungen, 
Störungen der Verdauungsorgane 


( helal- 1 lurapio in I lanilnir: 


f Medizinisches Zentrum -Am^h ge e ^ 

für Regenerationstherapie und Präventfvmedizin GmbH 
Rothenbaumchaune» 3, 2000 Hamburg 13, Telefon 040/44 60 70 

Thymus - Procain - Sauerstoff - Ku r — 


Frischzellen- Therapie 


KLINISCHES SANATORIUM FR0NIUS gmbh 

Prfvatldinik für inner» Krankheiten, Bad Klssingen 

| Labvr, Qilb, Magsn, Darm, Hwrf, KieWsuf, Dlstotad, Rhauma. 
Stoff w a eft— 1 n apaoam u pnatairan, Gartat rta. AR» KMnl a cha n Ebv 
rieMungan. Röntgaiv Ergomabla, Endoskopie. simtL Diitan, Ba- 
daabtaflung, natijri. Mlnembldar, Hattanbad. BeiHffeHhQ.' 

kn Kurhaus .JlhaiMe" Aidanthaft auch eftna and. WiancBiing. 

• 8730 Bad KMngen, Btoe n ta tnfle 52-62, TeL (0971) 1281 


— — —— EatxletMwigin— — — e^— 

-28 Ta»- 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 KBta-DeDbrflck- Telefon 0221/68 10 16 
Leiter Dr. aed. Kahle 


Sfj yyp ff .r. ¥ ft* * V* v ^ V» 4^ 


Psychotherapie - Hypnosen seit 


it 30 Jahren 


PrtvatWlnlk, 2852 Bederkesa 1, TeL 04745 / 292 ! 
SeeUsche, vegetativa und körperliche Erkrankungen. 
IndrvWüaF öder Patrschalbehandltmg (Kassen) 



^ c oacn_und 



VJTfFRTFTIWriTi 


einscfiL Injektionen von Thymua^Gewebe 

. . -34 Jahre Erfahrung - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Bwoschofe - 
die einzigen Spendertiere 
original noch hof. Niehans 

Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a. bei- 
•Herz- und Kreislaufstörungen 

• Chronischer Bronchitis una Asthma 

• Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit) 

• Abnutzung von Gelenken und Wirbelsäule 

• Nieren-/Bfa$en-JProstata4jeiden, Impotenz 

• Leber-/Mogen-/Bouchspeicheldrusen erkrankung 

Deutsches iZentrum für Frischzellentherapie 




Sanatorium Block 

fawwcfateJ?, 8172 laag gt f aM 
Uhfon 0 8042/2011, FS 5-24231 
der alpin« Luftkurort Oberbayems 


Auf Anfrage erhalten Sic ausführliches Informctionsmatcrial - 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 


Original- Asian-Therapie ^ 

die komjdettc Gero H3-Kux, 
auf intemistisdt-klinischer Basis 

* W iadda a B -kyacnSw + Geitrasd -GrabR-Koandä' 

* THX-Xhy miw BAwäiq * 600 KcsL SdUikkaB»-Pllt 

* S — eu t» P -l> fcln*cl iritt-H>ci«|>te * HomSopathte-Hcilveitebicn 

BKft ftvf.voa Aidtme * Kneipp- und Btddsrea 

WmnM a «6rh a « i< B Bi » g ★ A Ma p r n gn — ~ 




• Sauerstoff-Mehrschrltt-Tfmrapie 
nach Prof, von Artlenne 

• Schlankheitskuren 
(Akupunktur - HCG) 

• Zell-Therapie 

• Regeneration sku ren 
(THX - Bogomotatz etc.) 

• Rheuma-Spezlalbehandlungen 




• Einschi. Injektionen von Thymusgewebe 0 Auf bereiter im 
eigenen Labor • Gewonnen von speziell hf&für überwach- 
ten Schafen • Wirkt regenerierend aif den alternden 
Gesamtorganismus sowie gezielt auf einzelne Organe 

• Langjährige Erfahrung • Informationen über das 

biologische Heilverfahren auf Anfrage. 

I Sanatorium 





»oesM«*«®¥ 


° U - bci cWo 

Erlohnjngcn — 



Ejb Hotel der Komfortfclasse mit KurzeAtnun 
Restaurant, Tl£Eany-Bar, Hallenbad, Sauna. Kuipark, 
• • ärztL Leitung VP ab 99,- DM 

Fordern Sie die Information über die Kassen- und 
Beihilfefähigkeit unserer Küren an 

Rmrfaotel-Kursaiiatorrara Hochsauertaad 

5788 Wlmerberg-Hoheleye 
Am Kurpark • Tel. 027 58/3 1 3 
^ Telex 875 629 








— -15.0V 



Innere Metern 
Facharttbche Lei 
tung Prospekt. 

Tel OM 22/82044. 

PastJ. 520 H- 8182 Bad W.'tme 


ÜW3.S- 


wird beherracht durch Sloftwsch- 
amherapla, Fumaraäuretheraple. 
neunte Erkanntnlsee in dar Emfih- 
mng, Entschlackung. Nachweisba- 
re Erfolge, rasche Besserung des 
Le/dens. 

Aufenthaltsdauer gamöß ärztlicher 
Verordnung. 

fnfonnettonsemclMnende zum 
Spezhüprate: 

KHnlk Beau fttvail, 1854 Laysln VD 
fcffich gefaltet. «SffirtTSir. 
kannte Spezlaikllnik för Psoriasis. 
T8L00J12K34 25E1, Pnwprt«, 

enrorown. 


JäE* Walt 

Vorname 



"" Kohnlechner “ 
Vital-CenterambH 

Hirschstr.2 ■ 7570 Baden-Baden 
®0 7221/ 26996 

taturheilverfahrei 

u. a. 

Friechzalten nach Niehans 
(von Spendertieren}, feine 
Trocken- oder Gefr.-Präp. 


Immun-Theraple 
Die von uns angewandten 
Naturtieihrerfahren stärken 
Ihre körpereigene Abwehrt 


Frischzellen 

Kurbeim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

Telefon 04154/62 11 


etiu "ttumtt 

iS2? m‘l Kurablen unp 




Prostata-Leiden? 

wnWnlerta Behonfflunatmetbods 
°htw Opsrodon. AraÄche LoHuns».: 

Kurhotel ch- 94 io Helden 

KamakUr °n Obw d»n Bo dw ü se - 
_ , . (Schweiz > 

S*l» 25 Jahren SpnfaAfiiA ■ 
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Die Vorhersage des Ex-Wettmei- 
sters M. ML Botwinnik aus A»w Jahre 
1956 scheint sich oün doch :m erfül- 
len: Damals behauptete Botwinnik, 
daß die Computer bald an inieroatio* 
na len Turnieren auch Großmeistern 
Konkurrenz machen würden. 

An einem unlängst in Hongkong 
ausgetragenen Turnier (32 Teilneh- 
mer, elf Runden Schweizer-System) 
nahm auch der „Novag Computer Su- 
per Constellation“ teil und erreichte 
sechs Punkte. . . 

Es siegten Spraggett (Kanada) und 
Chandler (Großbritannien}- mit 8Mt. 
vor Murshed (Bangladesch) und 
Speelman (Großbritannien) mit 8; R. 
Keene (Großbritannien) eneichte mir 
einen halben Funkt mehr als die Ma- 
schine - daran war allerdings- nicht 
zuletzt folgende Partie gegen den bis- 
her . ■ u nb e k annten Bangladeschi 

schuld- 

BenonL - 

144 Sffi 2x4 e6 3.SE3 c5 445 ed 
5.cd& dfi 6JSe3 g6 7.e4 1*7 8J*5 hfi 
9X1x4 afi (Mit g5 102Lg3 Sh5 kann 
Schwarz den Abtausch des Läufers 
erzwingen, muß jedoch dabei mit gro- 
ßen Komplikationen rechnen, die 
nach ll-LbfH- Kf8 L2.e5! entstehen. 
Die Erfahrungen mit der Folge Sg3: 
13Jg! de 14JHJ a6 )5Xd3! sind .ein- 
deutig günstig fiir Weiß - b5 16. De2 
oder 16.Sd2| und auch.. 12...g4 
13,(W) de 14Xh4 ist für Schwarz- kei- 
neswegs ungefährlich-) l&Sd2 b5 
!LLe2 (lLa4 b4 ilSbl. De?! führt 


Fänfteiluiig 



Ein Pentagon in einen Kreis einzu- 
zeichnen ist gar zücht schwierig Die 
ersten Hilfsliniensind hier <yhnn ein- 
gezeichnet Finden Sie auch heraus, 
wie es weitergeht? 


Knotenspielerei 



Dies ist ein Knoten,' bei dem die 
Schmir-funf Schnittpunkte hat Wie 
muß eipsehrähnhcherKhoten ausse- 
hen, der sechs Schnittpunkte hat? 

BifMDacct-Reihen : 

Solche .Reihen entstehen, wenn je- 
de Zahl die Summe der beiden vorhe- 
rigen Zahlen ist' die Ausgangszahlen 
können beliebig sein. Zum Beispiel: 
349+12+21+33+54f8?+14I+228t369. Sie 
können jeden verblüffen, wenn Sie 
die Summe dieser re»hn Zahlen, sofort 
nennen. Das merkwürdige daran ist, 
daß sie nur « n e einzige Zahl dieser 


zum Ausgleich.) 0-8 124-9 Te8 ttJkt 
Sbd? 14 a 4!? (Weiß soll meines Erach- 
tens aufdiesen Vorstoß zugunsten 
Von 14.Tfel verachten!) b4 15.Sdl 
_b3!? (Weniger gut wäre g5 16ig3 
Sd5: wegen 17.Sc4 Sf4 18_Lf4: gf 
19.SdB: Te6 20JSÜ5) 18JÄ3: 17.1*3 

Se4: 182Se4: Tel: 13JX& Sf6 2Ö.Se3 
De7 2LTadl Tb8 22b3 h5! 23Jh3 h4 
21Lh2 Tbb4!? (Mit sofort g4 konnte 
er gutes Spiel erlangen,' z. B. 25Jxg 
Lg4: 26Xg4: Sg4:27.Sg4;Tg4: 28JW5 
Tgß usw. Auf b4 wird der Turm ab- 
seits stehen, der Bangiadeschi plante 
jedoch offenbar, ein riskantes Unter- 
nehmen im nächsten Zug:) 25Xc4 
g4!? 26J*4; Sgfe!? (Nach Lg4: setzt 
Weiß ruhig mit 27.Tdel fort) 27.Sg4: 
1*4: 28.T8 Zf (Und dar erfahrene 
Großmeister laßt sich bluffen: Nach 
2813! - führte nämlich das von 
. Schwarz . geplante Qualitätsopfer 
28.. . Tbc4:! 29Jbc Te2 zu keinem be- 
friedigenden Resultat* Zwar wäre 
Weiß nach 30 JM3? Lh3! verloren - 
3 Lgh Dg5+ oder 31.T£2 Ld4 - aber 
30X)b3! rettet alles - Schwarz muß 
- sich mit der Zuga riedarhohmg Lh3! 
3LT£2 Tel+ 32.Tfl Te2 -'zufriedenge- 
ben - es geixt nicht 32 . . : Ld4+? 
33.Td4: Also eine Kombination, dk 
eine bessere Stellung nur zum Remis 
bringt!) 115! 29143 (Falls nämlich 
jetzt 2913, so folgt Tel! 30JM5*. Ld4+ 
und gewinnt) h3! 30.Te2 (Nach 30.gh 
endet die Partie nach altbekannten 
Mustern: Dg5+ 3LKh 1 Tel! 32_Lg3 
Dd5:+ oder 31Xg3 Le5! 32Kg2 DhS 


DENKSPIELE 


Reihe mit 11 multiplizieren müssen, 
um die Lösung zu erhalten. Welche ist 
es? 


Zahtendreleck 


m 


In die im Dreieck angeordneten 
zehn Kreise wurden die Zahlen von 0 
bis 9 geschrieben. Die Summe der 
Zahlen, die sich auf jedem Schenkel 
des Dreiecks befinden, beträgt je- 
weils 16. (Die 7 zahlt also in diesem 
Fbll nicht mit). Wie müssen Sie die 
~ Zahipn umstellen, damit; die Summe 
jeweils nur 13 befragt? . 

Altjüdisches Ratsei 

Das Rätsel ist sehr tie fsinnig und 
gar nicht . leicht zu lösen: „Wer sieht, 

• der sieht mich nicht; mich sieht nur, 
wer nicht sieht Und wer nicht 
spricht, der spricht, und wer nicht 
läuft, der lauft. Ich bin ein Lügen- 
bold, und trotzdem sprach’ ich wahr.“ 

Paradoxe Beschleunigung 

Wie vorsichtig man mit „normalen“ 
Vorstellungen umgehen sollte, zeigt 
das folgende Beispiel: Bremst ein 
-Raumschiff in einer Erdumlaufbahn 
ab, dann nimmt seine Geschwindig- 
keit zu! Wie erklärt ach das? Als Tip: 
Eine Erdumlaufbahn ist nichts ande- 
res als „ein Fall um die Erde hemm“. 


33.Thl Lg3: 34Jg Te3! usw.) Dg$ 
3LLe4:? Le4: 32J4 Dd& 3XTe4: Te4: 
3415? (Auch sonst wäre die Partie 
bald beendet!) Tg4 aufgegeben. 
Shanghai siegte im Mannschaftstur- 
nier vor 25 a^iatigph«! Städten. 

Lösung vom 4. Juui ‘ 
(KglJ>c2,TdlALd3,d4,Sb53a2,b3. 
c4ve5AR2,h2^g8J3c5,Tc848, Lb7, 
e 7,Sg4,Ba7,b6,d5,e6/7,g7,h7): 

1 . . . dcfc! 2Jjc5: (2Xc 4:? Db5:) 
Lc&+ 3JKhl cd3: 4.Td3: Se3 5.Te3: 
(S.Tfdl Lg2:+ 6JDg2: Td3: 7.7d3: Sg2: 
mit gewonnenem Endspiel.) Le3: 
&De2 Td2! 7De3: Tec2 8.Sd4 Tgfc! 
9.Tf3 (9Sc2: Tg3+) Th&+ lOJRgl 
Tcg2+ LLKfl La&f aufgegeben. 
Nielsen- Hove (1984) 
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Schwarz am Zug gewann 
(KhlJDbiTflJJ32^2j5h3 r Ba2,b3,e3, 
g3,h2;Kg8,Dc6,TdlJLe€3g^4Ra7, 
b6,c7J7^7Ji7) 




Auflösungen vom 1. Juni 

Weniger Quadrate 

m 

I -V» »» 

So entstandai aus dem liegenden 
Kreuz durch Umlegen von sieben 
Hölzchen vier Quadrate. 

Logogriph 

Wort - Wirt - Wert - Wart 
Gewußt wie! 

Die Summe aller Zahlen ab 1 in der 
„Verdoppelungskolonne“ ist immer 
so groß wie die nachfolgende Zahl 
minus 1! Die Summe der Zahlm aim 
Beispiel von 1 bis 65 536 ist demnach 
131072-1 = 131071. 

Z»M»nnm w anritnng 



Die zwölf Hölzchen wurden hierzu 
einer „3000“ in römischer Schreib- 
weise umgdegt! 
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Das große Kreuzworträtsel 
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Problem Nr. 12/84 

+ DB3 
C?76 
OA42 
♦ AD65 


♦ 987 
<7108 
OKB76 

♦ D984 


♦ 106 
CB9B5 
O 10 98 
♦ B 10 3 


N 

W O 
S 

♦ AK542 
<?AK42 
«•53 
472 


Süd spielt „6 Pik“. West greift mit 
Pik-Neun an. Wie gewinnt Süd? 
Losung Nr. 11/84 

West gibt sich die besten Chancen, 
wenn er den Trumpf- Angriff nimmt 


und sofort Klein-Coeur aus beiden 
Händen spielt! So hat er die volle 
Kontrolle über die Hand und gewinnt 
auch bei einem 4-2 Stand beider 
Oberfarben: er kann pinmal Treff am 
Tisch schnappen und den Rest seiner 
Treff- Verlierer auf die Coeurs abwer- 
fen. 

Nicht so gut ist folgender Plan: 
Nach Trizmpf-Angriff Treff-As zie- 
hen, Treff stechen, mit Coeur in die 
Hand gehen, Treff trumpfen, Coeur- 
As spielen und Klein-Coeur stechen, 
zweimal Trumpf riehen und dann mit 
Karo zum Tisch gehen, um die hohen 
Coeurs abzuspielen. Hält ein Gegner 
vier Atouts und vier Treffe, fällt der 
Schlemm, weil Coeur geschnappt 
und der hohe Treff gezogen wird. 


AUFLÖSUNG 

DES LETZTEN RÄTSELS 


WAAGERECHT; 2. REIHE Odenwald - Noardlingen 3. REIHE Doria - Sa mos 4. REIHE 
Krain — Trotz — Elba S. REIHE Abtei — Dnaden 6. REIHE Arnika — Sag re — N.T. 7. 
REIHE Lea— Tater — Gelee 8. REIHE Ntmes— Emden 9. REIHE Amelie — Leuna — Ter 
10. REIHE un — Dover — Saline 11. REIHE Eckener — Eile — Orth 12. REIHE Thora — 
Bramante 13- REIHE Bier — Gin — Pneu 14. REIHE Tannessee — Seeland 15. REIHE Ai 
-Ire - Satyr— Ne 1 6. REIHE Elle - Herat - Untat 1 7. REIHE Baden - Urse 1 8. REIHE 
genau — Hager — Ath 1 9. REIH E Man — Nizam— Editha 20. REIHE Armin — Limpopo — 
Los 21 . REIHE Alba — LG — Essa — Empire 

SENKRECHT: 2. SPALTE Eder — Aftmuehltaf — Gama 3. SPALTE Regenee - Eilsen 4. 
SPALTE Indiana — Kran — ab 5. SPALTE Won — Ni — Ea — Basra 6. SPALTE Ar — Aktie 
— Bemau 7. SPALTE Limba — Oeviae — Nil 8. SPALTE Ida — Tenor — Hering 9. SPALTE 
Texas — Bremen 10. SPALTE Inari — Leer — Haie 1 1. SPALTE Seher — Salamis 12. 
SPALTE Esther — Emirat— Ms. 1 3. REIHE Graz — Enzian — Lappe 14. SPALTE Drama — 
Syrer 1 5. SPALTE Loire — Setter — Epe 1 6. SPALTE Eis — Gera - Usedom 1 7. SPALTE 
Esten — Plane 1 8. SPALTE Gold — Tirana — Atti 1 9. SPALTE Benevent — Enna — Thor 
20. SPALTE Andante — Reh - Udet - Hase = CEYLONTEE 


Denkanstöße werden Ihnen heute 
von vielen Seiten angeboten. Das 
Wort ist modisch und die Sache 
nicht immer das, was sie zu sein 
vorgibt In manchen Fäjlen will man 
auch gleich das Denken für Sie 
übernehmen - nach dem Motto: 
Machen Sie sich mal keine Gedan- 
ken, das tun wir schon. 

Mit solcher Vorarbeit ist Ihnen nicht 


DEUTSCHES 

ALLGEMEINES 

SONNTAGS 

BLATT 


DieWochenzeitung, 

die Ihnen 
Gedankenfreiheit 

läßt. . 
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gedient. Sie wollen die politischen, 
wirtschaftlichen und kulturellen Ge- 
schehnisse selbst beurteilen. Un- 
sere Aufgabe ist es, Ihnen dafür die 
nötigen Informationen und Hinter- 
grundberichte zu geben. Wir analy- 
sieren und kommentieren - / 

Sie machen sich dazu 
Ihre Gedanken. J 
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Die große christliche Wochenzeitung 
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REISE® WELT 


DIE WELT- Nr. 133 - Freitag, 8. Juni {984 


Anfahrt: Autobahn A 95 Mün- 
chen-Garmisch bis zur Ausfahrt 
Kochet, Richtung Großweif, im Ort 
nach rechts der Beschilderung 
nach. 

Preise: Erwachsene vier Mark, 
Schüler eine Mark, Kinder unter 
sechs Jahren frei. 

r Öffnungszeit: außer Montag von 
10 bis 18 Uhr. 


Garns* Henogawd 


km 2 5 


Benedikt- 

beoem* 


'Kbchetee 


rorfCffßwEin 


Von Nürnberg aus ist es 
nur ein Katzensprung in 
die Frankenalb. Diese Fe- 
rienlandschaft im Südosten 
der Bundesrepublik wird 
von den großen Touristen- 
strömen bislang kaum be- 
rührt. Vielleicht hat sich 
deshalb ursprüngliches Le- 
ben und gelassene Heiter- 
keit in Städten und Dör- 
fern bewahrt, ist die Natur 
noch reichhaltig und un- 
verfälscht. 


Heimatmuseum Großweil In der Alb 

D en Mai bäum, das Schmuck- Glentleiten aber will mehr sein als s 
stück von Glentleiten, haben die Sammlung einer aussterbenden 
rir hinter einer Scheune versteckt ländlichen Lebensart, es hat sich UMk/vii 
efunden: Den weißblau gestriche- neben der Absicht, ein Zentrum der w • 

en Stamm auf handliche zwei Me- Forschung über oberbayerisches CAQO l* nip 
»r gesagt und in ein halbes Dut- Bauembrauchtum zu sein, auch 

end Bretter geschnitten. Ein vorgenommen, die alten Häuser, '■""r* • 

.türm hatte ihn gespalten, das ges- die in nummerierte Balken zerlegt 1—1 1 T*T pi| öl TI 
litterte Holz war zu schwach, die von ihrem Originalstandort auf den -1- l'V'JLE V'T.IX 

chweren Figuren zu tragen, die Hügel hoch überm Kochelsee ge- -mir 
un für die Besucher nicht sichtbar bracht wurden, mit Leben zu füllen. (\/| H OAll TT1 
inaelaeert sind. Deshalb blüht altes Handwerk un- lTJ.U9v(IlIl 


D en Maibaum, das Schmuck- 
stück von Glentleiten, haben 
wir hinter einer Scheune versteckt 
gefunden: Den weißblau gestriche- 
nen Stamm auf handliche zwei Mie- 
ter gesagt und in ein halbes Dut- 
zend Bretter geschnitten. Ein 
Sturm hatte ihn gespalten, das ges- 
plitterte Holz war zu schwach, die 
schweren Figuren zu tragen, die 
nun für die Besucher nicht sichtbar 
eingelagert sind. 

Ein neuer Baum wird erst in zwei 
Jahren aufgestellt Das hat nichts 
mit dem Waldsterben zu tun, wohl 
aber mit altem bayerischen Brauch: 
Ein im Mai aufgerichteter Baum mit 
dem Tannenkranz steht vier Jahre 
und symbolisiert die früher geübte 
Vier-Felder-Wirtschaft. Der Baum 
von Glentleiten wurde 1982 aufge- 
stellt, so ist der nächste erst '86 
dran. So streng ist der Brauch. 

Viele der Viertelmillion Besu- 
cher, die alljährlich ein Billett kau- 
fen, nehmen's mit dem alten Bau- 
em brauch wohl weniger ernst: Sie 
wollen sich einlullen lassen von 
bäuerlicher Wohn-Nostalgie. Denn 
Glentleiten bei Großweil ist ein 
Freilichtmuseum, das schönste in 
Oberbayem. 

Mit dem Elektroherd daheim läßt 
sich leicht über die offene Feuer- 
stelle im Zehentmaierhaus staunen, 
und mit der Gewißheit, abends wie- 
der unter weiche Daunen zu Schlüp- 
fern weckt die zugige Schlafkam- 
mer im Milchhof romantische Ge- 
fühle. 


Glentleiten aber will mehr sein als 
die Sammlung einer aussterbenden 
ländlichen Lebensart, es hat sich 
neben der Absicht, ein Zentrum der 
Forschung über oberbayerisches 
Bauernbrauchtum zu sein, auch 
vorgenommen, die alten Häuser, 
die in nummerierte Balken zerlegt 
von ihrem Originalstandort auf den 
Hügel hoch überm Kochelsee ge- 
bracht wurden, mit Leben zu füllen. 
Deshalb blüht altes Handwerk un- 
ter historischen Bohlen. 

Der Töpfer ist seit Jahren der Be- 
suchermagnet, bei ihm läßt sich 
kaufen, was vor eigenen Augen auf 
seiner Scheibe entsteht Heimatk- 
undlich faszinierender aber sind der 
Weber und der Wagner, der Schäf- 
fler und der Seiler. Korbflechter 
und Holzschnitzer erleben ja inzwi- 
schen wieder eine Renaissance. 

Wer aber in der neu eröffheten 
Wetzsteinmacherei erlebt, unter 
welchen Mühen der Wetzstein, der 
früher für jeden Bauern unentbehr- 
lich war, geschlagen, geschnitten 
und poliert wird, der verspürt Re- 
spekt vor einem Beruf, der seit En- 
de des letzten Kriegesausgestorben 
ist 

Über zwei Dutzend Häuser sind 
zu beschauen, üppige Bauerngärten 
gaukeln die Illusion vor, die Bauers- 
frau müsse augenblicklich aus dem 
hölzernen Haus treten. Nach zwei 
Stunden setzen wir uns leicht er- 
schöpft auf die Bank vor dem Kra- 
merladen, zu Brez’n und einem 
Bier. PETER SCHMALZ 
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Der „Hoderer-Hof in Gleatfoften 
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Heisbruck 

Die meisten brausen an ihr vorbei, 
auf den Autobahnen Richtung Frank- 
furt, München und Hamburg. Und 
doch birgt das Gebiet der Frankenalb 
eine Füße von Urlaubserlebnissen. 
Abenteuerliche Felspartien, Kalkriffe 
und schroffe Dolomitsockel, die so- 
gar Alpinistenherzen höher schlagen 
lassen; auf der anderen Seite sanfte, 
bewaldete Hügel, und auf dichtbe- 
wachsenen Wiesen an den Ufern der 
klaren Bache findet der Wanderer 
Schafgarbe, Löwenzahn, roten Klat- 
schmohn, Butterblumen- Blüten- 
pracht auch in den kleinen Dörfern, 
wo sich, spitzgiebüge Häuser neugie- 
rig an verwinkelten Dorfstraßen 
drängen. Fränkisches Fachwerk 
prägt das Büd. Und fest in jedem Ort 
trifft man auf Burgen, Ruinen, 
Schlösser, Patriziersitze oder sehens- 
werte Kirchen. 

Hersbrnck ist der Hauptort der 
Frankenalb. Das 1000jährige Städt- 
chen gab dieser Gegend früher auch 
seinen Namen: Hersbrucker Alb. Um- 
geben von den Resten mittelalterli- 
cher Ummauerung begeistert der 
Stadtkern mit seinen wunderschönen 
alten Bürgerhäusern, mit Fachwerk 
und gotischen Treppengiebeln. 

Die evangelische Pfarrkirche, die 
in ihrer Gründung auf die Bayernher- 
zogin Wiltrud zurückgeht, ist heute in 
ihrem Chor gotisch und im Langhaus 
im spaten Barock gehalten. Glanz- 
stück der Kirche ist der Flügelaltar 
des nach ihm benannten „Hersbruk- 
ker Meisters“, eines namentlich un- 
bekannten Künstlers. 

Das Heimatmuseum am Eisenhütt- 
lein verdankt seine Entstehung der 
Sammelleidenschaft eines Hersbruk- 
ker Bäckermeisters, der altes Kultur- 
gut zusammentrug und seinen Besitz 
später der Stadt schenkte. Das Haus 
stammt aus dem Jahr 1524 und beher- 
bergt auch Deutschlands einziges 
HirtenmuseunL Es zeigt Hirten- 
brauchtum und Gerätschaften aus al- 




len Erdteilen: Kleidung, Musikinstru- 
mente, Herdengelaute, eine 
ScheDenschmiede und das Rüstzeug 
des Schellenrichters, dessen Aufgabe 
es war, das Geläut der Herde harmo- 
nisch ah^ i ^fcimmpn Alljähr lich am 6. 

Januar, dem Dreikönigstag, lebt das 
Brauchtum in Trachten und Erzäh- 
lungen wieder auf, beim großen Hirtr 
entreffen im Museum am Eisenhütt- 
lein. 

Da wir gerade bei den Museen sind, 
sollte auch das Schnaittacher Heimat- 
museum nicht unerwähnt bleiben. 


ßend den Aufstieg zur Festung Ro- 
thenbag- Eine gute Stunde dauert 
die Wanderung. Doch dteMühen wer- 
den belohnt: 1? Mutor hohe Mauern, 
riesige Kasematten, sechs Ausfallsto- 
re, 80 Waffensümde Tinri Pulvermaga- 
zine — Platz für insgesamt 800 Mann. 
Von oben genießt man einen herrli- 
chen Ausblick- 

Sehenswertes birgt auch das mit- 
telalterliche Laufan der Pegnztz, heu- 
te Kreisstadt mit rund 22 000 Einwoh- 
nern. Der Marktplatz mit dem freiste- 
henden alten Rathaus mutet eher 
bayerisch an als fränkisch. Nachdem' 



Aftern der Gebaudekomplex verdient 
schon Aufmerksamkeit Der typisch 
fränkische Fach werkbau besteht aus 
drei Teilen, der älteste war eine Syn- 
agoge. Die an der westlichen Außen- 
wand in hebräischer Schrift ange- 
brachte Zahl weist auf das Jahr der 
Erbauung hin: 1570. Der liegende 
nach soll hier die älteste Schnaitta- 
cher Kirche gestanden haben. Im In- 
nern des alten Gemäuers erwartet 
den Besucher eine historische Möbel- 
schaurWohn- und Schlafstuben, die 
ältesten aus dem Mittelalter, mächti- 
ge Kachelöfen, alter Christbaum- 
schmuck und Model, mit denen das 
fränkische Marzipan in Fagon ge- 
bracht wurde 

Wer gut zu Fuß ist, wagt anschlie- 


die Stadtverwaltung aus Platzgrün- 
den in einen modernen Betonklotz 
vor den Toren von Lauf eingezogen 
ist, gilt der ehemalige Amtssitz als 
feine Adresse zum Speisen nach Rats- 
herrenart 

Die Stadt Lauf hat ihren Ursprung 
im Wenzelschloß, das Kaiser Karl IV. 
im Jahre 1360 auf einer Insel in der 
Pegnitz erbauen ließ und das auch 
heute noch wie vor Hunderten von 
Jahren über zwei Holzbrücken zu er- 
reichen ist Ein Besuch ist nur nach 
vorheriger Anmeldung bei der Stadt- 
verwaltung in der Urlas-Straße mög- 
lich. Doch der Behördenweg lohnt 
sich: In der Kaiserkammer bieten 212 
in Stein gehauene und mit Farbe be- 


legte Wappen aus dem böh m ischen 
Gefolge des Kaisers ein farbenfrohes 
Bild. Nur noch als Ruine zu besichti- 
gen ist die Leonhardskirche, in deren 
weitläufigen Gartenanlagen manch’ 
Besucher ein Pauschen einlegt 

Trommelwirbel und Fanfaren 
übernehmen das morgendliche Wek- 
ken jedes Jahr am ersten Sonntag im 
JuIL Die „Kunalaskärwa“ ist vor al- 
lem ein Fest der Kinder. Blumenge- 
schmückl mit Musikkapellen, Trach- 
ten und reichverzierten Wagen be- 
wegt sich der Festzug hinaus auf den 
Kunigundenberg. . 

Nach so viel Geschichte wird man- 
cher gern einen Wandertag einlegen. 
Und wandern kann man in der Fran- 
kenalb überall' Ein Netz von 1500 Ki- 
lometer Wegen erschließt alle Höhen 
und Tater dieser. Landschaft Einen 
der schönsten Ausblicke genießt der 
Wanderer von der Bürg Hohenstein 
aus^dem ~ Wahrzeichen der Hers- 
brudker Alb, die sich auf steilen Dolo- 
mitfelsen über dem gleichnamigen 
klpjnon Erholungsort erhebt 

Besonders reizvoll für Touren zu 
Fuß sind das Pegnitz- und dasHirsch- 
bachtaL In Frschbmnn.arn „Noristor- 
k^jhängen bex gutem Wetter die Klet- 
terer in der Wand- Weniger waghalsig 
ist der Aufstieg zum 600 Meter hohen 
Moritzberg. Der Hausberg der Nürn- 
berger wäre beinahe Standplatz für 
die nun bei Regensburg stehende 
Walhalla geworden! Doch auch ohne 
Ruhmestempel wird der Moritzberg 
gern besucht Während dm- Sommer- 
monate wetten in der. Kapelle, aus 
dem Jahr .2419 regelmäßig Gottes- 
dienste gehalten. Und wie es sich für 
ein richtiges Kirchlein gehartsteht 
gleich nebenan ein Berggastshof.wo 
in der Stube am Kachelofen die welt- 
lichen Probleme diskutiert werden. 

PETRAS. HARDT 


Auskunft: Verkehrsamt Frankenalb. 
Waldiuststr.1, 8960 Lauf ander Pegnitz 


Wenn die Crew nicht will Sä /Die Grenze geht mitten durch den Bahnhof 


D as war schon immer so: Das be- 
liebteste Gesprächsthema der 
Vielreisenden ist das Fliegen. Eigene 
Erfahrung über Pünktlichkeit und 
Service werden ausgetauscht Anek- 
doten erzählt Ranglisten der Gesell- 
schaften erstellt Plazierungen und 
Abstufungen schließlich mit Engage- 
ment diskutiert Ist die Business- 
Class der Swiss-Air die beste oder 
doch die Asiaten? Die persönlichen 
Erlebnisse sind natürlich nicht in je- 
dem Fall deckungsgleich mit dem all- 
gemeinen Standard und schon gar 
nicht mit den sorgfältig erstellten 
Konzepten der Gesellschaften. Wenn 
die Lufthansa oder JAL-Stewardeß 
aus Bequemlichkeit auch in der 
Geschäfts reisen den -Klasse den 

Drink im Plastikbecher serviert ent- 
spricht das nicht der Service- 
Anweisung. 

Ganz spektakulär wird der Unter- 
schied zwischen „Soll“ und „Ist“ bei 
den Erfahrungen deutlich, die ein 


Frankfurter Vielfiieger machte. In ei- 
ner Maschine der australischen Flug- 
gesellschaft Quantas, die sonst für ih- 
ren guten Service gerade in der 
Busine ss-Class gelobt wird, erlebte 
er, daß es vom Start an in den total 
verschmutzten Toiletten weder Seife 
noch Papiertücher gab. Der Service 
war schleppend, unfreundlich und 
die servierten Speisen noch halb ge- 
froren. Der „Flight-Director“, seit 29 
Jahren im Dienst der Gesellschaft, 
entschuldigte sich dafür. Die Stim- 
mung in der Kabinencrew sei wegen 
aktueller Personalreduzierung derart 
schlecht, daß die Leute einfech keine 
Lust hätten, gut zu arbeiten. 

Leidtragende solcher internen Aus- 
einandersetzungen sind immer die 
zahlenden Passagiere. Sie müssen 
sich stets damit abfinden, daß auch 
das beste Konzept und die pfiffigsten 
Service-Richtlinien dort in eine Sack- 
gasse geraten, wo die Ausfuhrenden 
an Bord nicht mehr mitziehen. HÖR 


Bayerisch Eisenstein 

Erst nach dem 2. Weltkrieg, als die 
Tschechoslowakei entstand, begann 
man, zwischen Böhmer- und Bayeri- 
schem Wald zu unterscheiden, wofür 
mehr als die Natur die politische 
Grenze Berechtigung bietet Zwar 
war schon unter Kaiserin Maria The- 
resia endgültig jene Grenze festge- 
legt, die auch heute noch zwischen 
Bayern und Böhmen gilt, aber fami- 
liäre und geschäftliche Beziehungen 
hinüber und herüber hatte das nie- 
mals angefochten. Auf baden Seiten 
lebten „Waldler“ mit harten Schädeln 
und Händen. 

Das Ende des zweiten Weltkrieges 
mit seiner Völkerwanderung von Ver- 
triebenen machte dem ein Ende, ließ 
den Eisernen Vorhang herunterge- 
hen. Bayerisch Eisenstein, direkt auf 
der Grenze unter dem 1 456 Meter 
hohen, großen Arber gelegen, traf die- 
ser Vorhang besonders hält Der klei- 
ne Ort, der vom Wald fest überwu- 
chert wird, lebte natürlich zum guten 


Teil vom Grenzverkehr, der nun ge- 
stoppt ist Erst 1969 wurde diese 
Grenze wieder einen Spalt breit geöff- 
net und heute ist der Verkehr dort in 
geringem Umfang möglich. 

Bayerisch Eisenstein wurde erst im 
16. Jahrhundert gegründet, als man 
hier nach Erz schürfte und die Was- 
serkraft nutzte, um mit ihr Eisenhäm- 
mer zu treiben. Glashütten kamen 
hinzu, mit kurzer Blüte im 18. Jahr- 
hundert Heute ist wieder der schier 
unermeßliche Wald die Erwerbs- 
grundlage, aber immer stärker auch 
der Fremdenverkehr. 

Denn längst hat sich der Bayeri- 
sche Wald - vor allem im Wintersport 
- seinen festen Platz unter den deut- 
schen Urlaubslandschaften erwor- 
ben, allen voran Eisenstein, finden 
doch im Arbergebiet ständig nationa- 
le und internationale Meisterschaften 
im Skisport statt Doch im Sommer 
und Herbst wenn die Wälder beson- 
ders schön sind, ist es immer noch 


ruhig, kann man stundenlang wan- 
dern, ohne einem Menschen zu bege- 
genen, findet dafür aber manch selte- 
ne oder fest ausgestorbene 17er- und 
Ffianzenart und genießt bei klarem 
Wetter den weiten Bück vom Gipfel 
des Arber, den man auch bequem mit 
dem Sessellift erreichen kann. 

Für Abwechslung sorgen Tages- 
ausflüge nach Prag, den böhmischen 
Bädern Karlsbad, . Martenbad und 
Franzensbad, nach Regensburg und 
Zwiesel, Besichtigungen in der Glas- 
hütte in Regenhütte und anderen 
Glas- und Kristallhütten der weiteren 
Umgebung und Rundfahrten durch 
den Nationalpark mit seinen urwal- 
dähnlichen Teilen. 

Bayerisch Eisenstein hat heute et- 
wa 2 800 Einwohner und fest ebenso- 
viele Gästebetten, verschiedenster 
Kategorien, zu denen auch Ferienap- 
partements in großer Zahl gehören. 
Jeder kann hier das finden; was er 
möchte, vom bescheidenen Privat- 


quartier bis zum eleganten Hotel. Das 
Rauschen des Waldes hört er überall. 

Doch mag es sein, daß man doch 
lieber in einem noch kleineren Ort 
Urlaub machen möchte, in dem nicht 
die Grenze vor Augen ltegt, die in 
Eisenstenn mitten durch den Bahnhof 
geht, dessen Gleise auf der 'anderen' 
Seite weggerissen wurden. Die Um- 
gebung bietet viele kleine Dörfer, die 
dem Städter als Relikte einer heilen 
Welt Erscheinen. Wir finden Böbrach 
in der Nähe von Bodenmais beson- 
ders schön. Ein blitzsauberes Dorf 
mit ein paar Gasthöfen, einer freund- 
licher als der andere. Wen es hoch 
hinauf gelüstet, der ist rasch am Ar- 
ber, aber auch derjenige, der lieber 
bequemere Waldwege geht, kommt 
hier voll auf seine Kosten. 

PETER BORG 


Auskunft: Verkehrsamt, 8371 Baye- 
risch Eisenstein; Verkehrsamt, 8371 
Böbrach. . 
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2m Galopp. Reiterfreiheit genie- 
ßen, die steife Brise in üenSegeln 
spüren,; mit dem Racket- in der 
Hand den Matchpunkt beim Tennis' 
erzielen: das Sportkarussell dreht 
sich mit vielen Alternativen. 

Wer hoch hinaus wflt bucht ei- 
nen Segeiflugkurs im spanischen 
Segovia (Segelflugschule. Qeriing- 
frgnspn ^ V_, Flugplatz, 4811 Oer- 
linghausen) oder meidet räch auf 
Norderney (Postfach’ 1335, 2982 
Norderney) zur Ausbildung - zom 
PrivalpÜoten an. Den Tamm vom 
Fliegen erfüllt auch das'Staätcbeh 
Bernau. Ein sechstägiger; Dra- 
che nflug kurs wird für 466 Mark Hö- 
geboten (Kurverwaltung; 7821 Ber-~ 
nau). Das gleiche Arrangement ko- 
stet mit sieben Ubernadmnngea-in 
Titisee-Neustadt ab 540 Mark (Kur- 
verwaltung, 7820 Titiseb-Nenstadt). 

Für den, der nicht hoch hsoaiif 
will, sondern Geber den Dingen auf 
den Grund geht, bietet die dänische 
Ostseeinsel Mön zehntägige 
Intensre-Tbuchkurse an. M Preis 
von 1000 Mark . sind 50 Stunden 
Theorie und Praxis enthalten, (Dan- 
Center, Spitalerstraße-. -16, 2000 
Hamburg IX Tauchen in wärmeren 
Gewässern verspricht ein Fauscha- 
langebot von Neckeimann Reisen 
(Hochhaus am Baseler' Flatz^ 6000 
Frankfurt I)- Der Wochenuriaubim 
Club Hotel auf Menorca mit Tattrig 
kurs kostet ab 869 Mark, t 
Zum Segete iädt dte Korvawal- 
fung Schluchsee ein. Fünftägige Se-' 
gelkurse mit Übernachtung Und 
Frühstück können ab . 297 gebucht 
werden (Kurvenraltung,. 7826 
Schluchsee). Luxuriöser sind die 
Zwölf-Meter-Yachten in North Hä- 
ven an der australischen Südküste. 
Die Wochenmiete für Segeltouren 
mit Skipper beträgt 7800 Mark (Au- 
stralian Tourist Commission, Neue 
Mainzer Straße 22, 6000 Frankfurt 
1). 

Jüngst zur olympischöl Disziplin 
erkoren, schwappt auch die Surf- 
wefte unverändert hoch. Mal etwas 
anderes verspricht ein siebentägi- 
ger Surf-Uriaub in Surf-Beach- 
Clubs an Israels Küsten. Die Tour 
mit Flug und Halbpension kostet ab 
1990 Mark (Gullivers Reisen, Barck- 
hausstraße 18, 6000 EYankfhrtX 
Doch bevor der Sport-Reisende mit - 
seinem Brett in See stechen kann, 
will das Surfen gelernt sein. IBIS- 
Surfreisen (Herzog-Hemrich-Straße 
38, 8000 München 2) bieten dafür 
Kurse im Surfeentrum Porto Polio 
auf Sardinien an. Sie kosten fürvä» 
Tage mit Erfolgsgarantie 230 Mark 
- Für Tennis-Ferien offeriert der 
Kurort Batersbom (Kurverwaltung, 
7292 Baiersbom) Pauschal-Arrange- 
ments für sieben Übeniachtun^si 
mit Tenniskurs ab 435 Marie an. 
Squash, und Tennis sind die Aktiv- 
posten, die einen Wochenurlaub mit 
18 Tennis- Lehrstunden in Weiden- 
berg zum Erfolg machen sollen. Für 
498 Mark ist man mit von der Fartie 
(Tennis-S port-Park, ha der Au, 8581 
Weidenberg). Auf ältere Tennis- 
Enthusiasten angeschnitten, offe- 
riert das Senioren-Tenniscamp in 
Ramsau sieben Tage Halbpension 
mit speziellem Tenniskurs für rund 
625 Mark (Verkehrsverein, A-8972 
Ramsau am Dachstein). ... 

Wer es exklusiver will, den ladt 
Frankreich zum Golfen auf einen 
seiner 85 Plätze ein. So schlägt der 
Golfer in Nimes den Ball an fünf 
Tagen zum Preis von 776 Mark in- 
klusive Halbpension ab (Französi- 
sches Verkehrsbüro, Postfach 2927, 
6000 Frankfurt). Golfen unter südli- 
cher Sonne bieten auch die portu- 
giesischen Dom Pedro Hotels 
(Thorwaldsenstraße 43, 6000 Frank- 
furt) mit rieben Übernachtungen 
inklusive Leihwagen und Golf-Paß 
für 790 Mark an. 

Für Pferde-Freunde, die etwas 
Außergewöhnliches erleben wollen, 
bat Fast Reisen (Alstertor 21, 2000 
Hamburg 1) ein Programm von drei 
Reittouren durch Island arrangiert 
Je nach Unterkunfts-Kategorie ko- 
sten die Touren mit Flug bis 2328- 
Mark. Heimische Pferde-Liebhaber 
finden bei Ferien in Schleswig-Hot . 
stein auf einem der 250 Reiterhöfe 
zwischen Sylt, Dithmarschen und 
Stomam Erholung (Fremdenver- 
kehrsverband Schleswig-Holstein, 
Niemannsweg 31, 2300 Kiel). 


des normalen Flugpreises! 

Sie fliegen komfortabel per Linie in der Touristenklasse. Nur eben 
billiger. Für Kinder bis zu 2 Jahren kostet dieses Vergnügen 10 %, 
Kinder zwischen 2 und 12 Jahren erhalten 50% Ermäßigung auf den 
„flieg & spar"-Tarif. Rufen Sie gleich SAS an und fragen Sie nach 
dem Prospekt mit den Bedingungen. Oder das nächste lATA-Reise* 
büro. Und sehen Sie rechts drüben schon mal nach, wie günstig es 
von Ihrem nächsten Flughafen aus ist, mit SAS zum „flieg & spar - 
Tarif nach Skandinavien zu fliegen. 


üv’il 



Hamborg 299,- 620, 









